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Vorwort

Ein Ströher-Jahr ist schon wieder vorüber und erneut freuen wir uns, den Freunden ein weiteres Jah-
resheft über die jüngst vergangenen Ereignisse vorzulegen.

Auch in diesem Jahr unterstützt uns Alfred Schrod mit Böhmer Druck Service, Simmern bei diesem 
Vorhaben wieder sehr großzügig, indem er nicht nur die Gestaltung und das Design sondern auch 
noch die Druckkosten übernimmt. Das ist nicht selbstverständlich und wir danken ihm, auch im Na-
men unserer Leser, sehr herzlich dafür.

In den Dank schließen wir auch Werner Dupuis für die Berichterstattung in der Rhein-Hunsrück-
Zeitung und unseren Hof-Fotografen Volker Berg ein.

                                                                                                        Dieter Merten
                                                               
Simmern, im Oktober 2016
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Stiftungskuratorium tagte am 11. November 2015 –Wechsel im Vorsitz

Im Rahmen einer feierlichen Kreistagssitzung am 28.04.2015 hatte sich Bertram Fleck nach fast 26 
Dienstjahren als Landrat des Rhein-Hunsrück-Kreises verabschiedet und seinen Nachfolger Dr. Mar-
lon  Bröhr vereidigt. Damit ist gemäß § 10 Abs. 1 und 2 der Satzung der Vorsitz im Kuratorium der 
Stiftung auf den neuen Landrat übergegangen.

Unter dem erstmaligen Vorsitz von Landrat Dr. Marlon Bröhr verabschiedete das Kuratorium in sei-
ner jährlichen Sitzung am 11. November 2015 den Jahresabschluss 2014 und genehmigte den Haus-
haltsplan für das Jahr 2016. Wie auch im Vorjahr war das Zahlenwerk des Jahres 2014 geprägt von 
den Restaurierungen des Gemäldebestandes. Das Spendenaufkommen durch Übernahme von Paten-
schaften belief sich auf  10.290 € (Vorjahr 19.600 €). Außerdem konnte eine Spende in Höhe von 
5.000 € für den Druck des Kataloges der Ölgemälde vereinnahmt werden. Für die Restaurierung von 
Ölgemälden wurden 6.608 € (Vorjahr 18.880  €) ausgegeben. Zu Buche schlugen der Ankauf eines 
Ströher-Gemäldes - 4.000 € - sowie von Regalen für das Magazin - 4.160 € - .

Berichtet wurde auch über die Ausstellungseröffnung am 1. März 2015, die gleich drei Anlässe zum 
Inhalt hatte:
 - das 25jährige Bestehen des Freundeskreises Friedrich Karl Ströher
 - die 10jährige Wiederkehr der Gründung der Friedrich Karl Ströher-Stiftung sowie
 - die Vorstellung des Katalogs der Ölgemälde Friedrich Karl Ströhers.
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25. Mitgliederversammlung am 11. November 2015

Der Tradition folgend fand die Mitglieder-
versammlung wieder im Bergschlösschen 
statt. 
22 stimmberechtigte Mitglieder berieten 
und stimmten über zwölf Tagesordnungs-
punkte ab. 

Dem Jahresbericht 2014 folgte der Be-
richt des Kassierers und der Kassenprüfe-
rinnen, letztere mit dem Ergebnis der ein-
wandfreien Kassenführung. Der Vorstand 
wurde einstimmig entlastet. Für die wegen 
Ablaufs der Wahlperiode ausgeschiedene 
Kassenprüferin Ute Untucht wählte die 
Versammlung Margret Allenberg (zu der im Amt befindlichen Agnes Müller). 

Die Mitglieder wurden über den Stand der Patenschaften und den Fortgang der Restaurierungen in-
formiert. Der Spendenstand belief sich auf rund € 130.000. Für 95 Gemälde wurden 127 Paten und 
Patinnen gewonnen. Drei große und wichtige Werke wurden restauriert: „Die drei Schwestern“ - das 
Bild hängt im Treppenaufgang des Museums -, „Die drei Alten“ und „Olga auf der grünen Wiese“. 
Zum Zeitpunkt der Mitgliederversammlung können 90 Gemälde (Vorjahr 87 Gemälde) als gesichert 
gelten einschl. restauriertem oder neuem Schmuckrahmen.

Weitere Tagungsordnungspunkte waren die Planung für das Jahr 2016 – Wanderung auf Ströhers 
Spuren im Juni 2016 - sowie die nächste Ausstellungseröffnung am 11. September 2016. 

Zum Abschluss überreichte Alfred Schrod von Böhmer Druck Service den Mitgliedern den von ihm 
gedruckten Fotoband über die  Jahresaktivitäten des Vereins 2014/2015. 

Höhepunkt des anschließenden gemütlichen Teils des Abends war die schon heiß erwartete Überra-
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schung: die Reiseteilnehmer der diesjährigen Exkursion „Auf Ströher Spuren“ nach Wien erhielten 
einen sehr schönen und umfangreichen Fotobildband als Geschenk von Alfred Schrod. 
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Patenschafts-Veranstaltung am 18. November 2015

Wie in den vergangenen Jahren hatte die Friedrich Karl Ströher-Stiftung auch in diesem Jahr die Bild-
paten am 18. November 2015 in das Neue Schloss zu Simmern eingeladen.  

Fünfzig Bildpaten fanden sich zunächst zur Begrüßung durch den Museumschef Dr. Fritz Schellack 
in der Galerie der Kunstsammlung im Dachgeschoss des Museums ein. 

In der derzeitigen Ausstellung - und in der Galerie der Kreissparkasse Rhein-Hunsrück - werden na-
hezu alle vorhandenen Ölgemälde Friedrich Karl Ströhers präsentiert. 

Die Bildpaten, die mit ihrer finanziellen Unterstützung  erst die umfangreichen Restaurierungen mög-
lich machten, konnten sich von der Einmaligkeit der Kunstsammlung  überzeugen. Die Bilder er-
strahlen nunmehr in einer bisher nie gesehenen Vollkommenheit; auch der Umfang der ausgestellten 
Ölgemälde ist einmalig.

Anschließend wurde im Festsaal des  Schlosses den Paten des Jahres 2015 mit einer Urkunde und 
einer originalgetreuen Reproduktion des jeweils geförderten Gemäldes gedankt.

In einem von Dieter Merten moderierten Rundgespräch mit dem  ehemaligen Landrat Bertram Fleck  
und Manfred Faust – seinerzeit Stadt- u. Verbandsbürgermeister - sowie  Dr. Fritz Schellack wurde 
ein Blick in die Zeit vor der Gründung der  Stiftung vor zehn Jahren  geworfen.  

In Simmern gab es bereits 1930 eine Ausstellung mit Ströhers Werken in Simmern in der damali-
gen Brühlhalle. Nach dem Zweiten Weltkrieg gab es solche in den Jahren 1951 und 1966 bis 1976 
als Dauerausstellung im Schloss. Ein besonderes Jahr war 1988 mit einer erneuten Ausstellung, die 
schließlich 1989 zu einem Dauerleihvertrag mit Peter Ströher führte. Auch der Freundeskreis wur-
de damals gegründet. Es folgten weitere Ausstellungen. Schließlich konnte nach dem Umbau des 
Schlosses 1998 als neue Abteilung des Hunsrück-Museums die Kunstsammlung Friedrich Karl Strö-
her im Dachgeschoss des Schlosses bezogen werden. Gleichzeitig läutete der neue Leiter des Huns 

rück-Museums eine neue Zeit der Art und Weise 
der Präsentation ein. 

Dadurch wurde die Frage im Laufe der Jahre im-
mer dringlicher, nämlich, was geschieht mit der 
Sammlung, wenn einmal der Erbfall eintritt.  Ziel 
der Verantwortlichen bei der Sparkasse und der 
Stadt Simmern war es, den künstlerischen Nach-
lass Friedrich Karl Ströhers von dem Sohn Peter 
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rück-Museums eine neue Zeit der Art und Weise der Präsen-
tation ein. 

Dadurch wurde die Frage im Laufe der Jahre immer dring-
licher, nämlich, was geschieht mit der Sammlung, wenn 
einmal der Erbfall eintritt.  Ziel der Verantwortlichen bei 
der Sparkasse und der Stadt Simmern war es, den künst-
lerischen Nachlass Friedrich Karl Ströhers von dem Sohn 
Peter zu erwerben und schließlich in eine neu zu gründende 
Stiftung einzubringen. Aufsichtsbehörden  und nicht zuletzt 
die zuständigen Gremien hatten hier ein gewichtiges Wort 
mitzureden. Das interessierte Publikum folgte gespannt und  
teilweise schmunzelnd den mit etlichen Anekdoten gewürz-
ten Ausführungen.

Damals waren dies völlig neue Wege der kommunalen Kul-
turförderung. In einem Festakt am 11. Dezember 2005,  fast 
auf den Tage genau zum 80. Todesjahr Friedrich Karl Strö-
hers am 14. Dezember 1925, wurde die Friedrich Karl Strö-
her-Stiftung ins Leben gerufen. Neben der Stadt Simmern 
und der Kreissparkasse Rhein-Hunsrück trat später als dritte 
Säule das bürgerschaftliche Engagement der Paten hinzu. 
Im Laufe der Jahre konnten immer neue Paten gewonnen 
werden – heutiger Stand: 130 Personen - mit deren Spenden 
in Höhe von insgesamt 140 000  Euro inzwischen nahezu 
der gesamte Bilderbestand restauriert werden konnte. Damit 

Letzte Vorbereitungen: Alfred Schrod klebt 
selbst die von ihm gedruckte Folie mit allen 

Paten in der Ströher-Galerie
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.

Kultur regional

Haydns „Schöpfung“ begeistert in Kastellaun
Konzert Musikforum
bringt das berühmte
Oratorium zu Gehör
M Kastellaun. Das Musikforum
Kastellaun hat mit einer mitrei-
ßenden Aufführung von Haydns
„Schöpfung“ einen klanglichen
Höhepunkt gesetzt. Mit Applaus
im Stehen dankten die Zuhörer in
der voll besetzten katholischen
Pfarrkirche Kastellaun dem Pro-
jektchor Cantus Castellum, den
drei Gesangssolisten, dem Or-
chester „Capella Castellum“ und
nicht zuletzt dem Dirigenten Vol-
ker Klein für eine begeisternde In-
terpretation von umfassenden Jo-
seph Haydns Oratorium.
In der 1798 vollendeten Kom-

position hat Haydn mit Genialität
und hoher Inspiration den bibli-
schen Schöpfungsbericht in Töne
gesetzt und ein Werk geschaffen,
das bis heute zu den bedeutends-
ten der Musikgeschichte gehört.
Den ersten Teil des Oratoriums er-
öffnete die „Capella Castellum“
mit einer musikalischen Schilde-
rung des Zustands, als „die Erde
ohne Form und leer war“. In einer
eindrucksvollen und klangvollen
Chor- und Orchesterpassage san-
gen die rund 40 Mitwirkenden des
Chores anschließend unisono von
der Erschaffung des Lichtes.
Was nun folgte, war die Be-

schreibung dessen, wie die Erde
durch den göttlichen Schöpfungs-
prozess Struktur und Ordnung er-
hält. Ausdrucksstark und über-
zeugend stellte das Orchester die
für das Stück so einzigartigen mu-
sikalischen Naturmalereien sowie
die instrumentalen Wetter- und
Tierschilderungen dar. Dabei war
den Musikern die Freude am ge-
meinsamen Dialogisieren deutlich
anzumerken. Großen Respekt ver-
diente auch die Leistung des Cho-
res. Bestens vorbereitet, sang er
die vielen, oft fugierten Chorpas-
sagen des Oratoriums als klang-
vollen Lobpreis des Schöpfers.
Trotz der vergleichsweise klei-

nen Besetzung herrschte ein aus-

gewogener Klang mit dem Or-
chester, und so gerieten die be-
kannten Chöre wie „Die Himmel
erzählen“ oder „Stimmt an die Sai-
ten“ zu echten Höhepunkten der
Aufführung. Vervollständigt wurde
der positive Gesamteindruck durch
eine ausgezeichnete Leistung der
drei Gesangssolisten.
In den ersten beiden Teilen des

Oratoriums begleiteten die Solisten
als Erzengel Raphael, Uriel und
Gabriel in Rezitativen und Arien
den Schöpfungsprozess. Vom ers-
ten Ton an begeisterte der Bassist
Florian Rosskopp als Raphael. Mit

viel Ausdruck präsentierte er die
großen solistischenGlanzstücke des
Werkes, etwa die packende Arie
„Rollend in schäumenden Wellen“.
Das Gleiche galt für die Sopranis-
tin Cordula Berner, die in ihren Re-
zitativen und Arien scheinbar mü-
helos die höchsten Passagen into-
nierte und die Partie des Gabriels
insgesamt mit Anmut vortrug. Bei-
de Sänger entführten im dritten
Teil als Adam und Eva ins Idyll des
Paradieses vor dem Sündenfall.
Als wahrer Glücksgriff erwies

sich schließlich die Besetzung des
Erzengels Uriel mit dem Tenor Mi-

chael Siemon, der seine Partie ein-
dringlich und sehr überzeugend
darbot. Vor allem in den gemein-
samen Terzetten begeisterten die
drei Solisten durch ihren äußerst
harmonischen Ensemblegesang.
Für den Dirigenten stellt Haydns
Komposition mit ihrem kontrast-
starken Reichtum eine besondere
Herausforderung dar, die Volker
Klein mit großer Souveränität meis-
terte. So gelang den Interpreten
des Abends eine mitreißende Auf-
führung des Oratoriums, die zu-
gleich musikalischer Höhepunkt in
dem vom Musikforum initiierten

Projekt „Die Schöpfung – Ge-
schenk und Herausforderung“ war.
Der Zeitraum des vom Musikfo-

rum gesetzten Großprojekts er-
streckt sich noch bis zum Oktober
nächsten Jahres. Im März ist unter
dem Titel „1000 Jahre wie ein
Tag“ ein Jugendprojekt geplant,
das sowohl musikalische, ethische
als auch ökologische Aspekte be-
inhaltet.

Y Informationen zum Großpro-
jekt „Die Schöpfung“ gibt es

im Internet: www.schoepfung.
musikforum-kastellaun.de

Ausdrucksstark in Klang und Optik: In der katholischen Pfarrkirche Kastellaun boten etwa 80 Sänger und Musiker eine gelungene Aufführung des be-
rühmten Oratoriums „Schöpfung“ von Joseph Haydn.

Kompakt

Waldeck-Buch liegt vor
M Dorweiler. Die Geschichte der
Burg Waldeck auf 624 Seiten ist in
zweiter Buchauflage erschienen.
Die zweite, verbesserte und er-
gänzte Auflage des Waldeckbuchs
ist im Handel für 38,80 Euro er-
hältlich. Bis zum 31. Dezember gibt
es einen vergünstigten Subskripti-
onspreis von 33 Euro (einschließ-
lich Versandkosten). Mehr Info-
ramtionen gibt es im Internet unter
www.burg-waldeck.de

Richtig falsch liegen
M Emmelshausen. Bernhard Hoë-
cker gastiert mit seinem Programm
„So liegen Sie richtig falsch“ im
ZaP in Emmelshausen. Am Don-
nerstag, 3. Dezember, um 20 Uhr
geht es los. „Seit Menschenge-
denken sind Gott und die Welt ein
Thema. Hoëcker geht einen Schritt
weiter“, lautet der Ausblick auf
diesen Abend „er lässt sich den ein
oder anderen Lapsus diesseits und
jenseits des göttlichen Horizonts
auf der analytischen Zunge zerge-
hen, enttarnt die aberwitzigsten
Wahrnehmungsverzerrungen und
schreckt noch nicht einmal davor
zurück, der Evolution ihre Fehler
vorzuhalten.“ Irrgänge sind also
Programm, und Hoëcker assistiert
beim Entheddern. Infos telefonisch
unter 06747/93220, oder im Inter-
net unter www.das-zap.de

Weihnachtliche Klänge
M Emmelshausen. Ein weihnacht-
liches Chöre-Konzert gibt es am
Sonntag, 6. Dezember, im ZaP in
Emmelshausen. Um 18 Uhr be-
ginnt das Konzert, dessen Mitwir-
kenden die Chorgemeinschaft
Männerchor Baybachtal, der Män-
nerchor Rhens und der Frauenchor
Heideklang Buchholz sind. Unter
der Leitung ihrer Dirigentin Olga
Matushina werden diese renom-
mierten heimischen Chöre das
ZAP-Publikum auf die besinnliche
Zeit einstimmen – mit Weih-
nachtsliedern, die jeder kennt. So-
listinnen sind Maria Streltsova
(Klavier) und Irina Kotykova (Sop-
ran). Infos unter 06747/93220 oder
www.das-zap.de

Paten lassen das Werk Ströhers leuchten
Feierstunde Rückblick auf eine seit zehn Jahren bestehende Kulturinstanz – 140000 Euro an Spenden gesammelt

M Simmern. Die Werke Friedrich
Karl Ströhers standen im Blick-
punkt als die Friedrich-Karl-Strö-
her-Stiftung die Bildpaten zum
Treffen ins Simmerner Schloss ein-
geladen hatte. 50 Paten kamen zu
diesem Anlass in der Galerie der
Kunstsammlung im Dachgeschoss
des Museums zusammen.
Als Leiter des Hunsrück-Muse-

ums sprach Fritz Schellack unter
anderem auch über die derzeitige
Ausstellung in der Galerie der
Kreissparkasse Rhein-Hunsrück, in
der nahezu alle vorhandenen Öl-
gemälde Friedrich Karl Ströhers
präsentiert werden. Die Bildpaten,
die mit ihrer finanziellen Unter-
stützung erst die umfangreichen
Restaurierungen möglich gemacht
haben, konnten sich von der Ein-
maligkeit der Kunstsammlung
überzeugen. Die Bilder erstrahlen
nunmehr in einer bisher nie gese-

henen Vollkommenheit. Auch der
Umfang der ausgestellten Ölge-
mälde ist einmalig.

Urkunde und eine Reporduktion
Anschließend wurde im Festsaal
des Schlosses den Paten des Jahres
2015 mit einer Urkunde und einer
originalgetreuen Reproduktion des
jeweils geförderten Gemäldes ge-
dankt. Als Vorsitzender des Strö-
her-Fördervereins moderierte Die-
ter Merten eine Gesprächsrunde
mit dem ehemaligen Landrat Bert-
ram Fleck und dem langjährigen
Simmerner Stadt- und VG-Bür-
germeister Manfred Faust sowie
Fritz Schellack. In diesem Dialog
wurde ein Blick in die Zeit vor der
Gründung der Stiftung vor zehn
Jahren geworfen. Das interessierte
Publikum folgte gespannt und teil-
weise schmunzelnd den mit etli-
chen Anekdoten gewürzten Aus-

führungen. Ziel der Verantwortli-
chen bei der Sparkasse und der
Stadt Simmern war es damals wie
heute, den künstlerischen Nachlass
Friedrich Karl Ströhers von Sohn
Peter zu erwerben und schließlich
in eine neu zu gründende Stiftung
einzubringen. Aufsichtsbehörden
und nicht zuletzt die zuständigen
Gremien hatten hier ein gewichti-
ges Wort mitzureden.
Rückblende: Damals waren dies

völlig neue Wege der kommunalen
Kulturförderung. In einem Festakt
am 11. Dezember 2005, fast auf
den Tage genau zum 80. Todesjahr
Ströhers am 14. Dezember 1925,
wurde die Friedrich-Karl-Ströher-
Stiftung ins Leben gerufen. Neben
der Stadt Simmern und der Kreis-
sparkasse Rhein-Hunsrück trat
später als dritte Säule das bürger-
schaftliche Engagement der Paten
hinzu. Im Laufe der Jahre konnten

immer neue Paten gewonnen wer-
den. Der heutige Stand vermittelt
eindrückliche Zahlen: 130 Perso-
nen sind auf dieseWeise für den Er-
halt des künstlerischen Vermächt-
nisses von Friedrich Karl Ströher
engagiert. Mit den Spenden der
Paten in Höhe von insgesamt
140000 Euro konnte inzwischen
nahezu der gesamte Bilderbestand
restauriert werden.

Leuchtturm der Kulturförderung
„Damit hat sich dieses regionale
Modell der Kulturförderung zu ei-
nem Leuchtturm entwickelt, der
weit über Simmern und Umgebung
ausstrahlt“, erklärte Dieter Merten,
der allen Paten für ihren Einsatz im
Namen des Freundeskreises dank-
te. Der Patenschaftsabend ergab in
diesem Sinne viele anregende Ge-
spräche über das Werk des be-
deutenden Malers.

Patenschaft der besonderen Art: Ihre Verbundenheit mit den Werken Ströhers verbinden viele Bürger aus der Region mit einer Spende, die zur Restaura-
tion der verschiedensten Gemälde des bedeutenden Hunsrücker Malers geführt hat.

Rockiger Nikolausabend

M Boppard. Etwas anderes als Weihnachtsmusik bietet die Lazy Park
Band am Samstag, 5. Dezember, ab 21 Uhr im Winzerkeller in Boppard.
Die Gruppe aus dem Lahnsteiner und Koblenzer Raum ist seit 2011 aktiv
und spielt ihre Coversongs von Rock- und Pop-Klassikern der vergan-
genen Jahrzehnte auf verschiedenen Veranstaltungen in der Region.

Wiedersehen mit Dada
Mittelrhein Momente Poesie am Freitag im Rheintheater
M Bacharach. Poesie und Lyrik tref-
fen am Freitag, 4. Dezember, im
Rheintheater in Bacharach auf Ku-
linarik, schmeckbare Betörungen
der Sinne, Schauspiel und Klang-
fantasien. Ab 19 Uhr wird hier zu
einem besonderen Abend der Mit-
telrhein Momente geladen, der im
Vorgriff auf das Jubiläumsjahr „100
Jahre Dadaismus“ in 2016 ein Pro-
gramm für alle Sinne thematisiert.
Der Abend steht unter der span-

nenden Frage „Wie man die ewige
Seligkeit erlangt?“. In drei Akten
wird musikalisch und schauspiele-
risch versucht, ein Antwort auf die-
se allumfassende Frage zu finden.
Zu Hilfe gelangt an diesem Abend,
dass es in fünf Gängen und sechs
Weinen kongeniale Partner gibt,
die den Virtuosen Moritz Stoepsel
und Christopher Herrmann auf der
Bühne mit Kultur in Glas und Teller
assistieren.

„Literaturtheater mit Cello-Fan-
tasien von Dada Zürich bis zur Wie-
ner Gruppe“ lautet die verknappte
Beschreibung des Programms, das
sich am besten live beschreibt. Eine
fantastische Reise durch wilde Tex-
te, lautpoetische Satire und fühl-
bar-hörbare Intensität sind garan-
tiert. Randolf Kauer vom gleichna-
migen Weingut und Andreas Stü-
ber mit seinem Team des Rheinho-
tels setzen die Anfänge des virtuo-
sen Abends nach dem Start im
Rheintheater anschließend in meh-
reren Gängen fort, sodass dieser an
die Kultur der Dada-Bewegung an-
gelehnte Mittelrhein Moment au-
ßergewöhnlich weitergeht. Ob am
Ende die ewige Seligkeit erlangt
wird, wird der Abend zeigen. vb

Z Infos beim Rheinhotel Bacha-
rach, Tel. 06743/1243,

www.rhein-hotel-bacharach.de
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hat sich dieses regionale Modell der Kulturförde-
rung zu einem Leuchtturm entwickelt, der weit 
über Simmern und Umgebung ausstrahlt.

Bei einem Glas Wein endete der Abend mit anre-
genden Gesprächen.
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24. November 2015 – Der Freundeskreis besucht die Kulturstiftung Hütte in 
Oberwesel

Die Mitglieder wurden zu einem eigens für den Freundeskreis organisierten exklusiven Rundgang 
durch Oberwesels außergewöhnlichstem Stadtviertel „Lebenswelt Minoritenkloster“ eingeladen. 

22 Mitglieder und das Ehepaar Hütte genossen eine spannende abendliche Führung unter Leitung von 
Frau Ratzenberger. Ein Glas Wein im ehemaligen Refektorium stimmte ein auf ein Erlebnis der be-
sonderen Art: Die Multimedia-Präsentation Lebenswelt Minoritenkloster informierte mit Film, Bil-
dern und Animation über die wechselvolle Geschichte dieses besonderen Ortes. Kreuzgang, Kirche 
und Sakristei waren weitere Stationen auf der kurzweiligen Tour. Zum Abschluss erstrahlte die Kir-
chenruine im Klostergarten in einem faszinierenden Lichter- und Farbenspiel. Der Rundgang verband 
Historie und Histörchen, jahrhundertealte Ruinen und hochmoderne Technik zu einem spannenden 
Erlebnis.

Anschließend traf man sich noch zu einem gemütlichen Ausklang in der nahe gelegenen Hoffmanns 
Weinstube.
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Zum dritten Mal - Offenes festliches Schloss am 1. Advent, 29. November 2015

Wieder hatten das Hunsrück-Muse-
um, die Bücherei, der Verein „Hallo 
Nachbar“, der Freundeskreis Fried-
rich Karl Ströher, der Fotoclub, 
DIE HAUDERER, CulturisSIMo 
und die Vereinigung für Mundart 
„O-Ton Hunsrück“ zu einem Sonn-
tagnachmittag am 1. Advent 2015 
eingeladen. Es war die dritte Veran-
staltung dieser Art in Folge, die sich 
von Jahr zu Jahr  zunehmender Be-
liebtheit erfreut. 

Alle Mitwirkenden hatten einen 
bunten Reigen von Lesungen und 
Bastelangeboten für jung und alt, 
garniert mit Kaffee, Kuchen, Punsch 
und Waffeln zusammengestellt. 

Viele Besucher aller Altersgruppen 
machten von den Angeboten regen 
Gebrauch.

„Off enes  festliches  Schloss“  am 1.  Advent, 29. Nov. 2015
Programm
Schloss ab 13.30 Uhr geöff net, Plätzchen und Kaff ee bei „Hallo Nachbar“ im Foyer 

13:30 Uhr  Begrüßung im Großen Saal, Plätzchen und Kaff ee mit „Hallo   Nachbar“
14.00 Uhr  Eröff nung der Ausstellung: „Adventlich-weihnachtliche Moti ve“ im Foyer 
 (DIE HAUDERER + Fotoclub-Simmern-Hunsrück) 
15.00 Uhr  Lesungen in Mundart (O-Ton Hunsrück)  im Großen Saal 
 mit Josef Peil, Doris Wida, Ursula Voll und Gisela Kassel 
15.00-17.30 Uhr „Cafeteria“ im Foyer und Großen Saal
17.00-17.30 Uhr  Singen von adventlich/weihnachtlich/winterlichen Liedern 
 im Großen Saal mit Harald Kosub
Kinderprogramm in der Bücherei
14.00 Uhr  Vorlesen von Adventsgeschichten für Kinder 
16.00 Uhr  Vorlesen von Adventsgeschichten für Kinder
14.00-17.00 Uhr  Basteln für Kinder und Bücherfl ohmarkt  
 (natürlich auch Ausleihe, Anmeldung, Informati on)
Programm im Hunsrück-Museum
16.30 Uhr  Nikolaus und Knecht Ruprecht gehen im Schloss um
17.00 Uhr  Vorlesen von orientalischen Märchen in der Sahara-Ausstellung
14.00-17.00 Uhr Zimtwaff elbacken, Glühwein und Kinderpunsch

Hunsrück-Museum
Simmern

Freundeskreis
Friedrich Karl Ströher

Stiftung
Friedrich Karl Ströher
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Wilfried Theiß geht Hunsrücker Platt auf 
den Grund

Wir kennen und schätzen an unserem stellvertretenden 
Vorsitzenden des Freundeskreises und Paten neben 
anderen Vorzügen sein „Plattschwätze“. Es ist so mit 
ihm als Selbstverständlichkeit verbunden, dass in den 
seltenen Fällen, in denen er die hochdeutsche Sprache 
benutzt – er ist zweisprachig –, der Zuhörer sich durch 
einen Kontrollblick vergewissert, ist das auch wirklich 
der Wilfried Theiß? Mit seinem unverfälschten Huns-
rücker Platt ist er ein Vorreiter einer Bewegung, die 
gottseidank täglich mehr Anhänger findet.

.

Dem Hunsrücker Platt
auf den Grund gehen
Mundart Im Schinderhannesturm gibt es regelmäßige Treffen

Von unserer Reporterin
Charlotte Schick

M Simmern. Ratzele, Peppelsbiere,
Fiechtebiere, Dannegaggele, Gig-
gele und Schäfcha – wer sich fragt,
was all diese Wörter gemeinsam
haben, der sollte unbedingt einmal
den Schinderhannesturm bestei-
gen. Denn dort trifft sich an jedem
dritten Mittwoch der ungeraden
Monate eine Runde von 15 bis 20
Plattschwätzern.
Sie kommen nicht nur zum Maje

und Stickelsche verziele zusam-
men – sie gehen der Herkunft der
Wörter auch auf den Grund und su-
chen nach verwandten Begriffen in
französischer, englischer, oder jid-
discher Sprache.
Reihum werden Begriffe ge-

nannt, die seit dem vergangenen
Treffen in Gesprächen mit anderen
Plattschwätzern gehört, oder in
Mundarttexten wiederentdeckt
wurden. Andere erinnern sich in ei-
nem ruhigen Moment an Ausdrü-
cke der Großmutter, die heute
schon lange nicht mehr benutzt

werden. Da kann es durchaus zu
Diskussionen kommen: „Dä Ous-
druck gitt et bäi uus nit!“ – stam-
men die Besucher des Abends
doch aus allen Teilen des Huns-
rücks. Von Simmertal bis Uhler,
von Raversbeuren bis Pleizenhau-
sen erstreckt sich das Gebiet derer,
die sich zum Platt schwätze zu-
sammenfinden.
Die Ausdrücke, die an den

Abenden zusammengetragen wer-
den, werden von den Initiatoren im
Anschluss aufgeschrieben und per
E-Mail an alle Interessierten ver-
schickt. Auf diese Weise haben
sich bereits 900 Wörter angesam-
melt, und mit jedem Treffen wer-
den es mehr.
„Der Rekord liegt bei 125 Wör-

tern an einem Abend“, berichtet
Volker Keller, promovierter Histo-
riker und Heimat-Liebhaber. Er er-
gänzt die Liste zudem mit der pas-
senden hochdeutschen Überset-
zung, und da ist durchaus Kreati-
vität gefragt. Schließlich gibt es im
Hunsrücker Platt Wörter wie das
unübersetzbare „Gehaichnis“, das

einen Zustand beschreibt, den man
nur erleben kann – und der für je-
den einzelnen seine ganz eigene
Bedeutung hat. Andere Ausdrücke,
etwa das „Näistgewann“, können
auch heiße Diskussionen über die
passende Übersetzung entfachen:
„Dat säht ma, wenn ma ebbes
mischt, wat näist brängt“. Also et-
was, was für die Katz ist? Das trifft
es dann wohl am ehesten.
Vor etwa drei Jahren haben sich

Hans-Werner Brand, Volker Keller,
Hiltrud Ley und Brigitte Antes da-
zu entschlossen, den Plattschwätz-
Omend ins Leben zu rufen. Nach-
dem sie einen sprachgeschichtli-
chen Mundartkurs an der Volks-
hochschule besucht hatten, wollten
sie sich weiter mit ihrer Mutter-
sprache beschäftigen und sie vor
dem Vergessen bewahren.
Die Zahl derer, die noch Dialekt

sprechen, ist stark rückläufig. Dia-
lekte werden in absehbarer Zeit
aussterben in Deutschland, pro-
phezeit Stephan Elspaß, Professor
für Germanistische Linguistik in
Salzburg. Viele Kinder kennen das

Platt gerade noch von ihren Groß-
eltern. „Oma, verstehst Du die
Sprache, die die Leute da spre-
chen?“, hörte Ley ein Kind fragen.
Und als eigenständige Sprache

will mancher das Platt auch ver-
standen wissen. Eine Sprache, die
erhaltenswert und dem Hochdeut-

schen gleichwertig sein sollte. Denn
es wäre doch zu schade, würden
Kinder nicht mehr schnouse oder
schnuggele und im Matsch knat-
schele. Davon mal ab klingt „awäi-
le raalste däich, sust gitts paar hin-
ner die Leffel“ doch wesentlich
zielführender als „benimm Dich“.

Z Zum Plattschwätz-Omend an
jedem dritten Mittwoch der

ungeraden Monate im Schinde-
rhannesturm sind Interessierte
herzlich willkommen. Beginn ist um
19 Uhr. Josef Peil sammelt dabei
auch O-Töne und stellt sie ins In-
ternet: www.o-ton-hunsrueck.de

Alle zwei Monate begrüßt der Historiker und Mundart-Liebhaber Volker Keller interessierte Plattschwätzer im
Schinderhannesturm in Simmern. Foto: Charlotte Schick

Service lokal

Loss mer Rollbrett fahre...

M Dörth. „Komm, loss jon, loss mer Rollbrett
fahre“, sangen einst die Bläck Fööss. Der Fahrer
dieses Autos nahm das wohl allzu wörtlich. In
Ermangelung eines Ersatzrades entwarf er eine
abenteuerliche Konstruktion und setzte diese
sogar in die Tat um. Hinten rechts montierte er
ein Rollbrett, sicherte dieses mit einem Seil am

Dachgepäckträger und begab sich mit seinem
Golf damit auf die Straße. Eine Polizeistreife zog
das Vehikel allerdings ganz schnell aus dem
Verkehr, als sie es im Rahmen einer Verkehrs-
kontrolle entdeckte. Selbst die erfahrenen
Beamten der Polizeiinspektion Boppard kamen
aus dem Staunen nicht heraus, als sie das Fahr-

zeug auf der L 206 bei Dörth anhielten. Der
Fahrzeugführer war obendrein nicht gleich ein-
sichtig. Wie die Polizei berichtet, sah er erst
nach einer verkehrsrechtlichen Belehrung sein
Fehlverhalten ein. Der Pkw wurde umgehend aus
dem Verkehr gezogen. Und um eine Anzeige
kam der kreative Bastler nicht herum. Foto: Polizei

Hervorgekramt

Kommunalpolitiker verrichten viel Fleißarbeit – die hört auf, wenn die Ministerin schwänzt

... von Martina Koch

Dahat unsere Zeitung aber
wahrlich Glück gehabt.
Wie schnell gerät man als

Lokalberichterstatterin in Schief-
lage. Doch der Skandal konnte ge-
rade noch abgewendet werden.

Vom Teufel im Detail
Große Aufregung herrschte Mitte
Dezember angesichts des Berichts
unserer Zeitung zur Haushaltssit-
zung des Verbandsgemeinderats
St. Goar-Oberwesel. Hatte man
doch die minutenlangen Reden, in
denen sich die Sprecher von CDU
und Freien Wählern den Worten
von VG-Bürgermeister Thomas

Bungert anschlossen, komplett un-
ter den Tisch fallen lassen. „So un-
ausgewogen darf Berichterstattung
nicht sein“, urteilten die Sprecher
beider Parteien in einem Leser-
brief. Doch die Ehrenrettung der
angezählten Reporterin erfolgte
prompt – beziehungsweise mit ein-
monatiger Verspätung. Aus einer
nicht-anonymen Quelle erreichte
die Redaktion kürzlich ein brisan-
tes Dokument: eine tabellarische
Aufstellung aller in den vergange-
nen zwei Jahren erschienenen Ar-
tikel zu den VG-Ratssitzungen in
St. Goar-Oberwesel. Eine eigene
Spalte weist dabei aus, welche der
im Rat vertretenen Parteien jeweils
mit ihren Redebeiträgen zu Wort
kam. Das Ergebnis der peniblen
Auflistung wollen wir natürlich
nicht vorenthalten: In drei von acht
Berichten aus dem VG-Rat kamen

alle vertretenen Parteien zu Wort,
zwei Artikel mussten ohne Äuße-
rung aus den Fraktionen auskom-
men, in den übrigen Beiträgen
kam mal eine, mal eine andere Par-
tei zu Wort. Eine sichtliche Bevor-
zugung einer Fraktion? Ist in der
Aufstellung nicht erkennbar. Da
haben wir noch mal Glück gehabt!
Wobei die Fleißarbeit allerdings ei-
ne Schwachstelle hat: Es gibt keine
Spalte, die die Zeilenlängen der Zi-
tate der Ratsmitglieder ausweist.
Da müsste man nacharbeiten, denn:
Der Teufel steckt ja bekanntlich im
Detail. Es bleibt also spannend ...

Vom Teufel im Kalender
Unausgewogenheit in der Bericht-
erstattung müssen sich die schrei-
benden Kollegen im Dienste der
rheinland-pfälzischen Sozialminis-

terin Sabine Bätzing-Lichtenthäler
sicher nicht vorwerfen lassen. Wer
für die Landesregierung arbeitet,
weiß, auf welcher Seite er zu ste-
hen hat. Die Öffentlichkeitsarbeit
für das Ministerium ist allerdings
auch nicht ohne Tücken, wie die
Besucher der Feier anlässlich des
25-jährigen Bestehens des Kol-
ping-Fördervereins Krankenhaus
und Seniorenzentrum Oberwesel
am Donnerstag erfuhren (ausführ-
licher Bericht folgt). Bätzing-Licht-
enthäler fiel kurzfristig aus, die Ab-
sage erreichte die Oberweseler erst
am Vorabend der Jubiläumsfeier.
Kein Problem, dachte man sich in
Oberwesel: Das vorbereitete Gruß-
wort der Ministerin könne man
schließlich auch in ihrer Abwesen-
heit verlesen. Doch da hatte man
die Rechnung ohne die Pressestelle
gemacht: Die Redenschreiber hät-

ten ihre Arbeit an dem Manuskript
sofort eingestellt, als die Kunde
von der Absage des Termins in
Oberwesel kam. Als Ebenfalls-Mit-
glied der schreibenden Zunft kann
man sich die frustrierende Erfah-
rung fast schon bildlich vorstellen:
Da recherchiert man tagelang jede
greifbare Info zur Geschichte der
Loreley-Klinik und ihres Förder-
vereins, tüftelt stundenlang an den
passenden Formulierungen, sucht
ein schmissiges Zitat einer mög-
lichst prominenten Geistesgröße
für den Einstieg und dann, wenn
nur noch ein gewitzter Lacher zum
Ausstieg fehlt, heißt es: „Einmal al-
les löschen, bitte! Der Termin fällt
aus.“ So viele tabellarische Auflis-
tungen könnte man uns in der Re-
daktion gar nicht geben, dass wir
mit den Kollegen in Mainz tau-
schen wollen würden!

Eisenbahnfreunde
schneiden Strecke frei
Arbeitseinsatz Vereine inspizieren die Trasse
M Hunsrück. Am heutigen Samstag
sind sie wieder im Einsatz, die Mit-
glieder der Vereine „Pro Hoch-
wald- & Hunsrückbahn“ und „His-
torische Eisenbahn Hunsrück“. Sie
finden sich um 10 Uhr am Bahnhof
Morbach ein, um die zugewachse-
ne und stillgelegte Bahnstrecke
zwischen Morbach und Thalfang
frei zu schneiden.
Die Genehmigung der DB Netz

AG für Vegetationsarbeiten haben
die Vereine eingeholt. Die DB hat
grünes Licht gegeben. Bereits am
vergangenen Wochenende waren
die Vereinsmitglieder an der Bahn-
linie aktiv. Die Zeit drängt, denn
Grünschnittarbeiten sind nur bis
Ende Februar möglich, weil nach
dem Naturschutzgesetz die Brut-
zeiten der Vögel zu berücksichti-
gen sind. Daher wurden die Ar-
beiten unverzüglich aufgenom-
men, nachdem die Genehmigung
vorlag. Freiwillige Helfer fanden
sich am vergangenen Samstag in
Morbach ein, um zum ersten Mal
an der Strecke aktiv zu werden.
Vorrangiges Ziel ist der Profil-

schnitt und das Freischneiden von
Bauwerken, wie kleinen Brücken,
Durchlässen und Stützmauern. Sinn
und Zweck der Arbeiten an der
stillgelegten Bahnstrecke ist die
Inspektion der Trasse mit entspre-
chender Dokumentation.
„Natürlich funktioniert ein sol-

ches Projekt nur mit der ehren-
amtlichen Arbeit von Freiwilligen“,

sagt Markus Göttert, stellvertre-
tender Vorsitzender des Vereins
Pro-Hunsrückbahn. Auch am heu-
tigen Samstag sind wieder freiwil-
lige Hände gefragt, um die Arbei-
ten zu unterstützen. Bis Ende Feb-
ruar treffen sich die freiwilligen
Helfer jeden Samstag um 10 Uhr
am Bahnhof Morbach.
Auch anderweitige Unterstüt-

zung ist gefragt. Neue Mitglieder
sind willkommen, ebenso Sach-
spenden, wie Gemisch für Zwei-
Takt-Motoren oder ein Zuschuss
für die Vereinskasse. Besucher
können sich gern ein Bild vom Stre-
ckenzustand und dem Fortschritt
der Arbeiten machen.

Die Natur erobert sich die Bahn-
trasse zurück. Eisenbahnfreunde
schneiden die Strecke frei.

Eiswein-Trester
destillieren
Gärung Brennerei Persch
produziert Hochgenuss
M Engehöll. Dass
Winzer Matthias
Müller hoch er-
freut darüber war,
dass er vergange-
nen Montag Eis-
wein lesen konnte,
haben wir berich-
tet. Nachdem die
Trauben gekeltert
waren, sicherte
sich Christoph
Persch von der
gleichnamigen
Brennerei in Engehöll den Trester,
um daraus einen besonderen Brand
herzustellen. Die Rohmasse ist jetzt
luftdicht verschlossen und hat ih-
ren Gärprozess begonnen.

Christoph
Persch (re.)
holte sich Eis-
weintrester.
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Dem Hunsrücker Platt
auf den Grund gehen
Mundart Im Schinderhannesturm gibt es regelmäßige Treffen

Von unserer Reporterin
Charlotte Schick

M Simmern. Ratzele, Peppelsbiere,
Fiechtebiere, Dannegaggele, Gig-
gele und Schäfcha – wer sich fragt,
was all diese Wörter gemeinsam
haben, der sollte unbedingt einmal
den Schinderhannesturm bestei-
gen. Denn dort trifft sich an jedem
dritten Mittwoch der ungeraden
Monate eine Runde von 15 bis 20
Plattschwätzern.
Sie kommen nicht nur zum Maje

und Stickelsche verziele zusam-
men – sie gehen der Herkunft der
Wörter auch auf den Grund und su-
chen nach verwandten Begriffen in
französischer, englischer, oder jid-
discher Sprache.
Reihum werden Begriffe ge-

nannt, die seit dem vergangenen
Treffen in Gesprächen mit anderen
Plattschwätzern gehört, oder in
Mundarttexten wiederentdeckt
wurden. Andere erinnern sich in ei-
nem ruhigen Moment an Ausdrü-
cke der Großmutter, die heute
schon lange nicht mehr benutzt

werden. Da kann es durchaus zu
Diskussionen kommen: „Dä Ous-
druck gitt et bäi uus nit!“ – stam-
men die Besucher des Abends
doch aus allen Teilen des Huns-
rücks. Von Simmertal bis Uhler,
von Raversbeuren bis Pleizenhau-
sen erstreckt sich das Gebiet derer,
die sich zum Platt schwätze zu-
sammenfinden.
Die Ausdrücke, die an den

Abenden zusammengetragen wer-
den, werden von den Initiatoren im
Anschluss aufgeschrieben und per
E-Mail an alle Interessierten ver-
schickt. Auf diese Weise haben
sich bereits 900 Wörter angesam-
melt, und mit jedem Treffen wer-
den es mehr.
„Der Rekord liegt bei 125 Wör-

tern an einem Abend“, berichtet
Volker Keller, promovierter Histo-
riker und Heimat-Liebhaber. Er er-
gänzt die Liste zudem mit der pas-
senden hochdeutschen Überset-
zung, und da ist durchaus Kreati-
vität gefragt. Schließlich gibt es im
Hunsrücker Platt Wörter wie das
unübersetzbare „Gehaichnis“, das

einen Zustand beschreibt, den man
nur erleben kann – und der für je-
den einzelnen seine ganz eigene
Bedeutung hat. Andere Ausdrücke,
etwa das „Näistgewann“, können
auch heiße Diskussionen über die
passende Übersetzung entfachen:
„Dat säht ma, wenn ma ebbes
mischt, wat näist brängt“. Also et-
was, was für die Katz ist? Das trifft
es dann wohl am ehesten.
Vor etwa drei Jahren haben sich

Hans-Werner Brand, Volker Keller,
Hiltrud Ley und Brigitte Antes da-
zu entschlossen, den Plattschwätz-
Omend ins Leben zu rufen. Nach-
dem sie einen sprachgeschichtli-
chen Mundartkurs an der Volks-
hochschule besucht hatten, wollten
sie sich weiter mit ihrer Mutter-
sprache beschäftigen und sie vor
dem Vergessen bewahren.
Die Zahl derer, die noch Dialekt

sprechen, ist stark rückläufig. Dia-
lekte werden in absehbarer Zeit
aussterben in Deutschland, pro-
phezeit Stephan Elspaß, Professor
für Germanistische Linguistik in
Salzburg. Viele Kinder kennen das

Platt gerade noch von ihren Groß-
eltern. „Oma, verstehst Du die
Sprache, die die Leute da spre-
chen?“, hörte Ley ein Kind fragen.
Und als eigenständige Sprache

will mancher das Platt auch ver-
standen wissen. Eine Sprache, die
erhaltenswert und dem Hochdeut-

schen gleichwertig sein sollte. Denn
es wäre doch zu schade, würden
Kinder nicht mehr schnouse oder
schnuggele und im Matsch knat-
schele. Davon mal ab klingt „awäi-
le raalste däich, sust gitts paar hin-
ner die Leffel“ doch wesentlich
zielführender als „benimm Dich“.

Z Zum Plattschwätz-Omend an
jedem dritten Mittwoch der

ungeraden Monate im Schinde-
rhannesturm sind Interessierte
herzlich willkommen. Beginn ist um
19 Uhr. Josef Peil sammelt dabei
auch O-Töne und stellt sie ins In-
ternet: www.o-ton-hunsrueck.de

Alle zwei Monate begrüßt der Historiker und Mundart-Liebhaber Volker Keller interessierte Plattschwätzer im
Schinderhannesturm in Simmern. Foto: Charlotte Schick
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Loss mer Rollbrett fahre...

M Dörth. „Komm, loss jon, loss mer Rollbrett
fahre“, sangen einst die Bläck Fööss. Der Fahrer
dieses Autos nahm das wohl allzu wörtlich. In
Ermangelung eines Ersatzrades entwarf er eine
abenteuerliche Konstruktion und setzte diese
sogar in die Tat um. Hinten rechts montierte er
ein Rollbrett, sicherte dieses mit einem Seil am

Dachgepäckträger und begab sich mit seinem
Golf damit auf die Straße. Eine Polizeistreife zog
das Vehikel allerdings ganz schnell aus dem
Verkehr, als sie es im Rahmen einer Verkehrs-
kontrolle entdeckte. Selbst die erfahrenen
Beamten der Polizeiinspektion Boppard kamen
aus dem Staunen nicht heraus, als sie das Fahr-

zeug auf der L 206 bei Dörth anhielten. Der
Fahrzeugführer war obendrein nicht gleich ein-
sichtig. Wie die Polizei berichtet, sah er erst
nach einer verkehrsrechtlichen Belehrung sein
Fehlverhalten ein. Der Pkw wurde umgehend aus
dem Verkehr gezogen. Und um eine Anzeige
kam der kreative Bastler nicht herum. Foto: Polizei

Hervorgekramt

Kommunalpolitiker verrichten viel Fleißarbeit – die hört auf, wenn die Ministerin schwänzt

... von Martina Koch

Dahat unsere Zeitung aber
wahrlich Glück gehabt.
Wie schnell gerät man als

Lokalberichterstatterin in Schief-
lage. Doch der Skandal konnte ge-
rade noch abgewendet werden.

Vom Teufel im Detail
Große Aufregung herrschte Mitte
Dezember angesichts des Berichts
unserer Zeitung zur Haushaltssit-
zung des Verbandsgemeinderats
St. Goar-Oberwesel. Hatte man
doch die minutenlangen Reden, in
denen sich die Sprecher von CDU
und Freien Wählern den Worten
von VG-Bürgermeister Thomas

Bungert anschlossen, komplett un-
ter den Tisch fallen lassen. „So un-
ausgewogen darf Berichterstattung
nicht sein“, urteilten die Sprecher
beider Parteien in einem Leser-
brief. Doch die Ehrenrettung der
angezählten Reporterin erfolgte
prompt – beziehungsweise mit ein-
monatiger Verspätung. Aus einer
nicht-anonymen Quelle erreichte
die Redaktion kürzlich ein brisan-
tes Dokument: eine tabellarische
Aufstellung aller in den vergange-
nen zwei Jahren erschienenen Ar-
tikel zu den VG-Ratssitzungen in
St. Goar-Oberwesel. Eine eigene
Spalte weist dabei aus, welche der
im Rat vertretenen Parteien jeweils
mit ihren Redebeiträgen zu Wort
kam. Das Ergebnis der peniblen
Auflistung wollen wir natürlich
nicht vorenthalten: In drei von acht
Berichten aus dem VG-Rat kamen

alle vertretenen Parteien zu Wort,
zwei Artikel mussten ohne Äuße-
rung aus den Fraktionen auskom-
men, in den übrigen Beiträgen
kam mal eine, mal eine andere Par-
tei zu Wort. Eine sichtliche Bevor-
zugung einer Fraktion? Ist in der
Aufstellung nicht erkennbar. Da
haben wir noch mal Glück gehabt!
Wobei die Fleißarbeit allerdings ei-
ne Schwachstelle hat: Es gibt keine
Spalte, die die Zeilenlängen der Zi-
tate der Ratsmitglieder ausweist.
Da müsste man nacharbeiten, denn:
Der Teufel steckt ja bekanntlich im
Detail. Es bleibt also spannend ...

Vom Teufel im Kalender
Unausgewogenheit in der Bericht-
erstattung müssen sich die schrei-
benden Kollegen im Dienste der
rheinland-pfälzischen Sozialminis-

terin Sabine Bätzing-Lichtenthäler
sicher nicht vorwerfen lassen. Wer
für die Landesregierung arbeitet,
weiß, auf welcher Seite er zu ste-
hen hat. Die Öffentlichkeitsarbeit
für das Ministerium ist allerdings
auch nicht ohne Tücken, wie die
Besucher der Feier anlässlich des
25-jährigen Bestehens des Kol-
ping-Fördervereins Krankenhaus
und Seniorenzentrum Oberwesel
am Donnerstag erfuhren (ausführ-
licher Bericht folgt). Bätzing-Licht-
enthäler fiel kurzfristig aus, die Ab-
sage erreichte die Oberweseler erst
am Vorabend der Jubiläumsfeier.
Kein Problem, dachte man sich in
Oberwesel: Das vorbereitete Gruß-
wort der Ministerin könne man
schließlich auch in ihrer Abwesen-
heit verlesen. Doch da hatte man
die Rechnung ohne die Pressestelle
gemacht: Die Redenschreiber hät-

ten ihre Arbeit an dem Manuskript
sofort eingestellt, als die Kunde
von der Absage des Termins in
Oberwesel kam. Als Ebenfalls-Mit-
glied der schreibenden Zunft kann
man sich die frustrierende Erfah-
rung fast schon bildlich vorstellen:
Da recherchiert man tagelang jede
greifbare Info zur Geschichte der
Loreley-Klinik und ihres Förder-
vereins, tüftelt stundenlang an den
passenden Formulierungen, sucht
ein schmissiges Zitat einer mög-
lichst prominenten Geistesgröße
für den Einstieg und dann, wenn
nur noch ein gewitzter Lacher zum
Ausstieg fehlt, heißt es: „Einmal al-
les löschen, bitte! Der Termin fällt
aus.“ So viele tabellarische Auflis-
tungen könnte man uns in der Re-
daktion gar nicht geben, dass wir
mit den Kollegen in Mainz tau-
schen wollen würden!

Eisenbahnfreunde
schneiden Strecke frei
Arbeitseinsatz Vereine inspizieren die Trasse
M Hunsrück. Am heutigen Samstag
sind sie wieder im Einsatz, die Mit-
glieder der Vereine „Pro Hoch-
wald- & Hunsrückbahn“ und „His-
torische Eisenbahn Hunsrück“. Sie
finden sich um 10 Uhr am Bahnhof
Morbach ein, um die zugewachse-
ne und stillgelegte Bahnstrecke
zwischen Morbach und Thalfang
frei zu schneiden.
Die Genehmigung der DB Netz

AG für Vegetationsarbeiten haben
die Vereine eingeholt. Die DB hat
grünes Licht gegeben. Bereits am
vergangenen Wochenende waren
die Vereinsmitglieder an der Bahn-
linie aktiv. Die Zeit drängt, denn
Grünschnittarbeiten sind nur bis
Ende Februar möglich, weil nach
dem Naturschutzgesetz die Brut-
zeiten der Vögel zu berücksichti-
gen sind. Daher wurden die Ar-
beiten unverzüglich aufgenom-
men, nachdem die Genehmigung
vorlag. Freiwillige Helfer fanden
sich am vergangenen Samstag in
Morbach ein, um zum ersten Mal
an der Strecke aktiv zu werden.
Vorrangiges Ziel ist der Profil-

schnitt und das Freischneiden von
Bauwerken, wie kleinen Brücken,
Durchlässen und Stützmauern. Sinn
und Zweck der Arbeiten an der
stillgelegten Bahnstrecke ist die
Inspektion der Trasse mit entspre-
chender Dokumentation.
„Natürlich funktioniert ein sol-

ches Projekt nur mit der ehren-
amtlichen Arbeit von Freiwilligen“,

sagt Markus Göttert, stellvertre-
tender Vorsitzender des Vereins
Pro-Hunsrückbahn. Auch am heu-
tigen Samstag sind wieder freiwil-
lige Hände gefragt, um die Arbei-
ten zu unterstützen. Bis Ende Feb-
ruar treffen sich die freiwilligen
Helfer jeden Samstag um 10 Uhr
am Bahnhof Morbach.
Auch anderweitige Unterstüt-

zung ist gefragt. Neue Mitglieder
sind willkommen, ebenso Sach-
spenden, wie Gemisch für Zwei-
Takt-Motoren oder ein Zuschuss
für die Vereinskasse. Besucher
können sich gern ein Bild vom Stre-
ckenzustand und dem Fortschritt
der Arbeiten machen.

Die Natur erobert sich die Bahn-
trasse zurück. Eisenbahnfreunde
schneiden die Strecke frei.

Eiswein-Trester
destillieren
Gärung Brennerei Persch
produziert Hochgenuss
M Engehöll. Dass
Winzer Matthias
Müller hoch er-
freut darüber war,
dass er vergange-
nen Montag Eis-
wein lesen konnte,
haben wir berich-
tet. Nachdem die
Trauben gekeltert
waren, sicherte
sich Christoph
Persch von der
gleichnamigen
Brennerei in Engehöll den Trester,
um daraus einen besonderen Brand
herzustellen. Die Rohmasse ist jetzt
luftdicht verschlossen und hat ih-
ren Gärprozess begonnen.

Christoph
Persch (re.)
holte sich Eis-
weintrester.
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Dem Hunsrücker Platt
auf den Grund gehen
Mundart Im Schinderhannesturm gibt es regelmäßige Treffen

Von unserer Reporterin
Charlotte Schick

M Simmern. Ratzele, Peppelsbiere,
Fiechtebiere, Dannegaggele, Gig-
gele und Schäfcha – wer sich fragt,
was all diese Wörter gemeinsam
haben, der sollte unbedingt einmal
den Schinderhannesturm bestei-
gen. Denn dort trifft sich an jedem
dritten Mittwoch der ungeraden
Monate eine Runde von 15 bis 20
Plattschwätzern.
Sie kommen nicht nur zum Maje

und Stickelsche verziele zusam-
men – sie gehen der Herkunft der
Wörter auch auf den Grund und su-
chen nach verwandten Begriffen in
französischer, englischer, oder jid-
discher Sprache.
Reihum werden Begriffe ge-

nannt, die seit dem vergangenen
Treffen in Gesprächen mit anderen
Plattschwätzern gehört, oder in
Mundarttexten wiederentdeckt
wurden. Andere erinnern sich in ei-
nem ruhigen Moment an Ausdrü-
cke der Großmutter, die heute
schon lange nicht mehr benutzt

werden. Da kann es durchaus zu
Diskussionen kommen: „Dä Ous-
druck gitt et bäi uus nit!“ – stam-
men die Besucher des Abends
doch aus allen Teilen des Huns-
rücks. Von Simmertal bis Uhler,
von Raversbeuren bis Pleizenhau-
sen erstreckt sich das Gebiet derer,
die sich zum Platt schwätze zu-
sammenfinden.
Die Ausdrücke, die an den

Abenden zusammengetragen wer-
den, werden von den Initiatoren im
Anschluss aufgeschrieben und per
E-Mail an alle Interessierten ver-
schickt. Auf diese Weise haben
sich bereits 900 Wörter angesam-
melt, und mit jedem Treffen wer-
den es mehr.
„Der Rekord liegt bei 125 Wör-

tern an einem Abend“, berichtet
Volker Keller, promovierter Histo-
riker und Heimat-Liebhaber. Er er-
gänzt die Liste zudem mit der pas-
senden hochdeutschen Überset-
zung, und da ist durchaus Kreati-
vität gefragt. Schließlich gibt es im
Hunsrücker Platt Wörter wie das
unübersetzbare „Gehaichnis“, das

einen Zustand beschreibt, den man
nur erleben kann – und der für je-
den einzelnen seine ganz eigene
Bedeutung hat. Andere Ausdrücke,
etwa das „Näistgewann“, können
auch heiße Diskussionen über die
passende Übersetzung entfachen:
„Dat säht ma, wenn ma ebbes
mischt, wat näist brängt“. Also et-
was, was für die Katz ist? Das trifft
es dann wohl am ehesten.
Vor etwa drei Jahren haben sich

Hans-Werner Brand, Volker Keller,
Hiltrud Ley und Brigitte Antes da-
zu entschlossen, den Plattschwätz-
Omend ins Leben zu rufen. Nach-
dem sie einen sprachgeschichtli-
chen Mundartkurs an der Volks-
hochschule besucht hatten, wollten
sie sich weiter mit ihrer Mutter-
sprache beschäftigen und sie vor
dem Vergessen bewahren.
Die Zahl derer, die noch Dialekt

sprechen, ist stark rückläufig. Dia-
lekte werden in absehbarer Zeit
aussterben in Deutschland, pro-
phezeit Stephan Elspaß, Professor
für Germanistische Linguistik in
Salzburg. Viele Kinder kennen das

Platt gerade noch von ihren Groß-
eltern. „Oma, verstehst Du die
Sprache, die die Leute da spre-
chen?“, hörte Ley ein Kind fragen.
Und als eigenständige Sprache

will mancher das Platt auch ver-
standen wissen. Eine Sprache, die
erhaltenswert und dem Hochdeut-

schen gleichwertig sein sollte. Denn
es wäre doch zu schade, würden
Kinder nicht mehr schnouse oder
schnuggele und im Matsch knat-
schele. Davon mal ab klingt „awäi-
le raalste däich, sust gitts paar hin-
ner die Leffel“ doch wesentlich
zielführender als „benimm Dich“.

Z Zum Plattschwätz-Omend an
jedem dritten Mittwoch der

ungeraden Monate im Schinde-
rhannesturm sind Interessierte
herzlich willkommen. Beginn ist um
19 Uhr. Josef Peil sammelt dabei
auch O-Töne und stellt sie ins In-
ternet: www.o-ton-hunsrueck.de

Alle zwei Monate begrüßt der Historiker und Mundart-Liebhaber Volker Keller interessierte Plattschwätzer im
Schinderhannesturm in Simmern. Foto: Charlotte Schick

Service lokal

Loss mer Rollbrett fahre...

M Dörth. „Komm, loss jon, loss mer Rollbrett
fahre“, sangen einst die Bläck Fööss. Der Fahrer
dieses Autos nahm das wohl allzu wörtlich. In
Ermangelung eines Ersatzrades entwarf er eine
abenteuerliche Konstruktion und setzte diese
sogar in die Tat um. Hinten rechts montierte er
ein Rollbrett, sicherte dieses mit einem Seil am

Dachgepäckträger und begab sich mit seinem
Golf damit auf die Straße. Eine Polizeistreife zog
das Vehikel allerdings ganz schnell aus dem
Verkehr, als sie es im Rahmen einer Verkehrs-
kontrolle entdeckte. Selbst die erfahrenen
Beamten der Polizeiinspektion Boppard kamen
aus dem Staunen nicht heraus, als sie das Fahr-

zeug auf der L 206 bei Dörth anhielten. Der
Fahrzeugführer war obendrein nicht gleich ein-
sichtig. Wie die Polizei berichtet, sah er erst
nach einer verkehrsrechtlichen Belehrung sein
Fehlverhalten ein. Der Pkw wurde umgehend aus
dem Verkehr gezogen. Und um eine Anzeige
kam der kreative Bastler nicht herum. Foto: Polizei

Hervorgekramt

Kommunalpolitiker verrichten viel Fleißarbeit – die hört auf, wenn die Ministerin schwänzt

... von Martina Koch

Dahat unsere Zeitung aber
wahrlich Glück gehabt.
Wie schnell gerät man als

Lokalberichterstatterin in Schief-
lage. Doch der Skandal konnte ge-
rade noch abgewendet werden.

Vom Teufel im Detail
Große Aufregung herrschte Mitte
Dezember angesichts des Berichts
unserer Zeitung zur Haushaltssit-
zung des Verbandsgemeinderats
St. Goar-Oberwesel. Hatte man
doch die minutenlangen Reden, in
denen sich die Sprecher von CDU
und Freien Wählern den Worten
von VG-Bürgermeister Thomas

Bungert anschlossen, komplett un-
ter den Tisch fallen lassen. „So un-
ausgewogen darf Berichterstattung
nicht sein“, urteilten die Sprecher
beider Parteien in einem Leser-
brief. Doch die Ehrenrettung der
angezählten Reporterin erfolgte
prompt – beziehungsweise mit ein-
monatiger Verspätung. Aus einer
nicht-anonymen Quelle erreichte
die Redaktion kürzlich ein brisan-
tes Dokument: eine tabellarische
Aufstellung aller in den vergange-
nen zwei Jahren erschienenen Ar-
tikel zu den VG-Ratssitzungen in
St. Goar-Oberwesel. Eine eigene
Spalte weist dabei aus, welche der
im Rat vertretenen Parteien jeweils
mit ihren Redebeiträgen zu Wort
kam. Das Ergebnis der peniblen
Auflistung wollen wir natürlich
nicht vorenthalten: In drei von acht
Berichten aus dem VG-Rat kamen

alle vertretenen Parteien zu Wort,
zwei Artikel mussten ohne Äuße-
rung aus den Fraktionen auskom-
men, in den übrigen Beiträgen
kam mal eine, mal eine andere Par-
tei zu Wort. Eine sichtliche Bevor-
zugung einer Fraktion? Ist in der
Aufstellung nicht erkennbar. Da
haben wir noch mal Glück gehabt!
Wobei die Fleißarbeit allerdings ei-
ne Schwachstelle hat: Es gibt keine
Spalte, die die Zeilenlängen der Zi-
tate der Ratsmitglieder ausweist.
Da müsste man nacharbeiten, denn:
Der Teufel steckt ja bekanntlich im
Detail. Es bleibt also spannend ...

Vom Teufel im Kalender
Unausgewogenheit in der Bericht-
erstattung müssen sich die schrei-
benden Kollegen im Dienste der
rheinland-pfälzischen Sozialminis-

terin Sabine Bätzing-Lichtenthäler
sicher nicht vorwerfen lassen. Wer
für die Landesregierung arbeitet,
weiß, auf welcher Seite er zu ste-
hen hat. Die Öffentlichkeitsarbeit
für das Ministerium ist allerdings
auch nicht ohne Tücken, wie die
Besucher der Feier anlässlich des
25-jährigen Bestehens des Kol-
ping-Fördervereins Krankenhaus
und Seniorenzentrum Oberwesel
am Donnerstag erfuhren (ausführ-
licher Bericht folgt). Bätzing-Licht-
enthäler fiel kurzfristig aus, die Ab-
sage erreichte die Oberweseler erst
am Vorabend der Jubiläumsfeier.
Kein Problem, dachte man sich in
Oberwesel: Das vorbereitete Gruß-
wort der Ministerin könne man
schließlich auch in ihrer Abwesen-
heit verlesen. Doch da hatte man
die Rechnung ohne die Pressestelle
gemacht: Die Redenschreiber hät-

ten ihre Arbeit an dem Manuskript
sofort eingestellt, als die Kunde
von der Absage des Termins in
Oberwesel kam. Als Ebenfalls-Mit-
glied der schreibenden Zunft kann
man sich die frustrierende Erfah-
rung fast schon bildlich vorstellen:
Da recherchiert man tagelang jede
greifbare Info zur Geschichte der
Loreley-Klinik und ihres Förder-
vereins, tüftelt stundenlang an den
passenden Formulierungen, sucht
ein schmissiges Zitat einer mög-
lichst prominenten Geistesgröße
für den Einstieg und dann, wenn
nur noch ein gewitzter Lacher zum
Ausstieg fehlt, heißt es: „Einmal al-
les löschen, bitte! Der Termin fällt
aus.“ So viele tabellarische Auflis-
tungen könnte man uns in der Re-
daktion gar nicht geben, dass wir
mit den Kollegen in Mainz tau-
schen wollen würden!

Eisenbahnfreunde
schneiden Strecke frei
Arbeitseinsatz Vereine inspizieren die Trasse
M Hunsrück. Am heutigen Samstag
sind sie wieder im Einsatz, die Mit-
glieder der Vereine „Pro Hoch-
wald- & Hunsrückbahn“ und „His-
torische Eisenbahn Hunsrück“. Sie
finden sich um 10 Uhr am Bahnhof
Morbach ein, um die zugewachse-
ne und stillgelegte Bahnstrecke
zwischen Morbach und Thalfang
frei zu schneiden.
Die Genehmigung der DB Netz

AG für Vegetationsarbeiten haben
die Vereine eingeholt. Die DB hat
grünes Licht gegeben. Bereits am
vergangenen Wochenende waren
die Vereinsmitglieder an der Bahn-
linie aktiv. Die Zeit drängt, denn
Grünschnittarbeiten sind nur bis
Ende Februar möglich, weil nach
dem Naturschutzgesetz die Brut-
zeiten der Vögel zu berücksichti-
gen sind. Daher wurden die Ar-
beiten unverzüglich aufgenom-
men, nachdem die Genehmigung
vorlag. Freiwillige Helfer fanden
sich am vergangenen Samstag in
Morbach ein, um zum ersten Mal
an der Strecke aktiv zu werden.
Vorrangiges Ziel ist der Profil-

schnitt und das Freischneiden von
Bauwerken, wie kleinen Brücken,
Durchlässen und Stützmauern. Sinn
und Zweck der Arbeiten an der
stillgelegten Bahnstrecke ist die
Inspektion der Trasse mit entspre-
chender Dokumentation.
„Natürlich funktioniert ein sol-

ches Projekt nur mit der ehren-
amtlichen Arbeit von Freiwilligen“,

sagt Markus Göttert, stellvertre-
tender Vorsitzender des Vereins
Pro-Hunsrückbahn. Auch am heu-
tigen Samstag sind wieder freiwil-
lige Hände gefragt, um die Arbei-
ten zu unterstützen. Bis Ende Feb-
ruar treffen sich die freiwilligen
Helfer jeden Samstag um 10 Uhr
am Bahnhof Morbach.
Auch anderweitige Unterstüt-

zung ist gefragt. Neue Mitglieder
sind willkommen, ebenso Sach-
spenden, wie Gemisch für Zwei-
Takt-Motoren oder ein Zuschuss
für die Vereinskasse. Besucher
können sich gern ein Bild vom Stre-
ckenzustand und dem Fortschritt
der Arbeiten machen.

Die Natur erobert sich die Bahn-
trasse zurück. Eisenbahnfreunde
schneiden die Strecke frei.

Eiswein-Trester
destillieren
Gärung Brennerei Persch
produziert Hochgenuss
M Engehöll. Dass
Winzer Matthias
Müller hoch er-
freut darüber war,
dass er vergange-
nen Montag Eis-
wein lesen konnte,
haben wir berich-
tet. Nachdem die
Trauben gekeltert
waren, sicherte
sich Christoph
Persch von der
gleichnamigen
Brennerei in Engehöll den Trester,
um daraus einen besonderen Brand
herzustellen. Die Rohmasse ist jetzt
luftdicht verschlossen und hat ih-
ren Gärprozess begonnen.

Christoph
Persch (re.)
holte sich Eis-
weintrester.
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Dem Hunsrücker Platt
auf den Grund gehen
Mundart Im Schinderhannesturm gibt es regelmäßige Treffen

Von unserer Reporterin
Charlotte Schick

M Simmern. Ratzele, Peppelsbiere,
Fiechtebiere, Dannegaggele, Gig-
gele und Schäfcha – wer sich fragt,
was all diese Wörter gemeinsam
haben, der sollte unbedingt einmal
den Schinderhannesturm bestei-
gen. Denn dort trifft sich an jedem
dritten Mittwoch der ungeraden
Monate eine Runde von 15 bis 20
Plattschwätzern.
Sie kommen nicht nur zum Maje

und Stickelsche verziele zusam-
men – sie gehen der Herkunft der
Wörter auch auf den Grund und su-
chen nach verwandten Begriffen in
französischer, englischer, oder jid-
discher Sprache.
Reihum werden Begriffe ge-

nannt, die seit dem vergangenen
Treffen in Gesprächen mit anderen
Plattschwätzern gehört, oder in
Mundarttexten wiederentdeckt
wurden. Andere erinnern sich in ei-
nem ruhigen Moment an Ausdrü-
cke der Großmutter, die heute
schon lange nicht mehr benutzt

werden. Da kann es durchaus zu
Diskussionen kommen: „Dä Ous-
druck gitt et bäi uus nit!“ – stam-
men die Besucher des Abends
doch aus allen Teilen des Huns-
rücks. Von Simmertal bis Uhler,
von Raversbeuren bis Pleizenhau-
sen erstreckt sich das Gebiet derer,
die sich zum Platt schwätze zu-
sammenfinden.
Die Ausdrücke, die an den

Abenden zusammengetragen wer-
den, werden von den Initiatoren im
Anschluss aufgeschrieben und per
E-Mail an alle Interessierten ver-
schickt. Auf diese Weise haben
sich bereits 900 Wörter angesam-
melt, und mit jedem Treffen wer-
den es mehr.
„Der Rekord liegt bei 125 Wör-

tern an einem Abend“, berichtet
Volker Keller, promovierter Histo-
riker und Heimat-Liebhaber. Er er-
gänzt die Liste zudem mit der pas-
senden hochdeutschen Überset-
zung, und da ist durchaus Kreati-
vität gefragt. Schließlich gibt es im
Hunsrücker Platt Wörter wie das
unübersetzbare „Gehaichnis“, das

einen Zustand beschreibt, den man
nur erleben kann – und der für je-
den einzelnen seine ganz eigene
Bedeutung hat. Andere Ausdrücke,
etwa das „Näistgewann“, können
auch heiße Diskussionen über die
passende Übersetzung entfachen:
„Dat säht ma, wenn ma ebbes
mischt, wat näist brängt“. Also et-
was, was für die Katz ist? Das trifft
es dann wohl am ehesten.
Vor etwa drei Jahren haben sich

Hans-Werner Brand, Volker Keller,
Hiltrud Ley und Brigitte Antes da-
zu entschlossen, den Plattschwätz-
Omend ins Leben zu rufen. Nach-
dem sie einen sprachgeschichtli-
chen Mundartkurs an der Volks-
hochschule besucht hatten, wollten
sie sich weiter mit ihrer Mutter-
sprache beschäftigen und sie vor
dem Vergessen bewahren.
Die Zahl derer, die noch Dialekt

sprechen, ist stark rückläufig. Dia-
lekte werden in absehbarer Zeit
aussterben in Deutschland, pro-
phezeit Stephan Elspaß, Professor
für Germanistische Linguistik in
Salzburg. Viele Kinder kennen das

Platt gerade noch von ihren Groß-
eltern. „Oma, verstehst Du die
Sprache, die die Leute da spre-
chen?“, hörte Ley ein Kind fragen.
Und als eigenständige Sprache

will mancher das Platt auch ver-
standen wissen. Eine Sprache, die
erhaltenswert und dem Hochdeut-

schen gleichwertig sein sollte. Denn
es wäre doch zu schade, würden
Kinder nicht mehr schnouse oder
schnuggele und im Matsch knat-
schele. Davon mal ab klingt „awäi-
le raalste däich, sust gitts paar hin-
ner die Leffel“ doch wesentlich
zielführender als „benimm Dich“.

Z Zum Plattschwätz-Omend an
jedem dritten Mittwoch der

ungeraden Monate im Schinde-
rhannesturm sind Interessierte
herzlich willkommen. Beginn ist um
19 Uhr. Josef Peil sammelt dabei
auch O-Töne und stellt sie ins In-
ternet: www.o-ton-hunsrueck.de

Alle zwei Monate begrüßt der Historiker und Mundart-Liebhaber Volker Keller interessierte Plattschwätzer im
Schinderhannesturm in Simmern. Foto: Charlotte Schick

Service lokal

Loss mer Rollbrett fahre...

M Dörth. „Komm, loss jon, loss mer Rollbrett
fahre“, sangen einst die Bläck Fööss. Der Fahrer
dieses Autos nahm das wohl allzu wörtlich. In
Ermangelung eines Ersatzrades entwarf er eine
abenteuerliche Konstruktion und setzte diese
sogar in die Tat um. Hinten rechts montierte er
ein Rollbrett, sicherte dieses mit einem Seil am

Dachgepäckträger und begab sich mit seinem
Golf damit auf die Straße. Eine Polizeistreife zog
das Vehikel allerdings ganz schnell aus dem
Verkehr, als sie es im Rahmen einer Verkehrs-
kontrolle entdeckte. Selbst die erfahrenen
Beamten der Polizeiinspektion Boppard kamen
aus dem Staunen nicht heraus, als sie das Fahr-

zeug auf der L 206 bei Dörth anhielten. Der
Fahrzeugführer war obendrein nicht gleich ein-
sichtig. Wie die Polizei berichtet, sah er erst
nach einer verkehrsrechtlichen Belehrung sein
Fehlverhalten ein. Der Pkw wurde umgehend aus
dem Verkehr gezogen. Und um eine Anzeige
kam der kreative Bastler nicht herum. Foto: Polizei

Hervorgekramt

Kommunalpolitiker verrichten viel Fleißarbeit – die hört auf, wenn die Ministerin schwänzt

... von Martina Koch

Dahat unsere Zeitung aber
wahrlich Glück gehabt.
Wie schnell gerät man als

Lokalberichterstatterin in Schief-
lage. Doch der Skandal konnte ge-
rade noch abgewendet werden.

Vom Teufel im Detail
Große Aufregung herrschte Mitte
Dezember angesichts des Berichts
unserer Zeitung zur Haushaltssit-
zung des Verbandsgemeinderats
St. Goar-Oberwesel. Hatte man
doch die minutenlangen Reden, in
denen sich die Sprecher von CDU
und Freien Wählern den Worten
von VG-Bürgermeister Thomas

Bungert anschlossen, komplett un-
ter den Tisch fallen lassen. „So un-
ausgewogen darf Berichterstattung
nicht sein“, urteilten die Sprecher
beider Parteien in einem Leser-
brief. Doch die Ehrenrettung der
angezählten Reporterin erfolgte
prompt – beziehungsweise mit ein-
monatiger Verspätung. Aus einer
nicht-anonymen Quelle erreichte
die Redaktion kürzlich ein brisan-
tes Dokument: eine tabellarische
Aufstellung aller in den vergange-
nen zwei Jahren erschienenen Ar-
tikel zu den VG-Ratssitzungen in
St. Goar-Oberwesel. Eine eigene
Spalte weist dabei aus, welche der
im Rat vertretenen Parteien jeweils
mit ihren Redebeiträgen zu Wort
kam. Das Ergebnis der peniblen
Auflistung wollen wir natürlich
nicht vorenthalten: In drei von acht
Berichten aus dem VG-Rat kamen

alle vertretenen Parteien zu Wort,
zwei Artikel mussten ohne Äuße-
rung aus den Fraktionen auskom-
men, in den übrigen Beiträgen
kam mal eine, mal eine andere Par-
tei zu Wort. Eine sichtliche Bevor-
zugung einer Fraktion? Ist in der
Aufstellung nicht erkennbar. Da
haben wir noch mal Glück gehabt!
Wobei die Fleißarbeit allerdings ei-
ne Schwachstelle hat: Es gibt keine
Spalte, die die Zeilenlängen der Zi-
tate der Ratsmitglieder ausweist.
Da müsste man nacharbeiten, denn:
Der Teufel steckt ja bekanntlich im
Detail. Es bleibt also spannend ...

Vom Teufel im Kalender
Unausgewogenheit in der Bericht-
erstattung müssen sich die schrei-
benden Kollegen im Dienste der
rheinland-pfälzischen Sozialminis-

terin Sabine Bätzing-Lichtenthäler
sicher nicht vorwerfen lassen. Wer
für die Landesregierung arbeitet,
weiß, auf welcher Seite er zu ste-
hen hat. Die Öffentlichkeitsarbeit
für das Ministerium ist allerdings
auch nicht ohne Tücken, wie die
Besucher der Feier anlässlich des
25-jährigen Bestehens des Kol-
ping-Fördervereins Krankenhaus
und Seniorenzentrum Oberwesel
am Donnerstag erfuhren (ausführ-
licher Bericht folgt). Bätzing-Licht-
enthäler fiel kurzfristig aus, die Ab-
sage erreichte die Oberweseler erst
am Vorabend der Jubiläumsfeier.
Kein Problem, dachte man sich in
Oberwesel: Das vorbereitete Gruß-
wort der Ministerin könne man
schließlich auch in ihrer Abwesen-
heit verlesen. Doch da hatte man
die Rechnung ohne die Pressestelle
gemacht: Die Redenschreiber hät-

ten ihre Arbeit an dem Manuskript
sofort eingestellt, als die Kunde
von der Absage des Termins in
Oberwesel kam. Als Ebenfalls-Mit-
glied der schreibenden Zunft kann
man sich die frustrierende Erfah-
rung fast schon bildlich vorstellen:
Da recherchiert man tagelang jede
greifbare Info zur Geschichte der
Loreley-Klinik und ihres Förder-
vereins, tüftelt stundenlang an den
passenden Formulierungen, sucht
ein schmissiges Zitat einer mög-
lichst prominenten Geistesgröße
für den Einstieg und dann, wenn
nur noch ein gewitzter Lacher zum
Ausstieg fehlt, heißt es: „Einmal al-
les löschen, bitte! Der Termin fällt
aus.“ So viele tabellarische Auflis-
tungen könnte man uns in der Re-
daktion gar nicht geben, dass wir
mit den Kollegen in Mainz tau-
schen wollen würden!

Eisenbahnfreunde
schneiden Strecke frei
Arbeitseinsatz Vereine inspizieren die Trasse
M Hunsrück. Am heutigen Samstag
sind sie wieder im Einsatz, die Mit-
glieder der Vereine „Pro Hoch-
wald- & Hunsrückbahn“ und „His-
torische Eisenbahn Hunsrück“. Sie
finden sich um 10 Uhr am Bahnhof
Morbach ein, um die zugewachse-
ne und stillgelegte Bahnstrecke
zwischen Morbach und Thalfang
frei zu schneiden.
Die Genehmigung der DB Netz

AG für Vegetationsarbeiten haben
die Vereine eingeholt. Die DB hat
grünes Licht gegeben. Bereits am
vergangenen Wochenende waren
die Vereinsmitglieder an der Bahn-
linie aktiv. Die Zeit drängt, denn
Grünschnittarbeiten sind nur bis
Ende Februar möglich, weil nach
dem Naturschutzgesetz die Brut-
zeiten der Vögel zu berücksichti-
gen sind. Daher wurden die Ar-
beiten unverzüglich aufgenom-
men, nachdem die Genehmigung
vorlag. Freiwillige Helfer fanden
sich am vergangenen Samstag in
Morbach ein, um zum ersten Mal
an der Strecke aktiv zu werden.
Vorrangiges Ziel ist der Profil-

schnitt und das Freischneiden von
Bauwerken, wie kleinen Brücken,
Durchlässen und Stützmauern. Sinn
und Zweck der Arbeiten an der
stillgelegten Bahnstrecke ist die
Inspektion der Trasse mit entspre-
chender Dokumentation.
„Natürlich funktioniert ein sol-

ches Projekt nur mit der ehren-
amtlichen Arbeit von Freiwilligen“,

sagt Markus Göttert, stellvertre-
tender Vorsitzender des Vereins
Pro-Hunsrückbahn. Auch am heu-
tigen Samstag sind wieder freiwil-
lige Hände gefragt, um die Arbei-
ten zu unterstützen. Bis Ende Feb-
ruar treffen sich die freiwilligen
Helfer jeden Samstag um 10 Uhr
am Bahnhof Morbach.
Auch anderweitige Unterstüt-

zung ist gefragt. Neue Mitglieder
sind willkommen, ebenso Sach-
spenden, wie Gemisch für Zwei-
Takt-Motoren oder ein Zuschuss
für die Vereinskasse. Besucher
können sich gern ein Bild vom Stre-
ckenzustand und dem Fortschritt
der Arbeiten machen.

Die Natur erobert sich die Bahn-
trasse zurück. Eisenbahnfreunde
schneiden die Strecke frei.

Eiswein-Trester
destillieren
Gärung Brennerei Persch
produziert Hochgenuss
M Engehöll. Dass
Winzer Matthias
Müller hoch er-
freut darüber war,
dass er vergange-
nen Montag Eis-
wein lesen konnte,
haben wir berich-
tet. Nachdem die
Trauben gekeltert
waren, sicherte
sich Christoph
Persch von der
gleichnamigen
Brennerei in Engehöll den Trester,
um daraus einen besonderen Brand
herzustellen. Die Rohmasse ist jetzt
luftdicht verschlossen und hat ih-
ren Gärprozess begonnen.

Christoph
Persch (re.)
holte sich Eis-
weintrester.
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Dem Hunsrücker Platt
auf den Grund gehen
Mundart Im Schinderhannesturm gibt es regelmäßige Treffen

Von unserer Reporterin
Charlotte Schick

M Simmern. Ratzele, Peppelsbiere,
Fiechtebiere, Dannegaggele, Gig-
gele und Schäfcha – wer sich fragt,
was all diese Wörter gemeinsam
haben, der sollte unbedingt einmal
den Schinderhannesturm bestei-
gen. Denn dort trifft sich an jedem
dritten Mittwoch der ungeraden
Monate eine Runde von 15 bis 20
Plattschwätzern.
Sie kommen nicht nur zum Maje

und Stickelsche verziele zusam-
men – sie gehen der Herkunft der
Wörter auch auf den Grund und su-
chen nach verwandten Begriffen in
französischer, englischer, oder jid-
discher Sprache.
Reihum werden Begriffe ge-

nannt, die seit dem vergangenen
Treffen in Gesprächen mit anderen
Plattschwätzern gehört, oder in
Mundarttexten wiederentdeckt
wurden. Andere erinnern sich in ei-
nem ruhigen Moment an Ausdrü-
cke der Großmutter, die heute
schon lange nicht mehr benutzt

werden. Da kann es durchaus zu
Diskussionen kommen: „Dä Ous-
druck gitt et bäi uus nit!“ – stam-
men die Besucher des Abends
doch aus allen Teilen des Huns-
rücks. Von Simmertal bis Uhler,
von Raversbeuren bis Pleizenhau-
sen erstreckt sich das Gebiet derer,
die sich zum Platt schwätze zu-
sammenfinden.
Die Ausdrücke, die an den

Abenden zusammengetragen wer-
den, werden von den Initiatoren im
Anschluss aufgeschrieben und per
E-Mail an alle Interessierten ver-
schickt. Auf diese Weise haben
sich bereits 900 Wörter angesam-
melt, und mit jedem Treffen wer-
den es mehr.
„Der Rekord liegt bei 125 Wör-

tern an einem Abend“, berichtet
Volker Keller, promovierter Histo-
riker und Heimat-Liebhaber. Er er-
gänzt die Liste zudem mit der pas-
senden hochdeutschen Überset-
zung, und da ist durchaus Kreati-
vität gefragt. Schließlich gibt es im
Hunsrücker Platt Wörter wie das
unübersetzbare „Gehaichnis“, das

einen Zustand beschreibt, den man
nur erleben kann – und der für je-
den einzelnen seine ganz eigene
Bedeutung hat. Andere Ausdrücke,
etwa das „Näistgewann“, können
auch heiße Diskussionen über die
passende Übersetzung entfachen:
„Dat säht ma, wenn ma ebbes
mischt, wat näist brängt“. Also et-
was, was für die Katz ist? Das trifft
es dann wohl am ehesten.
Vor etwa drei Jahren haben sich

Hans-Werner Brand, Volker Keller,
Hiltrud Ley und Brigitte Antes da-
zu entschlossen, den Plattschwätz-
Omend ins Leben zu rufen. Nach-
dem sie einen sprachgeschichtli-
chen Mundartkurs an der Volks-
hochschule besucht hatten, wollten
sie sich weiter mit ihrer Mutter-
sprache beschäftigen und sie vor
dem Vergessen bewahren.
Die Zahl derer, die noch Dialekt

sprechen, ist stark rückläufig. Dia-
lekte werden in absehbarer Zeit
aussterben in Deutschland, pro-
phezeit Stephan Elspaß, Professor
für Germanistische Linguistik in
Salzburg. Viele Kinder kennen das

Platt gerade noch von ihren Groß-
eltern. „Oma, verstehst Du die
Sprache, die die Leute da spre-
chen?“, hörte Ley ein Kind fragen.
Und als eigenständige Sprache

will mancher das Platt auch ver-
standen wissen. Eine Sprache, die
erhaltenswert und dem Hochdeut-

schen gleichwertig sein sollte. Denn
es wäre doch zu schade, würden
Kinder nicht mehr schnouse oder
schnuggele und im Matsch knat-
schele. Davon mal ab klingt „awäi-
le raalste däich, sust gitts paar hin-
ner die Leffel“ doch wesentlich
zielführender als „benimm Dich“.

Z Zum Plattschwätz-Omend an
jedem dritten Mittwoch der

ungeraden Monate im Schinde-
rhannesturm sind Interessierte
herzlich willkommen. Beginn ist um
19 Uhr. Josef Peil sammelt dabei
auch O-Töne und stellt sie ins In-
ternet: www.o-ton-hunsrueck.de

Alle zwei Monate begrüßt der Historiker und Mundart-Liebhaber Volker Keller interessierte Plattschwätzer im
Schinderhannesturm in Simmern. Foto: Charlotte Schick

Service lokal

Loss mer Rollbrett fahre...

M Dörth. „Komm, loss jon, loss mer Rollbrett
fahre“, sangen einst die Bläck Fööss. Der Fahrer
dieses Autos nahm das wohl allzu wörtlich. In
Ermangelung eines Ersatzrades entwarf er eine
abenteuerliche Konstruktion und setzte diese
sogar in die Tat um. Hinten rechts montierte er
ein Rollbrett, sicherte dieses mit einem Seil am

Dachgepäckträger und begab sich mit seinem
Golf damit auf die Straße. Eine Polizeistreife zog
das Vehikel allerdings ganz schnell aus dem
Verkehr, als sie es im Rahmen einer Verkehrs-
kontrolle entdeckte. Selbst die erfahrenen
Beamten der Polizeiinspektion Boppard kamen
aus dem Staunen nicht heraus, als sie das Fahr-

zeug auf der L 206 bei Dörth anhielten. Der
Fahrzeugführer war obendrein nicht gleich ein-
sichtig. Wie die Polizei berichtet, sah er erst
nach einer verkehrsrechtlichen Belehrung sein
Fehlverhalten ein. Der Pkw wurde umgehend aus
dem Verkehr gezogen. Und um eine Anzeige
kam der kreative Bastler nicht herum. Foto: Polizei

Hervorgekramt

Kommunalpolitiker verrichten viel Fleißarbeit – die hört auf, wenn die Ministerin schwänzt

... von Martina Koch

Dahat unsere Zeitung aber
wahrlich Glück gehabt.
Wie schnell gerät man als

Lokalberichterstatterin in Schief-
lage. Doch der Skandal konnte ge-
rade noch abgewendet werden.

Vom Teufel im Detail
Große Aufregung herrschte Mitte
Dezember angesichts des Berichts
unserer Zeitung zur Haushaltssit-
zung des Verbandsgemeinderats
St. Goar-Oberwesel. Hatte man
doch die minutenlangen Reden, in
denen sich die Sprecher von CDU
und Freien Wählern den Worten
von VG-Bürgermeister Thomas

Bungert anschlossen, komplett un-
ter den Tisch fallen lassen. „So un-
ausgewogen darf Berichterstattung
nicht sein“, urteilten die Sprecher
beider Parteien in einem Leser-
brief. Doch die Ehrenrettung der
angezählten Reporterin erfolgte
prompt – beziehungsweise mit ein-
monatiger Verspätung. Aus einer
nicht-anonymen Quelle erreichte
die Redaktion kürzlich ein brisan-
tes Dokument: eine tabellarische
Aufstellung aller in den vergange-
nen zwei Jahren erschienenen Ar-
tikel zu den VG-Ratssitzungen in
St. Goar-Oberwesel. Eine eigene
Spalte weist dabei aus, welche der
im Rat vertretenen Parteien jeweils
mit ihren Redebeiträgen zu Wort
kam. Das Ergebnis der peniblen
Auflistung wollen wir natürlich
nicht vorenthalten: In drei von acht
Berichten aus dem VG-Rat kamen

alle vertretenen Parteien zu Wort,
zwei Artikel mussten ohne Äuße-
rung aus den Fraktionen auskom-
men, in den übrigen Beiträgen
kam mal eine, mal eine andere Par-
tei zu Wort. Eine sichtliche Bevor-
zugung einer Fraktion? Ist in der
Aufstellung nicht erkennbar. Da
haben wir noch mal Glück gehabt!
Wobei die Fleißarbeit allerdings ei-
ne Schwachstelle hat: Es gibt keine
Spalte, die die Zeilenlängen der Zi-
tate der Ratsmitglieder ausweist.
Da müsste man nacharbeiten, denn:
Der Teufel steckt ja bekanntlich im
Detail. Es bleibt also spannend ...

Vom Teufel im Kalender
Unausgewogenheit in der Bericht-
erstattung müssen sich die schrei-
benden Kollegen im Dienste der
rheinland-pfälzischen Sozialminis-

terin Sabine Bätzing-Lichtenthäler
sicher nicht vorwerfen lassen. Wer
für die Landesregierung arbeitet,
weiß, auf welcher Seite er zu ste-
hen hat. Die Öffentlichkeitsarbeit
für das Ministerium ist allerdings
auch nicht ohne Tücken, wie die
Besucher der Feier anlässlich des
25-jährigen Bestehens des Kol-
ping-Fördervereins Krankenhaus
und Seniorenzentrum Oberwesel
am Donnerstag erfuhren (ausführ-
licher Bericht folgt). Bätzing-Licht-
enthäler fiel kurzfristig aus, die Ab-
sage erreichte die Oberweseler erst
am Vorabend der Jubiläumsfeier.
Kein Problem, dachte man sich in
Oberwesel: Das vorbereitete Gruß-
wort der Ministerin könne man
schließlich auch in ihrer Abwesen-
heit verlesen. Doch da hatte man
die Rechnung ohne die Pressestelle
gemacht: Die Redenschreiber hät-

ten ihre Arbeit an dem Manuskript
sofort eingestellt, als die Kunde
von der Absage des Termins in
Oberwesel kam. Als Ebenfalls-Mit-
glied der schreibenden Zunft kann
man sich die frustrierende Erfah-
rung fast schon bildlich vorstellen:
Da recherchiert man tagelang jede
greifbare Info zur Geschichte der
Loreley-Klinik und ihres Förder-
vereins, tüftelt stundenlang an den
passenden Formulierungen, sucht
ein schmissiges Zitat einer mög-
lichst prominenten Geistesgröße
für den Einstieg und dann, wenn
nur noch ein gewitzter Lacher zum
Ausstieg fehlt, heißt es: „Einmal al-
les löschen, bitte! Der Termin fällt
aus.“ So viele tabellarische Auflis-
tungen könnte man uns in der Re-
daktion gar nicht geben, dass wir
mit den Kollegen in Mainz tau-
schen wollen würden!

Eisenbahnfreunde
schneiden Strecke frei
Arbeitseinsatz Vereine inspizieren die Trasse
M Hunsrück. Am heutigen Samstag
sind sie wieder im Einsatz, die Mit-
glieder der Vereine „Pro Hoch-
wald- & Hunsrückbahn“ und „His-
torische Eisenbahn Hunsrück“. Sie
finden sich um 10 Uhr am Bahnhof
Morbach ein, um die zugewachse-
ne und stillgelegte Bahnstrecke
zwischen Morbach und Thalfang
frei zu schneiden.
Die Genehmigung der DB Netz

AG für Vegetationsarbeiten haben
die Vereine eingeholt. Die DB hat
grünes Licht gegeben. Bereits am
vergangenen Wochenende waren
die Vereinsmitglieder an der Bahn-
linie aktiv. Die Zeit drängt, denn
Grünschnittarbeiten sind nur bis
Ende Februar möglich, weil nach
dem Naturschutzgesetz die Brut-
zeiten der Vögel zu berücksichti-
gen sind. Daher wurden die Ar-
beiten unverzüglich aufgenom-
men, nachdem die Genehmigung
vorlag. Freiwillige Helfer fanden
sich am vergangenen Samstag in
Morbach ein, um zum ersten Mal
an der Strecke aktiv zu werden.
Vorrangiges Ziel ist der Profil-

schnitt und das Freischneiden von
Bauwerken, wie kleinen Brücken,
Durchlässen und Stützmauern. Sinn
und Zweck der Arbeiten an der
stillgelegten Bahnstrecke ist die
Inspektion der Trasse mit entspre-
chender Dokumentation.
„Natürlich funktioniert ein sol-

ches Projekt nur mit der ehren-
amtlichen Arbeit von Freiwilligen“,

sagt Markus Göttert, stellvertre-
tender Vorsitzender des Vereins
Pro-Hunsrückbahn. Auch am heu-
tigen Samstag sind wieder freiwil-
lige Hände gefragt, um die Arbei-
ten zu unterstützen. Bis Ende Feb-
ruar treffen sich die freiwilligen
Helfer jeden Samstag um 10 Uhr
am Bahnhof Morbach.
Auch anderweitige Unterstüt-

zung ist gefragt. Neue Mitglieder
sind willkommen, ebenso Sach-
spenden, wie Gemisch für Zwei-
Takt-Motoren oder ein Zuschuss
für die Vereinskasse. Besucher
können sich gern ein Bild vom Stre-
ckenzustand und dem Fortschritt
der Arbeiten machen.

Die Natur erobert sich die Bahn-
trasse zurück. Eisenbahnfreunde
schneiden die Strecke frei.

Eiswein-Trester
destillieren
Gärung Brennerei Persch
produziert Hochgenuss
M Engehöll. Dass
Winzer Matthias
Müller hoch er-
freut darüber war,
dass er vergange-
nen Montag Eis-
wein lesen konnte,
haben wir berich-
tet. Nachdem die
Trauben gekeltert
waren, sicherte
sich Christoph
Persch von der
gleichnamigen
Brennerei in Engehöll den Trester,
um daraus einen besonderen Brand
herzustellen. Die Rohmasse ist jetzt
luftdicht verschlossen und hat ih-
ren Gärprozess begonnen.

Christoph
Persch (re.)
holte sich Eis-
weintrester.
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Hunsrück

Beratungsstelle
blickt auf 25
Jahre zurück
Jubiläum Schuldnerberatung der evangelischen
Kirche in Kirchberg ist Anwalt für Menschen in Not

Von unserem Mitarbeiter
Dieter Junker

M Kirchberg. Ein plötzlicher Ar-
beitsplatzverlust, eine gescheiterte
Hausfinanzierung, eine Scheidung,
aber auch ein unbedachter Han-
dyvertrag: Es gibt viele Ursachen,
die zu einer Verschuldung und da-
mit zu einer sozialen und finanzi-
ellen Notlage führen können. Eine
Anlaufstelle für Menschen in Not
ist dabei die Schuldnerberatung
des Diakonischen Werkes der Kir-
chenkreise Trier und Simmern-
Trarbach in Kirchberg, die in die-
sem Jahr auf eine 25-jährige Tä-
tigkeit zurückblicken kann.
Anwalt für die, die nichts mehr

haben, so skizzierte Bernd Hilgert
die Arbeit der Schuldnerberatung.
Seit 1991 ist er mit dieser Einrich-
tung eng verbunden. Der Bank-
kaufmann und Sozialpädagoge war
damals der erste Schuldnerberater,
auch heute ist er immer noch als
Honorarkraft in der Beratung tätig.

Gründung nach dem Abzug der
US-Soldaten
Ihre Tätigkeit hat die Schuldner-
beratung am 2. Januar 1991, da-
mals noch in Trägerschaft des Kir-
chenkreises Simmern-Trarbach, in
Kirchberg aufgenommen. Die Ent-
wicklung der Schuldnerberatung
im Hunsrück und an der Mosel war
damals eng verbunden mit dem
Wegzug der Amerikaner aus dem
Hunsrück und dem damit verbun-
denen Wegfall von Arbeitsplätzen
und auch der Kaufkraft, mit Folgen
für viele Menschen in der Region.
Aber auch die zunehmende Ver-
schuldung privater Haushalte war
ein Grund für den Kirchenkreis,
hier tätig zu werden.
Die Kreissynode in Kisselbach

im Juni 1990 hatte die Stelle des
Schuldnerberaters eingerichtet, im
Frühjahr 1999 wurde sie als „ge-
eignete Stelle“ gemäß der Insol-
venzverordnung anerkannt. Nach
der Bildung des gemeinsamen Di-
akonischen Werkes der Kirchen-
kreise Trier und Simmern-Trar-
bach wurde die Schuldnerberatung
des Kirchenkreises Teil dieses ge-
meinsamen Werkes. Sie hat sich in
diesen 25 Jahren einen guten Na-
men gemacht. Zuständig ist die
Schuldnerberatung für den Bereich
des evangelischen Kirchenkreises
Simmern-Trarbach, auch in Witt-
lich gibt es eine Außenstelle, die
Menschen in Not berät.

„Es gab in diesen 25 Jahren vie-
le gesetzlicheVeränderungen, auch
viele Verbesserungen für Men-
schen in finanzieller Not“, meint
Werner Huesgen, der jetzige
Schuldnerberater. Doch eins sei
geblieben: „Die Nachfrage nach
unserer Beratung ist weiterhin hoch
und es sind Menschen aus allen Al-
tersgruppen und aus allen sozialen
Schichten, die von einer Verschul-
dung betroffen sind.“

Altersarmut wird immer mehr
zum Thema
Wichtig nach Ansicht des Schuld-
nerberaters war beispielsweise die
Einführung der Verbraucherinsol-
venz und des Restschuldbefrei-
ungsverfahrens. „Auf diese Weise
konnten Menschen neue Perspek-
tiven eröffnet werden“, unter-
streicht Huesgen. Ebenso wichtig
sei vor einigen Jahren die Einfüh-
rung des Pfändungsschutzkontos
gewesen. „Auch hier haben die
Schuldner eine gewisse Sicherheit
erhalten, dass sie notwendige Be-
sorgungen weiterhin erledigen
können, ohne Angst haben zu müs-
sen, dass ihr Konto über einen ge-
wissen Betrag hinaus gepfändet
wird“, erläutert der Schuldnerbe-
rater.
In den vergangenen Jahren rich-

tete die Schuldnerberatung auch
einen besonderen Blick auf Ju-
gendliche und Kinder. „Hier haben
wir eine steigende Zahl von Ver-
schuldungen beobachtet“, meint
Huesgen. Mit einem Projekt „Ju-
gend und Schuldentraining für Ta-
schengeld“ (JUST) habe die
Schuldnerberatung ein eigenes
Angebot für junge Menschen auf-
gebaut, um sie in die Lage zu ver-
setzen, bewusst und eigenverant-
wortlich mit ihrem Taschengeld
umzugehen. „Das Konzept wurde
in vielen Schulen von den Kindern
und Jugendlichen gut angenom-
men“, freut sich der Berater.
Ein Thema, das aktuell zuneh-

mend an Bedeutung gewinnt, ist
die Altersarmut in der Bevölke-
rung. „Hier kommen immer mehr
Anfragen und es werden mehr Be-
ratungen. Und wir werden diese
Fragen gezielter angehen“, betont
Huesgen.
Ein Zeichen dafür, dass die Ar-

beit der Schuldnerberatung selbst
in Zeiten einer guten konjunktu-
rellen Lage nicht weniger wird,
sondern auch nach einem Viertel-
jahrhundert weiterhin wichtig ist.

Rheinböllen weiht neuen Wanderweg ein

M Rheinböllen. Stadtbürgermeisterin Berna-
dette Oberthür (rechts) hat gestern Nachmittag
den neuen Rundwanderweg der Stadt Rhein-
böllen eingeweiht. Unterstützt wurde sie dabei

von vielen Stadtratsmitgliedern, VG-Chef Arno
Imig und rund 80 wanderlustigen Marschierern.
Die etwa 10 Kilometer lange Strecke führt an den
Sehenswürdigkeiten der Stadt entlang und er-

laubt herrliche Ausblicke auf Rheinböllen und die
Nachbargemeinden. Nach der Wanderung bei
durchwachsenemWetter gab es für die Teil-
nehmer Kaffee und Kuchen. Foto: Markus Lorenz

Bürgerstammtisch der SPD
Dialog Mandatsträger stehen Rede und Antwort
M Rödelhausen. Das nächste Bür-
gergespräch mit Monatsstamm-
tisch des SPD-Ortsvereins Sohren
findet am Dienstag, 18. Oktober,
um 20 Uhr in Rödelhausen im Ge-
meindehaus statt. Mit der Veran-

staltung setzt der SPD-Ortsverein
Sohren seine „Politik vor Ort“ fort.
SPD-Mandatsträger aus Kreistag
und Verbandsgemeinderat werden
zu allen aktuellen Themen Rede
und Antwort stehen.

Kirchberger auf Wanderschaft
Freizeit Hunsrücker an der Nahe und am Neckar
M Kirchberg. Die Wanderfreunde
Kirchberg nehmen im Oktober an
folgenden IVV-Wanderungen teil:
Am 15. und 16. Oktober in Bret-
zenheim an der Nahe über 5, 10
und 20 Kilometer. Startzeit ist an

beiden Tagen von 7.30 bis 14 Uhr.
Ebenfalls am 15. und 16. Oktober
sind die Kirchberger Wander-
freunde in Daisbach über 5, 10 und
20 Kilometer unterwegs. Startzeit
ist von 7.30 bis 13 Uhr.

Wilfried Theiß ist
Ehrenvorsitzender
Ausstellung Ernst-Otto Cronauer führt jetzt den Club
M Simmern. Der Fotoclub Sim-
mern-Hunsrück präsentiert in sei-
ner Jahresausstellung derzeit eine
Vielfalt von Bildern. Sie lassen die
Neigungen seiner Mitglieder für
ihre Motive erkennen, da es kein
vorgegebenes Thema gibt. Von Ur-
laubsfotografie über Nahaufnah-
men, von Porträt bis Landschaft ist
alles an Motiven vertreten.
Im Laufe der Ausstellungseröff-

nung wurde der langjährige Vor-
sitzende Wilfried Theiß für sein En-
gagement gewürdigt. Er hat nach
mehr als 20 Jahren seinen Vorsitz
abgegeben. Ernst-Otto Cronauer
wurde zu seinem Nachfolger als
Vorsitzender des Fotoclubs ge-
wählt.
Als Dank für die geleistete Ar-

beit in den vergangenen Jahren
wurde Wilfried Theiß zum Ehren-
vorsitzenden ernannt. Er bekam ei-
ne Urkunde und ein Fotobuch
überreicht, das von den Mitglie-
dern gestaltet wurde und die ab-
gelaufenen zwei Jahrzehnte do-
kumentiert.

Z Die Ausstellung ist noch bis zum
16. Oktober im Neuen Schloss

zu Simmern zu sehen (Eingang durch
die Tourist-Information während der
Öffnungszeiten sowie samstags und
sonntags von 14 bis 17 Uhr).

Wilfried Theiß (links)wurde zumEh-
renvorsitzendendes Fotoclubs er-
nannt. Nachfolger Ernst-Otto Cro-
nauer überreichte ihmdieUrkunde.

Modellnummer (E-Nr.) / Chargennummer (FD)

Beispiel-Typenschild

WICHTIGER SICHERHEITSHINWEIS

So überprüfen Sie, ob Ihr Gerät betroffen ist:

1 Notieren Sie sich die Modellnummer und die
Chargennummer, die sich auf dem Typenschild an
Ihrem Gerät befinden (siehe Abbildung rechts).

2 Überprüfen Sie dann auf
www.gascookingsafety.com, ob Ihr Modell
betroffen ist. Sie können auch unter der
gebührenfreien Nummer 0800 3004711 anrufen,
wenn Sie weitere Hilfe benötigen.

Gas-Standherd ohne
Schublade: Das Typen-
schild finden Sie im
Backofeninnenraum.

Gas-Standherd mit
Schublade: Das Typen-
schild finden Sie innen
an der Schublade.

MÖGLICHE
EXPLOSIONSGEFAHR
bei Gas-Standherden der Marken:

Betroffen ist eine begrenzte Anzahl von Geräten aus dem Produktionszeitraum Januar 2009 bis Oktober 2011.
Grund ist eine mögliche Beschädigung von einem Gasanschlussteil. Unter bestimmten Umständen kann es zu einem
unkontrollierten Austritt von Gas kommen und in äußerst seltenen Fällen ein Explosionsrisiko entstehen. Jedem Besitzer
eines betroffenen Gerätes bieten wir einen kostenfreien Austausch des Anschlussteiles durch einen zertifizierten
Servicetechniker an. Der Austausch erfolgt beim Besitzer vor Ort und behebt das Problem vollständig.

Bitte beachten Sie: Um jegliche Gefahr zu vermeiden, sollten
Besitzer eines betroffenen Gerätes bis zum Austausch des
Anschlussteiles die Gaszufuhr zum Gerät abdrehen und es nicht
mehr benutzen.

Wir entschuldigen uns für etwaige Unannehmlichkeiten, die Ihnen durch
diese freiwillige Sicherheitsmaßnahme entstehen können, und danken
Ihnen für Ihr Verständnis und Ihre Geduld. Wenn Sie Schwierigkeiten
haben, zu überprüfen, ob Ihr Gerät betroffen ist, oder wenn Sie
weitere Fragen haben, kontaktieren Sie uns bitte über die Internetseite,
oder rufen Sie uns unter der gebührenfreien Nummer an.

www.gascookingsafety.com Kostenlose Servicenummer: 0800 3004711

BSH Hausgeräte GmbH, Carl-Wery-Straße 34, 81739 München.
Die BSH Hausgeräte Gruppe ist Markenlizenznehmerin der Siemens AG für die Marke Siemens und der Robert Bosch GmbH für die Marke Bosch.
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Hans Ströher schließt seinen Dorfladen in Hirschfeld  

Hans Ströher, Mitglied unseres Freundeskreises und Pate, war einer der Letzten, die noch einen Dorf-
laden oder besser gesagt ein Kaufhaus im Ortskern seiner Heimatgemeinde Hirschfeld betrieben. Nun 
haben das veränderte Kaufverhalten der Verbraucher und die Konkurrenz der Discounter auch Hans 
Ströher zur Schließung gezwungen. 

.

ANZEIGE

Hunsrück

Shanty-Chor bestätigt Vorstand
Jahreshauptversammlung Langjährige Mitglieder für ihr Engagement geehrt

M Simmern. Zur Jahreshauptver-
sammlung des Shanty-Chores be-
grüßte der Vorsitzende Peter Gu-
tenberger zahlreiche Mitglieder im
Simmerner Schinderhannesturm.
Es standen Neuwahlen des Teil-
vorstandes an. Vorsitzender Gu-
tenberger wurde dabei in seinem
Amt bestätigt. Als zweiter Schrift-
führer wurde Reinhard Daun wie-
dergewählt, ebenso der Kassierer
Karl-Heinz Krautkremer.
Als Beisitzer wurden Andreas

Hein und Horst Mittelsdorf bestä-
tigt. Zum Kassenprüfer für die
kommenden beiden Jahre be-
stimmte die Versammlung Helmut
Nau. Zuvor war in stillem Geden-
ken des verstorbenen Mitglieds Jo-
achim Hucke gedacht worden.
Anschließend berichtete Schrift-

führer Claus Graf über das abge-
laufene Jahr. Herausragendes Er-
eignis war dabei die Verabschie-
dung des Chores aus seiner öf-
fentlichen Sangestätigkeit im März
durch Stadtbürgermeister Andreas
Nikolay und Mitgliedern des Sim-
merner Stadtrates.
Nachdem Kassierer Karl-Heinz

Krautkremer seinen Kassenbericht
vorgetragen hatte, bescheinigten
ihm die Kassenprüfer Peter Conrad
und Annette Hein eine ordentliche
und gewissenhafte Kassenführung.
Die Versammlung würdigte auch

die engagierte Vorstandsarbeit im
vergangenen Jahr, indem sie dem
Vorstand einstimmig Entlastung
erteilte.
Für 35 Jahre Mitgliedschaft wur-

de Heinz Vogt geehrt, für 20 Jahre
im Shanty-Chor wurden Andreas
Hein, Siegbert Gilles, Werner Mey-
er und Willi Bohn ausgezeichnet.
In seiner Laudatio ehrte Peter

Gutenberger Karl-Heinz Krautkre-

mer für seine 30-jährige Tätigkeit
als Kassierer und ernannte ihn zum
Ehrenmitglied des Shanty-Chores
Simmern.
Nachdem das vorläufige Jah-

resprogramm besprochen war,
schloss der Vorsitzende die Sitzung
mit der Hoffnung, dass der Chor
sich auch in Zukunft eifrig an den
Zusammenkünften im Schinder-
hannesturm beteiligt.

Vorsitzender Peter Gutenberger (Mitte) zeichnete Karl-Heinz Krautkremer
als Ehrenmitglied aus, für Helene Krautkremer gab es einen Blumenstrauß.

Kirchengemeinde informiert über Bürgerkriege
Kultur Augenzeugen berichten über Griechenland und die Ukraine
M Argenthal. Berichte über Bür-
gerkriege und Flüchtlinge domi-
nieren die Nachrichten. Doch trotz
aller Schreckensbilder kommen uns
die Schicksale dieser Menschen
selten nahe. Die evangelische Kir-
chengemeinde Soonblick möchte
am Freitag, 29. Januar, um 19 Uhr,
in der evangelischen Kirche in Ar-

genthal informieren und gleich-
zeitig Personen vorstellen, die sich
einsetzen für Menschen in diesen
schwierigen Lebenssituationen.
Julia von Schenck war als ehren-
amtliche Mitarbeiterin der Caritas
in Athen und hat dort in einer Sup-
penküche geholfen. Nikolay
Schischkin kommt aus dem Don-

bass, dem umkämpften Grenzge-
biet im Osten der Ukraine. Im Chor
Yek Zeda (persisch: eine Stimme)
aus Büchenbeuren singen Einhei-
mische und Flüchtlinge miteinan-
der. Sie begleiten durch diesen
Abend. Der Erlös der Veranstal-
tung soll den Menschen im Don-
bass zugute kommen.

Zukunft der
Dorfläden sieht
düster aus
Versorgung Geschäft für immer geschlossen

Von unserem Reporter
Werner Dupuis

M Hirschfeld. Zum Jahreswechsel
war endgültig Schluss. Der Dorfla-
den in Hirschfeld schloss für immer
seine Pforten. Der Umsatz des La-
dens war seit 2005 regelrecht ein-
gebrochen. Kunden kamen meist
nur noch, wenn sie im Supermarkt
etwas vergessen hatten.
Zugehängte Schaufenster, Wer-

betransparente, die schon lange
nicht mehr leuchten und leer ste-
hende Ladenlokale gehören zum
Bild in vielen Dörfern und kleinen
Städten. Unübersehbar sind sie ein
Symbol für den Strukturwandel im
ländlichen Raum. Gegen Lebens-
mitteldiscounter und Verbraucher-
märkte in den Mittelzentren haben
sie keine Chance. Wohlsituierte
Einzelhändler mit jahrzehntelanger
Tradition müssen ihre Geschäfte
schließen.
Schweren Herzens tat diesen

Schritt auch die Familie Ströher in
Hirschfeld. Mit der Eröffnung eines
Gasthauses 1907 begannen ihre
geschäftlichen Aktivitäten. Heute
noch gehört das repräsentative,
mitten im Ort stehende Haus mit
seinem architektonischen Mix von
ausgehender Gründerzeit und be-
ginnendem Jugendstil zu den orts-
bildprägenden Gebäuden. Dinge
des täglichen Bedarfs gab es für
die Einwohner von Hirschfeld und
der umliegenden Dörfer in dem der
Gastwirtschaft angeschlossenen
Laden mit Kolonialwaren.
1936 erhielt der Gastwirt und

Kolonialwarenhändler Adolf Barth,
der ins Gasthaus eingeheiratet war,
die Poststelle in dem Dorf am Fuß

des Idarkopfs. Seine Tochter Edel
Ströher übernahm 1957 das Ge-
schäft inklusive Gastwirtschaft und
Post. Zum kompletten Programm
der damaligen Bundespost gehörte
neben dem Verkauf von Briefmar-
ken während der Schalterstunden
auch die Zustellung von Briefen,
Päckchen und Paketen, an allen
sechs Werktagen. Ein weiteres
Standbein war die Postbank. Zu
den finanziellen Dienstleistungen
zählte das Ein- und Auszahlen von
Geldbeträgen und die Betreuung
der damals weit verbreiteten Spar-
bücher. Bargeld hatte eine viel grö-
ßere Bedeutung als heute. Giro-
konten waren im ländlichen Raum
noch die Ausnahme.
In den Jahren des Wirtschafts-

wunders prosperierte das Laden-
geschäft, die Umsätze stiegen kon-
tinuierlich, Wachstum war ange-
sagt. Dafür mussten größere Ge-
schäftsräume her. 1963 entstand
ein Anbau mit 145 Quadratmetern
Verkaufsfläche – ein riesiger La-
den für den Ort mit damals rund
350 Einwohnern. „Wir waren in
dem guten Glauben, hier über-
schlägt es sich“, erinnert sich heu-
te Hans Ströher, der Ehemann der
Geschäftsinhaberin, der damals in
der ebenfalls boomenden Stahl-
branche tätig war.
Zum Angebot des Kaufhauses

gehörten Lebensmittel, täglich fri-
sches Brot, Obst und Gemüse. Man
wagte das Geschäft mit modischen
Textilien. In separaten Abteilun-
gen gab es Haus- und Elektroge-
räte, Glas, Porzellan und Ge-
schenkartikel. Die Ströhers hatten
ihren Neubau so konzipiert, dass,
wenn der Aufschwung weiter an-

hält, sein Obergeschoss ohne allzu
großen Aufwand zu Geschäftsräu-
me umzufunktionieren war. Eine
Verkäuferin und ein Lehrling wur-
den eingestellt.
Als Edel Ströher 1993 in Rente

ging, übernahm ihre Tochter An-
nelotte die Postgeschäfte. Im La-
den war die Seniorchefin weiterhin
präsent. Doch so allmählich än-
derten sich die Zeiten. Die Dorf-
bewohner änderten ihr Kaufver-

halten, wurden mobiler. Mit dem
eigenen Auto ging's immer häufi-
ger zum Einkaufen in Verbrau-
chermärkte nach Simmern, Zell
oder an die Nahe. In Büchenbeu-
ren und Sohren eröffneten neue Fi-
lialen von Lebensmitteldiscoun-
tern, mit deren Preisen und Ange-
bot der Hirschfelder Dorfladen trotz
aller Bemühungen nicht mehr mit-
halten konnte. Mit dem Abzug der
Amerikaner und dem damit ein-

hergehenden Verlust an Kaufkraft
verschärfte sich noch die Situation.
1999 wurde die Poststelle zur Fi-

liale degradiert, 2007 die Bankge-
schäfte eingestellt. 2013 kam auch
das Aus für die Postfiliale.
Ende 2015 war dann endgültig

Schluss. Selbst die älteren Ein-
wohner, die ihren Bedarf bisher im
Dorfladen deckten, blieben aus.
„Für einen Euro werden sie mit
dem Bürgermobil bis vor die Märk-

te in Sohren und Büchenbeuren ge-
fahren, da brauchen die uns nicht
mehr“, beklagt Hans Ströher und
kritisiert, dass diese Fahrten auch
noch bezuschusst werden.
Für Durstige gibt es in einer

Ecke des leeren Dorfladens noch
einen kleinen Getränkeshop. Auch
das Gasthaus ist noch geöffnet.
Täglich, außer donnerstags, ab 17
Uhr. Aber auch hier werden die
Gäste immer rarer.

In einer Ecke des leeren Ladens verwahrt Hans Ströher besondere Stücke aus den letzten Jahrzehnten (oben links). Eine übersichtliche Auswahl ist im
Getränkeshop verblieben (oben rechts). Ansonsten herrscht gähnenden Leere. Einmal pro Woche kehrt Ströher aber noch die Straße. Fotos: Werner Dupuis

Scherer GmbH & Co. KG
Koblenzer Str. 103
55469 Simmern
Tel. 06761/834 -0
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Audi Q3, 1.4 TFSI, 110 kW (150 PS), 6-Gang*

Weitere Ausstattungen und Motorisierungen verfügbar. Attraktive Finanzierungs- und Leasingangebote
erhältlich.

* Kraftsto�verbrauch l/100 km: innerorts 6,6; außerorts 4,9; kombiniert 5,5; CO2-Emission g/km:
kombiniert 127; E�zienzklasse B.

25.990,– €

5.998,– €

Barpreis ab
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1

Nur solange Vorrat reicht:
Audi Q3 mit großem Preisvorteil.

SEITE 13NR. 19 . SAMSTAG, 23. JANUAR 2016



17

.

ANZEIGE

Hunsrück

Shanty-Chor bestätigt Vorstand
Jahreshauptversammlung Langjährige Mitglieder für ihr Engagement geehrt

M Simmern. Zur Jahreshauptver-
sammlung des Shanty-Chores be-
grüßte der Vorsitzende Peter Gu-
tenberger zahlreiche Mitglieder im
Simmerner Schinderhannesturm.
Es standen Neuwahlen des Teil-
vorstandes an. Vorsitzender Gu-
tenberger wurde dabei in seinem
Amt bestätigt. Als zweiter Schrift-
führer wurde Reinhard Daun wie-
dergewählt, ebenso der Kassierer
Karl-Heinz Krautkremer.
Als Beisitzer wurden Andreas

Hein und Horst Mittelsdorf bestä-
tigt. Zum Kassenprüfer für die
kommenden beiden Jahre be-
stimmte die Versammlung Helmut
Nau. Zuvor war in stillem Geden-
ken des verstorbenen Mitglieds Jo-
achim Hucke gedacht worden.
Anschließend berichtete Schrift-

führer Claus Graf über das abge-
laufene Jahr. Herausragendes Er-
eignis war dabei die Verabschie-
dung des Chores aus seiner öf-
fentlichen Sangestätigkeit im März
durch Stadtbürgermeister Andreas
Nikolay und Mitgliedern des Sim-
merner Stadtrates.
Nachdem Kassierer Karl-Heinz

Krautkremer seinen Kassenbericht
vorgetragen hatte, bescheinigten
ihm die Kassenprüfer Peter Conrad
und Annette Hein eine ordentliche
und gewissenhafte Kassenführung.
Die Versammlung würdigte auch

die engagierte Vorstandsarbeit im
vergangenen Jahr, indem sie dem
Vorstand einstimmig Entlastung
erteilte.
Für 35 Jahre Mitgliedschaft wur-

de Heinz Vogt geehrt, für 20 Jahre
im Shanty-Chor wurden Andreas
Hein, Siegbert Gilles, Werner Mey-
er und Willi Bohn ausgezeichnet.
In seiner Laudatio ehrte Peter

Gutenberger Karl-Heinz Krautkre-

mer für seine 30-jährige Tätigkeit
als Kassierer und ernannte ihn zum
Ehrenmitglied des Shanty-Chores
Simmern.
Nachdem das vorläufige Jah-

resprogramm besprochen war,
schloss der Vorsitzende die Sitzung
mit der Hoffnung, dass der Chor
sich auch in Zukunft eifrig an den
Zusammenkünften im Schinder-
hannesturm beteiligt.

Vorsitzender Peter Gutenberger (Mitte) zeichnete Karl-Heinz Krautkremer
als Ehrenmitglied aus, für Helene Krautkremer gab es einen Blumenstrauß.

Kirchengemeinde informiert über Bürgerkriege
Kultur Augenzeugen berichten über Griechenland und die Ukraine
M Argenthal. Berichte über Bür-
gerkriege und Flüchtlinge domi-
nieren die Nachrichten. Doch trotz
aller Schreckensbilder kommen uns
die Schicksale dieser Menschen
selten nahe. Die evangelische Kir-
chengemeinde Soonblick möchte
am Freitag, 29. Januar, um 19 Uhr,
in der evangelischen Kirche in Ar-

genthal informieren und gleich-
zeitig Personen vorstellen, die sich
einsetzen für Menschen in diesen
schwierigen Lebenssituationen.
Julia von Schenck war als ehren-
amtliche Mitarbeiterin der Caritas
in Athen und hat dort in einer Sup-
penküche geholfen. Nikolay
Schischkin kommt aus dem Don-

bass, dem umkämpften Grenzge-
biet im Osten der Ukraine. Im Chor
Yek Zeda (persisch: eine Stimme)
aus Büchenbeuren singen Einhei-
mische und Flüchtlinge miteinan-
der. Sie begleiten durch diesen
Abend. Der Erlös der Veranstal-
tung soll den Menschen im Don-
bass zugute kommen.

Zukunft der
Dorfläden sieht
düster aus
Versorgung Geschäft für immer geschlossen

Von unserem Reporter
Werner Dupuis

M Hirschfeld. Zum Jahreswechsel
war endgültig Schluss. Der Dorfla-
den in Hirschfeld schloss für immer
seine Pforten. Der Umsatz des La-
dens war seit 2005 regelrecht ein-
gebrochen. Kunden kamen meist
nur noch, wenn sie im Supermarkt
etwas vergessen hatten.
Zugehängte Schaufenster, Wer-

betransparente, die schon lange
nicht mehr leuchten und leer ste-
hende Ladenlokale gehören zum
Bild in vielen Dörfern und kleinen
Städten. Unübersehbar sind sie ein
Symbol für den Strukturwandel im
ländlichen Raum. Gegen Lebens-
mitteldiscounter und Verbraucher-
märkte in den Mittelzentren haben
sie keine Chance. Wohlsituierte
Einzelhändler mit jahrzehntelanger
Tradition müssen ihre Geschäfte
schließen.
Schweren Herzens tat diesen

Schritt auch die Familie Ströher in
Hirschfeld. Mit der Eröffnung eines
Gasthauses 1907 begannen ihre
geschäftlichen Aktivitäten. Heute
noch gehört das repräsentative,
mitten im Ort stehende Haus mit
seinem architektonischen Mix von
ausgehender Gründerzeit und be-
ginnendem Jugendstil zu den orts-
bildprägenden Gebäuden. Dinge
des täglichen Bedarfs gab es für
die Einwohner von Hirschfeld und
der umliegenden Dörfer in dem der
Gastwirtschaft angeschlossenen
Laden mit Kolonialwaren.
1936 erhielt der Gastwirt und

Kolonialwarenhändler Adolf Barth,
der ins Gasthaus eingeheiratet war,
die Poststelle in dem Dorf am Fuß

des Idarkopfs. Seine Tochter Edel
Ströher übernahm 1957 das Ge-
schäft inklusive Gastwirtschaft und
Post. Zum kompletten Programm
der damaligen Bundespost gehörte
neben dem Verkauf von Briefmar-
ken während der Schalterstunden
auch die Zustellung von Briefen,
Päckchen und Paketen, an allen
sechs Werktagen. Ein weiteres
Standbein war die Postbank. Zu
den finanziellen Dienstleistungen
zählte das Ein- und Auszahlen von
Geldbeträgen und die Betreuung
der damals weit verbreiteten Spar-
bücher. Bargeld hatte eine viel grö-
ßere Bedeutung als heute. Giro-
konten waren im ländlichen Raum
noch die Ausnahme.
In den Jahren des Wirtschafts-

wunders prosperierte das Laden-
geschäft, die Umsätze stiegen kon-
tinuierlich, Wachstum war ange-
sagt. Dafür mussten größere Ge-
schäftsräume her. 1963 entstand
ein Anbau mit 145 Quadratmetern
Verkaufsfläche – ein riesiger La-
den für den Ort mit damals rund
350 Einwohnern. „Wir waren in
dem guten Glauben, hier über-
schlägt es sich“, erinnert sich heu-
te Hans Ströher, der Ehemann der
Geschäftsinhaberin, der damals in
der ebenfalls boomenden Stahl-
branche tätig war.
Zum Angebot des Kaufhauses

gehörten Lebensmittel, täglich fri-
sches Brot, Obst und Gemüse. Man
wagte das Geschäft mit modischen
Textilien. In separaten Abteilun-
gen gab es Haus- und Elektroge-
räte, Glas, Porzellan und Ge-
schenkartikel. Die Ströhers hatten
ihren Neubau so konzipiert, dass,
wenn der Aufschwung weiter an-

hält, sein Obergeschoss ohne allzu
großen Aufwand zu Geschäftsräu-
me umzufunktionieren war. Eine
Verkäuferin und ein Lehrling wur-
den eingestellt.
Als Edel Ströher 1993 in Rente

ging, übernahm ihre Tochter An-
nelotte die Postgeschäfte. Im La-
den war die Seniorchefin weiterhin
präsent. Doch so allmählich än-
derten sich die Zeiten. Die Dorf-
bewohner änderten ihr Kaufver-

halten, wurden mobiler. Mit dem
eigenen Auto ging's immer häufi-
ger zum Einkaufen in Verbrau-
chermärkte nach Simmern, Zell
oder an die Nahe. In Büchenbeu-
ren und Sohren eröffneten neue Fi-
lialen von Lebensmitteldiscoun-
tern, mit deren Preisen und Ange-
bot der Hirschfelder Dorfladen trotz
aller Bemühungen nicht mehr mit-
halten konnte. Mit dem Abzug der
Amerikaner und dem damit ein-

hergehenden Verlust an Kaufkraft
verschärfte sich noch die Situation.
1999 wurde die Poststelle zur Fi-

liale degradiert, 2007 die Bankge-
schäfte eingestellt. 2013 kam auch
das Aus für die Postfiliale.
Ende 2015 war dann endgültig

Schluss. Selbst die älteren Ein-
wohner, die ihren Bedarf bisher im
Dorfladen deckten, blieben aus.
„Für einen Euro werden sie mit
dem Bürgermobil bis vor die Märk-

te in Sohren und Büchenbeuren ge-
fahren, da brauchen die uns nicht
mehr“, beklagt Hans Ströher und
kritisiert, dass diese Fahrten auch
noch bezuschusst werden.
Für Durstige gibt es in einer

Ecke des leeren Dorfladens noch
einen kleinen Getränkeshop. Auch
das Gasthaus ist noch geöffnet.
Täglich, außer donnerstags, ab 17
Uhr. Aber auch hier werden die
Gäste immer rarer.

In einer Ecke des leeren Ladens verwahrt Hans Ströher besondere Stücke aus den letzten Jahrzehnten (oben links). Eine übersichtliche Auswahl ist im
Getränkeshop verblieben (oben rechts). Ansonsten herrscht gähnenden Leere. Einmal pro Woche kehrt Ströher aber noch die Straße. Fotos: Werner Dupuis
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Berganfahrassistent

u. v. m.

Abbildung kann Sonderausstattungen enthalten. Alle Angaben basieren auf den Merkmalen des deutschen Marktes. 1 Der Preisvorteil bezieht
sich auf die unverbindliche Preisempfehlung (UVP) des Herstellers. Bestellbar bis 07.02.2016. Angebot gültig, solange der Vorrat reicht.

Audi Q3, 1.4 TFSI, 110 kW (150 PS), 6-Gang*

Weitere Ausstattungen und Motorisierungen verfügbar. Attraktive Finanzierungs- und Leasingangebote
erhältlich.

* Kraftsto�verbrauch l/100 km: innerorts 6,6; außerorts 4,9; kombiniert 5,5; CO2-Emission g/km:
kombiniert 127; E�zienzklasse B.

25.990,– €

5.998,– €

Barpreis ab

inkl. Werksabholungskosten
zzgl. Zulassungskosten in Höhe von 149,_ €

Preisvorteil
1

Nur solange Vorrat reicht:
Audi Q3 mit großem Preisvorteil.
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15. April 2016 – Ehrenbürgerschaft an Dorothee Oberlinger

Im Rahmen einer Feierstunde wurde der aus Simmern stammenden Künstlerin, die weltweit als 
Blockflötenvirtuosin bekannt ist, am 15. April 2016 im Neuen Schloss zu Simmern von Bürgermeis-
ter Dr. Nikolay die Ehrenbürgerschaft verliehen. 

Auf Initiative des ebenfalls aus Simmern stammenden Musikers Christoph Spering, der bei der mu-
sikalischen Umrahmung Dorothee Oberlinger auf dem Klavier begleitete, besuchten die zahlreich 
erschienenen Gäste und Freunde auch die Gemäldesammlung Friedrich Karl Ströher in der Ströher 
Kunst-Galerie des Schlosses.

In dem folgenden Artikel vom 19. April 2016 berichtet die Rhein-Hunsrück-Zeitung über dieses Er-
eignis: 

.
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Horrortrip im Pro-Winzkino
Der Hunsrücker Autor und Regisseur Daniel P.
Schenk zeigt kommende Woche sein Kinodebüt.
Produzent und Hauptdarstellerin des Thrillers sind
ebenfalls zu Gast in Simmern Seite 16

Unser Wetter

Es zieht sich zu
Anfangs wechseln sich Sonnen-
schein und Wolken ab. Im Laufe
des Tages zieht es sich immer
mehr zu. Es bleibt aber weitge-
hend trocken. Die Temperaturen
erreichen 12 bis 14 Grad. Der Wind
weht schwach bis mäßig aus
Nordwest. In der Nacht lockert es
immer mehr auf. Die Temperatu-
ren gehen auf 3 bis 1 Grad zurück.

Dorothee Oberlinger erhält Ehrenbürgerschaft
Auszeichnung Stadt Simmern würdigt ihre bedeutende Tochter – Internationale Blockflötenvirtuosin geehrt

Von unserem Reporter
Werner Dupuis

M Simmern. Mit der Verleihung
der Ehrenbürgerschaft trat Doro-
thee Oberlinger jetzt in die Fuß-
stapfen von Heimat-Regisseur Ed-
gar Reitz. In Simmern aufgewach-
sen, erhielt die international hoch
geachtete und mit vielen Preisen
ausgezeichnete Blockflötistin ihr
musikalisches Rüstzeug für eine
Weltkarriere. Dem wollte man in

Simmern nicht nachstehen. Im
Rahmen einer Feierstunde im Sim-
merner Schloss verlieh Stadtbür-
germeister Andreas Nikolay, im
Beisein von lokaler Prominenz so-
wie vielen Freunden und Wegbe-
gleitern die seltene Auszeichnung.
„Dorothee Oberlinger gehört zu

den besten Künstlerinnen für ba-
rocke Musik und interpretiert diese

virtuos auf der Blockflöte“, heißt es
im Antrag der FDP-Stadtratsfrak-
tion zur Verleihung der Ehrenbür-
gerschaft. Auf ihrem Weg zur kos-
mopolitischen Künstlerin spielt
nach Auffassung der Freidemo-
kraten ihre Zeit in Simmern eine
überragende Rolle. Hier sei ihr
künstlerisches Ausnahmetalent
entdeckt und entwickelt worden.
Insbesondere die Konzerte in der
Stephanskirche und der Besuch
der Simmerner Schulen seien prä-
gende Abschnitte in ihrer Persön-
lichkeitsentwicklung gewesen.
„Die Stadt Simmern kann stolz
sein, dass eine solche Künstlerin
aus ihrer Mitte hervorgegangen
ist.“ Die Verleihung der Ehren-
bürgerwürde sei die angemessene
Würdigung dafür. Die Abstimmung
dazu im Rat war einstimmig.
In Aachen geboren und im evan-

gelischen Pfarrhaus in Simmern
aufgewachsen, war schon ihre
Kindheit eingebettet in Musik. Ihre
Mutter Elke war auch ihre erste
Lehrerin. In gemeinsamen Kon-
zerten mit Dan Zerfaß, dem heuti-
gen Domorganisten in Worms,
prägte sie schon als Schülerin des
Herzog-Johann-Gymnasiums das
Kulturleben in ihrer Stadt. Immer
mehr Zuhörer kamen zu den Kon-
zerten, waren fasziniert von dem
Talent und ihrer kontinuierlich
wachsenden Virtuosität.
„Es lag etwas Besonderes in den

1970er- und 80er-Jahren in den
beiden evangelischen Pfarrhäusern
von Simmern, dem Pfarrhaus der
Sperings und der Oberlingers, in
denen parallel zueinander Chris-
toph, ein heute bedeutender Diri-
gent, Organist und Cembalist, und
Dorothee Oberlinger, eine bedeu-
tende Blockflötistin aufwuchsen“,
beschrieb Nikolay in der Laudatio.
In diesem Zusammenhang über-

brachte Nikolay die Glückwünsche
von Edgar Reitz, der anmerkte,
dass am Beispiel von Oberlinger
und Spering die kulturgeschichtli-
che Bedeutung der deutschen
Pfarrhäuser deutlich wird, die seit
Jahrhunderten „wunderbare Geis-
ter hervorbringen“. Nach ihrem
Abitur in Simmern studierte Ober-

linger in Köln, Amsterdam und
Mailand. Seit 2004 lehrt sie als Pro-
fessorin für Alte Musik am Mozar-
teum in Salzburg und ist Inten-
dantin der Arolsener Barockfest-
spiele. Im August 2015 erhielt sie
zum dritten Mal den renommierten
Musikpreis „Echo“. Sie lebt mit ih-
rem Mann und Kind wechselseitig
in Köln und Salzburg.
Trotz dieses geballten Engage-

ments und ihrer vielen Konzertrei-

sen rund um den Globus sei ihre
Verbindung zum Hunsrück nie ab-
gebrochen, lobte Nikolay. „Auch
zukünftig werde sich dies nicht än-
dern“, ist Nikolay überzeugt.
Ganz oben auf seiner Wunsch-

liste steht ein Konzert der neuen
Ehrenbürgerin mit dem Staatsor-
chester Rheinische Philharmonie in
Simmern. „Sie erfreuen die Men-
schen und Musikliebhaber in aller
Welt und bleiben trotzdem mit uns

und Simmern verbunden, dafür
steht die Auszeichnung“, sagte
Andreas Nikolay, bevor er die Ur-
kunde übergab.
Musikalisch umrahmt wurde die

Feier mit Beiträgen von Christoph
Spering und einem gemeinsamen
Stück für Klavier und Flöte von
Spering und Oberlinger, die sich
zum Abschluss des offiziellen Pro-
gramms noch in das Goldene Buch
der Stadt Simmern eintrug.

„Die Stadt Simmern kann
stolz sein, dass solch eine
Künstlerin aus ihrer Mitte
hervorgegangen ist.“
So heißt es im Antrag der Simmerner FDP-
Fraktion zur Verleihung der Ehrenbürgerschaft
an Dorothee Oberlinger.

Bei besonderen Anlässen trägt Simmerns Stadtbürgermeister Andreas Nikolay die Amtskette. Die Verleihung der
Ehrenbürgerschaft an Dorothee Oberlinger war eine mehr als passende Gelegenheit. Foto: Werner Dupuis

Dorothee Oberlinger bedankte sich
für die Ehrung auch mit Musik.

Kommentar

Charlotte Schick
zu Dorothee Oberlingers
Flötentönen

Diese Ehrung hat
mich besonders
gefreut

Schräge und vor allem schril-
le Töne, die in den Ohren
schmerzen – damit verbin-

den wohl die meisten die Blockflö-
te. Ganz anders hingegen geht es
denjenigen, die einmal in den Ge-
nuss kamen, Dorothee Oberlinger
an dem unscheinbaren Holzblas-
instrument zu hören. Dass sie nun
zur Ehrenbürgerin der Stadt er-
nannt wurde, das war meiner Mei-
nung nach allerhöchste Zeit.
Die Blochflötistin glänzt auf inter-
nationalen Bühnen, spielt mit den
Stars der Klassikszene und gehört
längst selbst zu den ganz Großen.
Sie spiele „Blockflöte wie eine
Süchtige“, schreibt Die Zeit, sie
tanze mit Händel eine Nacht durch
und schäkere mit Antonio Vivaldi –
wie sehr diese Beschreibungen zu-
treffen! All diese Leidenschaft für
die Musik durfte ich einige Jahre
lang selbst erleben, denn ich habe
mit Dorothee meine ganz eigenen
Erfahrungen gemacht.
Ich war gerade 16 Jahre alt und be-
suchte das Peter-Altmeier-Gym-
nasium mit Internat in Montabaur.
Dort war ich die erste und zu Be-
ginn auch einzige Blockflötistin.
Abgesehen von Hänseleien durch
Mitschüler nach dem Motto: „Lern
doch mal ein richtiges Instru-
ment!“, war sich die Schulleitung
unsicher, welchen Lehrer sie für
das Fach Blockflöte engagieren
sollte. Leider entschied sie sich für
den Lehrer der ortsansässigen Mu-
sikschule. Der ältere Herr war mit
mir ebenso schnell überfordert, wie
ich mich bei ihm langweilte. So be-
gab ich mich nach einiger Zeit jede
Woche privat per Bus und Bahn in
die entfernte Großstadt, nach Köln
zu Dorothee Oberlinger.
Dorothee war genau die Lehrerin,
die ich brauchte. Jung, virtuos und
mit einer Liebe und einem Ver-
ständnis für Musik, wie ich es nie
wieder bei anderen erlebt habe.
Vor allem aber war sie sehr gedul-
dig. Als Teenager hatte ich meist
wichtigere Dinge im Kopf, als Stun-
den lang zu üben. So kam es häu-
fig vor, dass ich die Zugfahrt nutz-
te, um zumindest den Fingersatz
zu üben. Und auch meine Zunge
konnte ich im ICE sozusagen tro-
cken trainieren: das rasante Wie-
derholen der Kobinationen „dg“,
„dgg“ und „dgd“ waren dafür per-
fekt geeignet. Alles andere wie
Körperhaltung, Anspannen des
Zwerchfalls und die Regulierung
des Luftstroms etwa musste ohne
Üben klappen. Aber ohne Fleiß
wird es eben nichts mit der Karri-
ere als Flötistin – und die Prognose
meiner Lehrerin „Aus Dir wird mal
ne Gute“ konnte sich nicht erfül-
len. An der Lehrerin lag es jeden-
falls ganz sicher nicht.

Gewalt in engen sozialen
Beziehungen thematisieren
Ausstellung Eröffnung am Donnerstag – Führungen für Gruppen möglich
M Simmern. Die Ausstellung „Ge-
walt in engen sozialen Beziehun-
gen – Intervention ist möglich“ er-
folgt am Donnerstag, 21. April, um

17 Uhr in der
Kreisverwal-
tung. Über-
wiegend
Frauen je-

den Alters, aus allen sozialen
Schichten, mit unterschiedlichem
Einkommen und Bildungsstand und
jeder Herkunft können Opfer häus-
licher Gewalt werden. Die Gewalt
wird hauptsächlich von
Männern an Frauen aus-
geübt. Die Gewalt in
der Beziehung kann
über Jahre hinweg an-
halten und

sich verschlimmern. Meistens wen-
det der Täter nicht nur eine Form
der Gewalt an.
Der Regionale Runde Tisch ge-

gen Gewalt in engen sozialen Be-
ziehungen im Rhein-Hunsrück-
Kreis setzt sich gemeinsam für ein
Beenden dieser Gewalt und die
Unterstützung der Betroffenen ein.
Dazu wurde eine Ausstellung kon-
zipiert. Zur Eröffnung der Ausstel-
lung am 21. April um 17 Uhr in der
Kreisverwaltung sind alle Interes-
sierten eingeladen. Die Exponate
sind bis zum 4. Mai während der
Öffnungszeiten der Kreisverwal-
tung zu besichtigen.
Veranstalter ist der Regionale

Runde Tisch „Gewalt in engen so-
zialen Beziehungen“ Rhein-Huns-
rück-Kreis in Kooperation mit der
Kreisverwaltung Rhein-Hunsrück.

Z Führungen für Gruppen und äl-
tere Schulklassen können über

den FrauenNotruf unter Tel.
06761/136 36 angefragt werden.

Im Internet lauern Fallen
Verbraucherschutz Hilfe für Flüchtlinge und Betreuer
M Rhein-Hunsrück. Viele Flücht-
linge besitzen ein Smartphone, um
den Kontakt untereinander und zu
Familie und Freunden aufrecht zu
erhalten. Das Internet bietet ihnen
aber nicht nur nützliche Apps und
Informationen, warnt die Verbrau-
cherzentrale Rheinland-Pfalz. Dort
lauern auch Risiken wie Kosten-
fallen, Abzocke oder Identitäts-
missbrauch.
„Für eine gelingende Integrati-

on ist es wichtig, Flüchtlingen von
Anfang an wichtige Basisinforma-
tionen und Verbraucherkompe-
tenzen zu vermitteln. Deshalb war
es dem Verbraucherschutzminis-
terium ein Anliegen, gemeinsam
mit der Verbraucherzentrale ein
gezieltes Beratungsangebot für
Flüchtlinge zu initiieren“, erklärte
Verbraucherschutzminister Prof.
Dr. Gerhard Robbers anlässlich der
Vorstellung des Projekts im Minis-
terium der Justiz und für Verbrau-
cherschutz. Um Migranten und
Flüchtlinge für Fallstricke im In-
ternet zu sensibilisieren und vor al-
lem vor besonders dreisten Ma-
schen zu warnen, haben die Ver-
braucherzentralen verständliche

Hinweise zu Mobilfunkverträgen,
Apps, Datenschutz und ähnlichem
auf Arabisch, Farsi, Englisch aber
auch auf Türkisch, Russisch und
Polnisch für ihre Internetseite er-
arbeitet. Unter www.verbraucher-
zentrale-rlp.de/fluechtlingshilfe
sind die Tipps zu finden.
Für Flüchtlingshelfer, Sozialar-

beiter, Migranten und Zuwanderer
bietet die Verbraucherzentrale
Rheinland-Pfalz außerdem Infor-
mationsgespräche, Vorträge und
Workshops rund um das Thema
Verbraucherschutz für Flüchtlinge
an. Je nach Zielgruppe können
auch individuelle Schwerpunkte
vereinbart werden. Diese reichen
von Handyverträgen und Urhe-
berrechtsverletzungen über Giro-
konto und Lebensmittelkennzeich-
nung bis hin zu Energieverbrauch,
Energierechnungen.

Z Interessierte können mit dem
Flüchtlingskoordinator der Ver-

braucherzentrale, Marc-André Rei-
nartz, unter der Telefonnummer
06131/284 88 61 oder per E-Mail an
refugee@vz-rlp.de Termine verein-
baren.
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31. Mai 2016 – Kauf eines Ströher Gemäldes

Ein Antiquitätenhändler am Kaiserstuhl war in seinem Fundus auf ein Stillleben gestoßen und konnte 
aufgrund der Signatur den Namen Ströher entziffern. Über das Internet kam er an die Stiftung und 
aufgrund der zugesandten Fotos sprach per Ferndiagnose vieles dafür, dass es sich um ein Gemälde 
von Friedrich Karl Ströher handelte.

Am 31. Mai 2016 besuchten Christel Schumacher und Dieter Merten den zum Verkauf des Gemäldes 
bereiten Eigentümer in Ettenheim. Der Zustand des Gemäldes erwies sich als äußerst restaurierungs-
bedürftig: die Leinwand ist mehrfach eingerissen und auf der gesamten Oberfläche sind Farbpartikel 
abgeplatzt. Dennoch lässt die Malweise des Stilllebens und die Signatur eindeutig auf die Urheber-
schaft Ströhers schließen. Hinzu kommt die neben der Unterschrift stehende Jahreszahl „1920“. Da-
mit wäre es das erste von einem Zyklus Blumenstillleben, die Ströher nach seiner Rückkehr in den 
Hunsrück bis zu seinem Tod 1925 gemalt hat. 

Das Gemälde wurde nach 
langen Verhandlungen von 
der Stiftung angekauft.  
Einschließlich der aufwän-
digen Restaurierung müs-
sen 6.450  Euro aufgewandt 
werden.

Wir suchen und bitten um 
Patenschaften 

.

Neues Bild
von Ströher
aufgetaucht
Kunst Gemälde muss
restauriert werden

Von unserem Reporter
Werner Dupuis

M Simmern. Der Maler, Grafiker
und Bildhauer Friedrich Karl Strö-
her, 1876 in Irmenach geboren
und dort 1925 verstorben, gilt heu-
te als einer der bedeutendsten und
bekanntesten Künstler des Huns-
rücks. Zu seinem umfangreichen
Nachlass gehören 101 Ölgemälde,
die in der Kunstsammlung Ströher
im Hunsrück-Museum aufbe-
wahrt und bei wechselnden Aus-
stellungen der Öffentlichkeit prä-
sentiert werden. In diesen Tagen
konnte von der Stiftung Ströher
ein weiteres Ölgemälde, ein Blu-
menstillleben von 1920, erworben
werden.
Zum Kauf des Gemäldes reisten

Stiftungsvorsitzender Dieter Mer-
ten und Christel Schumacher vom
Hunsrück-Museum an den Kai-
serstuhl. Bei einem Antiquitäten-
händler war das Bild aufgetaucht.
Wie es an den Oberrhein kam,
liegt allerdings im Dunkeln. An-
hand der Signatur klärte der Kunst-
händler die Identität des Malers.
Über das Internet kam der Kontakt
mit dem Hunsrück-Museum zu-
stande. Der Zustand des Gemäldes

ist laut übereinstimmender Exper-
tise von Merten und Schumacher
„ramponiert“. Die Leinwand ist
mehrfach eingerissen, auf der ge-
samten Oberfläche sind Farbpar-
tikel abgeplatzt. Das Bild bedarf ei-
ner intensiven Restaurierung. Laut
Merten gehört es zu einem Zyklus

von mehreren Blumenstillleben, die
zwischen 1920 und dem Todestag
des Malers im Dezember 1925 ent-
standen sind. Merten vermutet,
dass Ströher es im Sommer 1920
schuf, als er gemeinsam mit sei-
nem Vater sein Atelierhaus in Ir-
menach erbaute. Bei der nächsten

Ströher-Ausstellung am 11. Sep-
tember soll es der Öffentlichkeit
im unrestaurierten Zustand ge-
zeigt werden. Mertens hofft, dass
die aufwendige Finanzierung mit
Hilfe von Bildpaten erfolgen kann.
Laut Werkverzeichnis entstan-

den zwischen 1895 und 1925 zahl-

reiche Landschaften, Porträts und
Stillleben in Öl. Die meisten sind
in Obhut der Kunstsammlung
Friedrich Karl Ströher im Huns-
rück-Museum Simmern, weitere
sind in Privatbesitz. Dazu kommen
noch etwa 120 Werke, deren Ver-
bleib unbekannt ist.

Ein gelber Blumenstrauß steht im Mittelpunkt des Ströherbildes, das Christel Schumacher vom Hunsrück-Museum und Stiftungsvorsitzender Dieter Mer-
ten am Kaiserstuhl fanden. Wegen des desolaten Zustand bedarf es allerdings einer intensiven Restaurierung. Foto: Werner Dupuis
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450 000 Euro
für Marienberg
Auktion Bopparder Ex-
Kloster versteigert
M Boppard/Köln. Das Bopparder
Kloster Marienberg hat einen neu-
en Eigentümer. Eine Person, die
nicht genannt werden möchte, hat
am Freitag bei der Sommerauktion
der „Westdeutschen Grundstücks-
auktionen-AG“ im Kölner Hilton-
Hotel das markanteste Gebäude
der Stadt für 450 000 Euro erstei-
gert. Niemand im Saal hat den Na-
men des neuen Besitzers erfahren,
als der Hammer fiel und der Un-
bekannte den Zuschlag erhielt.
Denn der Auktionator hat den Na-
men nicht genannt. Eine ernste
Kaufabsicht hatte der neue Besit-
zer jedoch von Anfang an. Er hatte
neben einem anderen Bieter früh-
zeitig zehn Prozent des Mindest-
gebotes, das exakt bei 450 000 Eu-
ro lag, in bar hinterlegt. ww
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Kolumbianische Kunst in Korweiler
Blanca Moreno malt die einzigartige Flora und
Fauna des Regenwalds in ihrer Heimat. Ihre Werke
sind jetzt in einer zur Galerie umgebauten Scheune
im Hunsrück zu sehen. Seite 20

Unser Wetter

Regen und Gewitter
Der Samstag beginnt zum Teil mit
Sonne. Später gibt es einige
Schauer, vereinzelt auch Gewitter.
Die Temperaturen erreichen 19 bis
21 Grad. In der Nacht ziehen bei
13 bis 11 Grad weitere Regenwol-
ken vorüber. Am Sonntag regnet
es immer wieder. Auch Gewitter
sind möglich bei 17 bis 20 Grad.

Notruf: Ertrinkende waren doch nur Taucher
Fehlalarm Passanten sorgen für einen Großeinsatz am Rhein – Schwimmer im Neoprenanzug steigen sicher aus dem Wasser

Von unserem Chefreporter
Volker Boch

M Bacharach. Mehrere Schwimmer
haben am Donnerstagabend zwi-
schen Lorchhausen und Bacharach
für erheblichen Aufruhr gesorgt.
Nachdem ein Notruf wegen einer
vermeintlich hilflosen Person im
Rhein eingegangen war, kam es zu
einem Großeinsatz – der sich als
Fehlalarm herausstellte.
Am Tag danach sind die Strom-

schwimmer in Bacharach das
Stadtgespräch. Mit einer Mischung
aus Erheiterung, Verwunderung
und Ratlosigkeit erinnern sich An-

wohner und Gäste an den Vor-
abend. Rotorengeräusche von
Hubschraubern, Blaulichtgeflacker
und große notfalldienstliche Be-
triebsamkeit hatten sich am Don-
nerstag kurz nach 21 Uhr rund um
den Rheinabschnitt zwischen
Lorchhausen und Bacharach aus-
gebreitet und für viel Wirbel in die-
sem Teil des Tals gesorgt. In der
Pressemeldung der Wasserschutz-
polizei (WSP) St. Goar heißt es:
„Über fünf Personen im Rhein, wo-
von eine sich augenscheinlich in ei-
ner hilflosen Lage befand, wurde
die Wasserschutzpolizeistation St.
Goar am Abend des 9. Juni in
Kenntnis gesetzt. Demnach mel-

deten sich mehrere Bürger bei der
Polizei, die unabhängig von ei-
nander Personen in Höhe der Orts-
lage Lorchhausen (Hessen) im
Wasser gesehen hätten.“ Der
Dienststellenleiter der WSP Rü-
desheim, Bernd Morschhäuser, be-
stätigt den Vorfall. „Es wurde
durch Passanten bei verschiedenen
Stellen angerufen.“ Seine Dienst-
stelle wurde damit ebenso auf den
Plan gerufen wie verschiedene
weitere Einsatzkräfte. „Es gab ei-
nen großen Bahnhof“, sagt
Morschhäuser. Denn die Polizei
musste aufgrund der Schilderung
davon ausgehen, dass akute Le-
bensgefahr bestand.
Fakt ist nach Erkenntnissen vom

Freitag, dass es sich bei der betref-
fenden Gruppe um Sportschwim-
mer beziehungsweise Taucher ge-

handelt haben muss, die ganz re-
gelmäßig im Rhein trainieren. Denn
zum einen trugen die Personen
Neoprenanzüge, zum anderen
führten sie ein Schlauchboot mit
sich. Anwohner in Bacharach be-
richten, dass seit Jahren an jedem
Donnerstag im Sommer eine Tau-
chergruppe aus dem Raum Wies-
baden in Bacharach an Land geht,

sich auf einem Parkplatz – zur Be-
lustigung oder wahlweise Empö-
rung der Zaungäste – umzieht und
dann auf einen Abschluss-Schop-
pen in einem der Bacharacher Lo-
kale einnimmt. Auch die Wasser-
schutzpolizei Bingen bestätigt, dass
sowohl eine DLRG-Gruppe als auch
Taucher im Rhein schwimmt und
dies sozusagen angemeldet ist.
Das Schwimmen im Rhein ist

grundsätzlich nicht verboten, die
Rheinschifffahrts-Polizeiverord-
nung datiert diesbezüglich auf das
Jahr 1970 und erlaubt selbst beim
Erreichen der Hochwassermarke 1
das Schwimmen im Strom – abge-
sehen von Gefährdungsabschnitten
wie dem Bereich der Loreley, in un-
mittelbarer Nähe von Schiffen und
Steigern sowie Industrieanlagen
oder auch gewissen Ortsbereichen.

Offensichtlich unternahm die
altbekannte Schwimmergruppe an
diesem Donnerstag ihren Saison-
auftakt – bei wieder etwas gesun-
kenem Wasserstand und verhält-
nismäßig angewärmten 18,5 Grad
Temperatur. Weshalb es nun über-
haupt zu einem Alarm kam, ist
fraglich. „Die Schwimmer trugen
allesamt einen Neoprenanzug und
machten keinerlei Anstalten, sich
im einer Nothilfesituation befun-
den zu haben“, teilt die WSP St.
Goar mit. Dennoch war ein Groß-
aufgebot unterwegs: „Neben den
zwei Streifenbooten der Wasser-
schutzpolizei befanden sich meh-
rere Feuerwehreinheiten der lin-
ken und rechten Rheinseite sowie
zwei Hubschrauber im Einsatz.“
Anwohner berichten gar von einem
dritten kreisenden Hubschrauber.
Für Dienststellen wie die Poli-

zeihubschrauberstaffel Rheinland-
Pfalz in Winningen oder deren hes-
sischen Kollegen in Egelsbach sind
solche Einsätze an Flüssen, die sich
als Fehlalarme entpuppen, ebenso
wie für die Wasserschutzpolizei im
Sommer alles andere als eine Sel-
tenheit. „Unser Ermessensspiel-
raum geht in solchen Fällen gegen
null“, sagt Bernd Morschhäuser,
„da müssen wir hin.“ Umso mehr
sensibilisieren die Einsatzkräfte
dafür, dass Passanten in vermeint-
lichen Notlagen genau hinschauen
und behutsam von ihrem Handy
Gebrauch machen. Die Kosten, die
am Donnerstag im fünfstelligen Be-
reich gelegen haben dürften, trägt
in solchen Fällen fast immer die
Allgemeinheit. Die Taucher übri-
gens wurden von den herbeigeru-
fenen Rettern am Donnerstag nicht
mehr angetroffen – sie waren längst
in Bacharach an Land gegangen
und zum Schoppen entschwunden.

„Unser Ermessensspielraum
geht in solchen Fällen gegen
null, da müssen wir hin.“

Für Bernd Morschhäuser, Leiter der WSP Rü-
desheim, und seine Kollegen gibt es keine
andere Möglichkeit, als bei Notrufen wegen
mutmaßlich im Rhein ertrinkenden Personen
sofort zu handeln.

Ort des spektakulären Geschehens: In Bacharach stiegen Sporttaucher entspannt aus dem Rhein, während zahl-
reiche Rettungskräfte den Fluss nach vermeintlich Ertrinkenden absuchten. Foto: Werner Dupuis

ANZEIGE

Kommentar

Volker Boch
über den Fehlalarm
am Rhein

Nachdenken und
erst dann tippen

Handys sind gerade in Not-
lagen ein echter Gewinn.
Allerdings kann das mo-

bile Kommunikationszentrum, das
bei manchem Zeitgenossen eine
innigere Leidenschaft zu erleben
scheint als Familienmitglieder oder
Freunde, auch das Gegenteil eines
Segens sein. Es wird schließlich
nicht nur alles, was sich gerade
nicht wehrt, fotografiert oder an-
derweitig festgehalten und prompt
ins Internet weitergeschossen, son-
dern auch leichtfertig mit dem Be-
griff „Notruf“ umgegangen.
Wer sich mit Polizisten oder Ret-
tungskräften unterhält, erfährt im-
mer wieder von Anrufern, die ver-
meintliche Notfälle melden, welche
sich als krasse Fehleinschätzung
darstellen. Wenn es, wie in Bacha-
rach, dazu kommt, dass eine Reihe
von Einsatzfahrzeugen, bis zu drei
Hubschrauber und zwei Polizei-
boote Ertrinkenden nachforschen,
die sich als Sporttaucher im Neo-
prenanzug mit Schlauchboot-Be-
gleitung entpuppen, darf schon die
Frage gestellt werden, ob so etwas
sein muss. Notrufe wie in Bacha-
rach sind keine Seltenheit und für
die Retter dramatisch, weil im
Ernstfall jede Sekunde zählt. Wer-
den wegen eines Fehlalarms gar
Hubschrauber angefordert, fehlen
diese zeitgleich an anderer Stelle,
wo sie vielleicht dringend benötigt
werden. Die Besatzung eines Ret-
tungshubschraubers beispielsweise
ist im Sommer im Dauereinsatz, da
können Fehlalarme fatale Folgen
haben. Entsprechend gilt auch für
begeisterte Handynutzer: vor dem
Tippen nachdenken.
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18. Juni 2016 -  26. Exkursion „Auf Ströhers Spuren“ führte an die Nahe

Auch an der Nahe lassen sich Spuren des Malers und Bildhauers Friedrich Karl Ströher finden. 

Im Jahre 1909 malte er in der Gänsmühle unterhalb von Martinstein die Tochter Maria des Ölmüh-
lenbesitzers Hermann Heckert und seiner Frau Paula. Das ansehnliche Anwesen,  das es noch heute 
gibt, wurde bis zum letzten Krieg „Heckertsmühle“ genannt. 

Im Werkverzeichnis sind zwei Mädchenpor-
traits aus den Jahren 1909/10 aufgeführt, be-
titelt mit „Mädchen mit roter Schleife – Ma-
ria Heckert“. Die damals neunjährige Maria 
heiratete später den auf dem Hunsrück nahezu 
berühmten Superintendenten Ernst Gillmann 
und wurde die Großmutter der inzwischen 
weltbekannten aus Simmern stammenden Di-
rigenten  Christoph Spering und seines Bru-
ders Andreas. 

Die Frage, warum Friedrich Karl Ströher an 
die Nahe reiste und dort die junge Dame mal-
te, konnte durch eine Nachfrage bei dem Ir-
menacher Heimatchronisten und Mitglied un-
seres Freundeskreises Hans Schneiß  geklärt 
werden: die Mutter von Maria wurde als Pau-
la Fuchs in der gleichnamigen Gastwirtschaft 
in Irmenach geboren und war eine Schulka-
meradin von Friedrich Karl Ströher. 

So bot sich auch an,  das nicht weit von Mar-
tinstein entfernte Schloss Dhaun zu besichti-
gen. Die mit 35 Personen doch recht ansehn-
liche Gruppe begab sich unter Führung des 
Historikers Dr. Volker Keller und Hiltrud Ley 
auf eine Reise in die Geschichte der größten 
Anlage dieser Art an der Nahe mit dem da-
mals herrschenden Geschlecht der Wildgra-
fen. Zum Beispiel  in die „Dhauner Fehde“ 
mit dem Trierer Erzbischof Balduin zu Be-
ginn des 14. Jahrhundert, dessen Auslöser 
die Schmidtburg war und in einem Kranz um 
Schloss Dhaun errichteten – heute noch als 
Ruinen erkennbaren – Burgen und Befesti-
gungen in unmittelbarer Umgebung zur Fol-
ge hatte. Greifbar wird das Geschehen noch 
in den rund 700 Jahren alten unterirdischen 
Gängen und Kammern: in der dreigeschossi-
gen Barbakane der Oberburg.

Auch in der unterhalb von Schloss Dhaun ge-
legenen Stiftskirche St. Johannesberg konnte 
Geschichte pur bewundert werden: die Grabmäler der Wildgrafen stammen weitgehend aus der Hand 
und Werkstatt Johann von Trarbachs aus  Simmern. 

Mädchen mit roter Schleife, Maria Heckert 
Inv. Nr. 1.2.23b 45,5 x 53,5 cm Berlin 1910

(von Christoph Spering zur Verfügung gestellt)

Gäns-/Heckertsmühle von Martinstein/Merxheim Gänsmühle
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In ein paar Meter Entfernung begaben sich die Teilnehmer wieder ganz in die Neuzeit. Den Nahe-
Skywalk – eine 2014 errichtete stählerne Aussichtsplattform – bei einem von Donner und Blitzen 
begleiteten und in der Ferne leuchtenden Regenbogen zu begehen, war nicht nach jedermanns Ge-
schmack. 

Völlige Zustimmung und Teilnahme fand der gemütliche Abschluss im Biergarten Stella in Simmer-
tal, wo zuvor Volker Keller seinen Heimatort vorgestellt hatte.



23

.

Kultur lokal

Auf Ströhers Spuren an der Nahe unterwegs

M Hunsrück. Ziel einer Exkursion des Freun-
deskreises „Auf Ströhers Spuren“ war die Nahe.
Auch dort lassen sich Spuren des Malers und
Bildhauers Friedrich Karl Ströher finden. Im
Jahre 1909 malte er die Tochter des Ölmühlen-
besitzers Hermann Heckert auf der Gänsmühle
unterhalb von Martinstein. Das ansehnliche
Anwesen wurde bis zum letzten Krieg „He-
ckertsmühle“ genannt. Im Werkverzeichnis sind
zwei Mädchenporträts aus den Jahren 1909/10
aufgeführt, betitelt mit „Mädchen mit roter

Schleife – Maria Heckert“. Die damals Neun-
jährige heiratete später den auf dem Hunsrück
nahezu berühmten Superintendenten Ernst
Gillmann und wurde die Großmutter der be-
kannten Simmerner Dirigenten Christoph und
Andreas Spering. Die Frage, warum Ströher an
die Nahe reiste und dort die junge Dame malte,
konnte durch den Irmenacher Heimatchronisten
Hans Schneiß geklärt werden: Die Mutter von
Maria, Paula Fuchs aus Irmenach, war eine
Schulkameradin von Ströher. Zudem bot sich

dem Freundeskreis an, das nicht weit von Mar-
tinstein entfernte Schloss Dhaun zu besichti-
gen. Unter Führung des Historikers Dr. Volker
Keller und Hiltrud Ley begab sich die Gruppe
auf eine Reise in die Geschichte der größten
Anlage dieser Art an der Nahe und dem damals
herrschenden Geschlecht der Wildgrafen. In der
Stiftskirche St. Johannesberg wurden schließlich
die Grabmäler der Wildgrafen, die weitgehend
aus der Hand und Werkstatt Johann von Trar-
bachs aus Simmern stammen, besichtigt.

Kulturhaus bietet
buntes Programm
Tickets Vorverkauf online möglich

M Oberwesel. Eine Stadt, die De-
tektiv spielt, ein Kabarett-Duo, das
den Politikern „in die Wirtschaft“
folgt, einen Extrembergsteiger, der
über seine Grenzen geht: Das alles
und noch vieles mehr erleben die
Besucher des Kulturhauses in der
kommenden Veranstaltungssaison
auf der kleinen, aber feinen Bühne.
Stammgäste finden bekannte und
etablierte Eventreihen wie das
Neujahrskonzert, die Ladies Night
oder „Kino Vino“ wieder. Eine Co-
verband präsentiert Rock- und Pop-
Klassiker der legendären Formati-
on Supertramp.

Die Villa Musica und die Mu-
sikakademie St. Goar bringen
hochkarätige internationale Stars
der Kammermusik an den Rhein.
Zwei heimatgeschichtliche Vorträ-
ge befassen sich mit der Ge-
schichte des Mittelrheins. Irene
Busch berichtet über den millio-
nenschweren Raub des Goldaltars
in der Liebfrauenkirche, eine Epi-
sode der Stadtgeschichte, die
Schlagzeilen schrieb. Auch Dirk
Zorbach beschäftigt sich in einem
Vortrag mit der „Unterwelt“, wenn
auch in ganz anderem Sinn. Hier
geht es um den einstmals wichti-
gen Wirtschaftszweig des Schie-
ferbergbaus am Mittelrhein.

Mit rasantem Action-Kabarett
legt das aus dem SWR bekannte
Duo „Onkel Fisch“ den seltenen
Beweis vor, dass Kabarett gleich-
zeitig urkomisch und trotzdem tref-
fend sein kann.

Die kleinsten Besucher des Kul-
turhauses dürfen sich auf ein Weih-
nachtsmärchen sowie die bekannte
Geschichte vom Regenbogenfisch
freuen. Das traditionelle Neu-
jahrskonzert mit den charmanten

„Rheinsirenen“ bildet den glanz-
vollen Auftakt zum Jahresbeginn
mit einem musikalischen Feuer-
werk von Walzerseligkeit bis Tan-
goleidenschaft. Der Parodist Mi-
chael Westphal widmet sich dem
legendären Schauspieler Heinz
Rühmann und lässt dessen große
Filme und Schlager noch einmal
aufleben.

Die Ladies Night kommt diesmal
musikalisch daher, mit populären
Titeln aus der jüngeren Musikge-
schichte von Rihanna bis Amy Wi-
nehouse, wie man sie noch nie ge-
hört hat: Eigenwillig interpretiert,
textlich aufgepimpt und mit fre-
chem Witz präsentiert von der
Gruppe „Vocal Recall“.

Ein besonderes Erlebnis ver-
spricht wieder der Weltenbummler
und begnadete Geschichtenerzäh-
ler André Schumacher, der zum
zweiten Mal im Kulturhaus zu Gast
ist, diesmal mit einer Multivisions-
show über die Kanarischen Inseln.

Ausführliche Informationen hält
der aktuelle Veranstaltungsplan
des Kulturhauses bereit, der an vie-
len Stellen in der Region ausliegt.
Auch im Internet sind alle Pro-
grammpunkte ausführlich be-
schrieben. Die Anzahl der Plätze
ist wie immer begrenzt, und die
Eintrittskarten sind begehrt.

Mit dem neuen Service des Kul-
turhauses wird der Ticketkauf zum
Kinderspiel. Alle Veranstaltungs-
karten können ab sofort online ge-
kauft werden. Eine telefonische Ti-
cket-Hotline ist ebenfalls einge-
richtet und montags bis samstags
von 9 bis 20 Uhr erreichbar. Selbst-
verständlich gibt es auch weiterhin
die Möglichkeit, Karten an der Kul-
turhaus-Kasse zu erwerben.

Oberweseler Kulturhaus ist ab sofort Vorverkaufsstelle

Eine gute Nachricht für alle Kunst-,
Kultur- und Musikfans: Wer bislang
weite Wege in Anspruch nehmen
musste, um Theaterkarten oder Ti-
ckets zu erstehen, kann dies jetzt
bequem quasi „vor der Haustür” in
Oberwesel erledigen. Das Kultur-
haus ist ab sofort Vorverkaufsstelle
des regionalen Anbieters „Ticket
Regional“. Das heißt, dort sind
nicht ausschließlich Eintrittskarten

für die eigenen Veranstaltungen des
Kulturhauses erhältlich, sondern für
alle Events, die der Anbieter Ticket
Regional vertreibt. Öffnungszeiten
sind Dienstag bis Freitag 10 bis 17
Uhr, Samstag, Sonntag und an
Feiertagen 14 bis 17 Uhr.

Z Infos: www.ticket-regional
.de, Tel. 0651/979 07 77 und

auf www.kulturhaus-oberwesel.de

Hof Hardthöhe lädt
zu Irish Folk
Konzert Ein Büfett rundet
den Sommerabend ab

M Oberwesel. Die „Heebie Jee-
bies“ präsentieren ihr musikali-
sches Können am Freitag, 22. Juli,
ab 19 Uhr auf Hof Hardthöhe bei
Oberwesel. Die irischen Songs,
Chantys, Balladen, Jigs, Reels und
Polkas gehen unter die Haut, und
manches Lied sorgt für Gänsehaut.

Seit vielen Jahren machen Mar-
tin, Michael und Tina zusammen
Musik. Die Idee, Irish-Folk zu spie-
len, entstand 2011 und war als ein-
maliges Event gedacht. Doch schon
während der Proben entdeckten
die Drei ihre Leidenschaft für diese
Musikrichtung. Um das Programm

auszubauen und abzurunden,
suchten sie nach einem Melodie-
instrument. Franz Lechner verleiht
seit 2014 der Musik mit seiner Gei-
ge das gewisse Etwas. Gitarren,
Mandoline, Mundharmonika,
Bodhran, Cajon, Tambourin, Sha-
ker und Geige sind die Instrumen-
te, mit denen die „Heebie Jeebies“
die Lieder begleiten und unterma-
len. Gesangsstücke, aber auch die
Instrumentals kommen nicht zu
kurz. Der Eintritt kostet 12 Euro,
das Team von Hof Hardthöhe ser-
viert ein irisches Sommerbüfett
und natürlich Guinness-Bier.

Z Karten gibt es unter Telefon
06744/7271 oder auf

www.ferienhof-hardthoehe.de

Seit vielen Jahren ein eingespieltes Team: Die „Heebie Jeebies“ fiddeln und
trommeln wie waschechte Iren.

Meisterhafte Sommerkurse im Kloster
Reihe Teilnehmer und Dozenten zeigen ihr Können bei Abschlusskonzerten
M Bengel. Etwa seit 1980, mit ein
paar Jahren Unterbrechung, orga-
nisiert der Musikkreis Springiers-
bach ehrenamtlich alljährlich Som-
merkurse im Karmelitenkloster
Springiersbach. In diesem Jahr
werden Dozenten, die sich in ih-
rem Fach als außergewöhnliche
Solisten und Hochschullehrer ei-
nen Namen gemacht haben, die
Kurse im Kloster leiten.

Viele bekannte Gesichter sind
dabei, auf die sich das Publikum
schon freuen wird: Das Meister-
konzert des ersten Kurses am
Samstag, 23. Juli, 16 Uhr, wird von
den Barockfachleuten Lucia Mense
(Blockflöte), Katsia Prakopchyk
(Barockmandoline), Holger Faust-
Peters (Barockcello) und Alexander
Puliaev (Cembalo) dargeboten. Am
Samstag, 30. Juli, ist das Ab-

schlusskonzert der Teilnehmer des
Barockkurses. Rund 24 Studenten,
Musiklehrer und engagierte Laien
aus Paris, Japan, und der Schweiz
wollen dem Publikum zeigen, was
sie gelernt haben.

Das zweite Meisterkonzert des
zweiten Kurses am Sonntag, 31. Ju-
li, 16 Uhr, mit den international be-
kannten Solisten und Dozenten
Natalia Gerakis (Querflöte), Mir-
jam Rietberg (Harfe) und Volker
Höh (Gitarre) verspricht ebenfalls
ein Höhepunkt zu werden. Das zu
diesem Kurs gehörige Abschluss-
konzert der Teilnehmer findet am
Samstag, 6. August, um 18.30 Uhr
statt. Die Abschlusskonzerte sind
im Eintritt frei, die Meisterkonzerte
kosten 16 Euro, für Mitglieder des
Musikkreises Springiersbach 14
Euro. Kinder zahlen nichts.

Lucia Mense und Alexander Puliaev
dozieren im Fach Barock.

Finnen gastieren
in Holzbach
Lieder Musik macht
hohen Norden erlebbar
M Holzbach. Sanfte und stim-
mungsvolle Musik aus dem hohen
Norden bietet die Gruppe „The
Heartbeat Band“ aus der finni-
schen Küstenstadt, jenseits des Po-
larkreises. Ihre melancholischen
Lieder, die nach einsamer Land-
schaft und langen Winternächten
klingt, bringt die Band am Freitag,
22. Juli, um 20 Uhr auf dem Hö-
henhof in Holzbach zu Gehör. Der
Eintritt zum Konzert ist frei.

Weltjugendchor singt in Cochem
Gesang Mitglieder unter Leitung renommierter
Dirigenten – Unesco zeichnet Projekt aus

M Cochem. Sie kommen von über-
all auf der Welt, um gemeinsam zu
musizieren. Am Dienstag, 26. Juli,
singen 40 bis 80 junge Menschen
zwischen 18 und 30 Jahren um 20
Uhr in der Kirche St. Martin in Co-
chem für das Publikum des Mosel
Musikfestivals. Sie sind Mitglieder
des Weltjugendchores und nehmen
jedes Jahr an vielen Projekten in
verschiedenen Ländern teil. Inter-
national renommierte Dirigenten

üben mit den jungen Männern und
Frauen Chormusik diverser Stile,
Epochen und Genres ein, mal à
cappella, mal mit nationalen Or-
chestern. Dabei leben und arbeiten
die Sänger einen Monat lang zu-
sammen und schließen en passant
lebenslange Freundschaften.

Auf ihrem Programm stehen in-
ternationale Werke des Amerika-
ners Samuel Barber, des Österrei-
chers Anton Bruckner sowie des

Schweden Sven-David Sandstrom
oder des Argentiniers Carlos Gu-
astavino.

Die Unesco hat den Weltju-
gendchor 1996 mit dem Titel „Ar-
tist for Peace“ (Künstler für den
Frieden) ausgezeichnet.

Karten für das Mosel Musikfes-
tival gibt es bei Ticket Regional un-
ter www.ticket-regional.de. Der
Eintritt kostet 25 Euro, inklusive
Vorverkaufsgebühren bei freier
Platzwahl.

Y Weitere Informationen unter
www.moselmusikfestival.de

Quartett spielt
in der Burg
Musik Kammerkonzert

M Boppard. Erstmals findet in den
Räumen der frisch restaurierten
Kurfürstlichen Burg am Freitag, 2.
September, 19 Uhr, ein Kammer-
konzert mit dem Acanthis-Quartett
statt. Das Ensemble mit Ernst Tri-
ner (Violine), Mariko Nishizaka
(Violine), Irene Baiter (Viola) und
Wolfram Geiss (Violoncello) spielt
Wolfgang Amadeus Mozart, Mau-
rice Ravel und Antonin Dvorak. In
der Pause sind die Besucher zu ei-
nem Glas Wein und im Anschluss
zu einem Rundgang durch Burg
und Museum eingeladen.

Z Karten gibt es im Museum, Tel.
06742/801 59 84. Mehr Infos:

www.museum-boppard.de

Konzert verschoben
Kammermusik Maria
Azova und Adi Bar spielen
am Sonntag auf der Burg

M Kaub. Wegen der am Samstag,
23. Juli, im Rahmen der Kauber
Theatertage stattfindenden Premi-
ere verschiebt sich das Konzert
„Stimmungen“ im Innenhof der
Burg Gutenfels in Kaub auf Sonn-
tag, 24. Juli. Um 19.30 Uhr prä-
sentieren die russische Geigerin
Maria Azova und der aus Israel
stammende Pianist und Dirigent
Adi Bar kammermusikalische Wer-
ke von Franz Schubert, Pablo de
Sarasate, Peter Tschaikowski,
Claude Debussy und Camille Saint-
Saëns. Der Eintritt ist frei, um Spen-
den wird gebeten.

Maria Azoiva wurde in Tasch-
kent geboren und wuchs mit Mu-
sik auf. Bei ihrer Mutter, einer Gei-
genlehrerin, erhielt sie bereit mit
fünf Jahren Unterricht. Ihren mu-

sikalischen Werdegang hat Azova
auf viele Bereiche ausdehnt. Sie
tritt als Solistin mit namhaften Or-
chestern auf, darunter dem Muse-
umsorchester Frankfurt, der Ba-
den-Badener Philharmonie, dem
Orquesta Sinfonica del Estado de
México, Thüringen Philharmonie
Gotha, dem Orchestra Filarmonica
di Bacau, Frankfurter Philharmo-
niker. Sie gastiert bei Festivals wie
dem Kissinger Sommer, beim Viotti
Festival im italienischen Vercelli
oder der Mozartiade in Augsburg.

Außerdem konzertiert Maria
Azova als Konzertmeisterin beim
österreichischen Kammerorchester
Arpeggione, als stellvertretende
Konzertmeisterin beim Münchner
Rundfunkorchester und als Kon-
zertmeisterin bei den Münchner
Symphonikern.

Z Wegen der begrenzten Anzahl
von Sitzplätzen ist Anmeldung

unter Tel. 0173/572 89 95, E-Mail
tickets.sgimfa@gmail.com ratsam.

Bojangles rocken das Naturfreibad

M Simmern. Soul, Blues, Pop und Rock gibt es am kommenden Sams-
tag, 23. Juli, ab 18 Uhr im Simmerner Naturfreibad live, wenn Bojangles
in Quartett-Besetzung unter anderem Songs von Amy Winehouse, Tina
Turner, David Bowie, INXS, B.B.King, Johnny Cash, Stevie Ray Vaughan
und Stevie Wonder interpretieren. Bereits im vergangenen Jahr sorgte
die Band um die charismatische Sängerin Bo Endres an gleicher Stelle
für jede Menge Spaß. Sollte das Wetter gar nicht mitspielen, fällt die
Veranstaltung aus.
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Eröffnung Traumschleife Heimat von Gemünden-Gehlweiler-Koppenstein

Die Traumschleife Heimat ist ein erlebnisreicher Rundwanderweg im Soonwald. Als Start- bzw. Ziel-
punkt bietet sich der Ort Gemünden im Simmerbachtal an. Die Traumschleife ist ca. 10.6 Kilometer 
lang und überaus abwechslungsreich. Mal geht es über verwunschene Waldwege, dann durch hüb-
sche Täler. Zwischendurch bieten sich immer wieder eindrucksvolle Ausblicke über den Soonwald. 

Eine tolle Aussicht hat man von der Burgruine Koppenstein

An seinem höchsten Punkt führt der Wanderweg über die Burgruine Koppenstein auf einer Höhe von 
570 Metern. Die sollte man unbedingt erklimmen. Der Rundumblick entschädigt für die Mühen.

An der Eröffnungswanderung am 22. Juli 2016 beteiligten sich Alfred Schrod und Dieter Merten ...

... und alte Bekannte : 
Der Nachtwächter von Gemünden und 
Peter Casper aus Kirchberg
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Am 26. Juli 2016 wurden die Ströher Gemälde in der Galerie der Sparkasse
wieder aufgehängt.

Unser Museumschef  Dr. Fritz Schellack ist nicht nur ein ausgezeichneter Koch, der für die Mu-
seumnacht am 9. September 2016 im Hunsrück-Museum nicht nur die Speisen zubereitet hat sondern  
gleichzeitig auch die nächste Ausstellung vorbereitet:  Expertengespräch über Ströhers Holzschnitte  
mit dem in die Heimat zurück gekehrten Künstler Andreas Dorfey.



26

11. September 2016 Ausstellungseröffnung zum 140. Geburtstag 
Friedrich Karl Ströher „Kunst für Alle?“ Jugendstil und Holzschnitte

Mit der Vernissage am 11. September 2016 wurde die 
neue Sonder-Ausstellung in der Kunst-Sammlung Fried-
rich Karl Ströher im Hunsrück-Museum „Kunst für Alle? 
– Jugendstil und Holzschnitte“ eröffnet. Insbesondere sei-
ne Holzschnitte – schwarz-weiß oder farbig -  sind bislang 
in solcher Quantität und Qualität noch nie gezeigt worden. 
Erstmalig stellt auch das Landesmuseum Mainz Leihgaben 
von Max Slevogt (1868-1932) und Emil Orlik (1870-1932) 
zur Verfügung; ein Beweis für die gute Zusammenarbeit 
beider Museen. 

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts war der Holzschnitt eine 
bahnbrechende Wiederentdeckung eines der ältesten Druck-
verfahren der Menschheit.  

Es waren die Künstler der Jahrhundertwende der Wiener 
und Berliner Secessionen, die auch Friedrich Karl Ströher 
anregten, sich mit dieser Kunsttechnik zu beschäftigen.

m Holzschnitt entdeckten die Künstler damals ein großes 
Experimentierfeld, denn es  bot der künstlerischen Fantasie 
einen großen Freiraum.  Das verdankte man auch den japa-
nischen Holzschnitten, die um 1900 in Europa ganz groß in 
Mode kamen.  Ströher verfolgte diese Entwicklungen und 
Zeitströme ganz genau. Er erwarb – trotz seiner permanen-

.

Im Notfall

Notruf
Polizei 110
Feuerwehr 112
Rettungsdienst/Notarzt 112

Krankenhäuser
Simmern: Telefon 06761/81-0
Boppard: Telefon 06742/1010
St. Goar: Telefon 06741/800-0
Oberwesel: Telefon 06744/712-0

Ärzte
Ärztlicher Bereitschaftsdienst
Rheinland-Pfalz: Telefon 116 117
(ohne Vorwahl). Der Bereitschafts-
dienst beginnt am Mittwoch um 14
Uhr und endet am Donnerstag um 7

Uhr. Am Wochenende beginnt der
Bereitschaftsdienst am Freitag um
16 Uhr und endet am Montag um 7
Uhr. An Feiertagen beginnt der Be-
reitschaftsdienst am Vorabend des
Feiertages um 18 Uhr und endet am
Folgetag um 7 Uhr.

Zahnärzte
Zahnärztlicher Notfalldienst:
Telefon 0180/504 03 08
Wochenenden 11 bis 12 Uhr und 17
bis 18 Uhr, sowie mittwochs von 14
bis 18 Uhr nach vorheriger Verein-
barung. Weitere Informationen gibt
es im Internet unter
www.bzk-koblenz.de

Augenärzte
Augenärztlicher Notfalldienst
über die DRK-Rettungsleitstelle
Koblenz, Telefon 01805/112 060
(Bereich Mittelrhein), Telefon
0671/3720 (Bereich Hunsrück).

Apotheken
Apothekennotruf: Telefon
01805/258 825 plus Postleitzahl
des Standortes (14 Cent pro Minute
aus dem Festnetz, maximal 42 Cent
pro Minute aus den Mobilfunknet-
zen), die nächstgelegenen dienst-
bereiten Apotheken werden ange-
sagt. Weitere Informationen unter
www.lak-rlp.de

Frauenhaus Bad Kreuznach: Hilfe
für misshandelte Frauen und Kin-
der, Telefon 0671/448 77.
Frauenhaus Koblenz: Hilfe für
misshandelte Frauen und Kinder,
Telefon 0261/942 10 20.
Weißer Ring, Außenstelle Rhein-
Hunsrück. Kontakt: Harald Süßen-
bach, Telefon 06742/801 437, Fax
06742/801 436. Kostenfreier Op-
fernotruf, Telefon 01803/343 434.

Z Alle Dienstpläne werden von
den Ausführenden in eigener

Verantwortung erstellt. Wir über-
nehmen daher keine Gewähr für
deren Richtigkeit.

ANZEIGE

Tina Termina ...
... ist die „virtuelle“ Redaktions-
assistentin der Rhein-Zeitung, die
mit ihren realen Kolleginnen dafür
sorgt, dass Ihre Termine auf die-
ser Seite veröffentlicht werden.
Senden Sie ein Fax an die 01803/
246 890 99 oder eine E-Mail an
tina-termina-j@rhein-zeitung.
net. Telefonisch erreichen Sie die
Serviceredaktion unter 01803/
246 890 21 (9 Cent pro Minute
aus dem Festnetz; Mobil maximal
42 Cent pro Minute).
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Geburtstage
ARGENTHAL. Brunhilde Held feiert
den 81. Geburtstag.
EMMELSHAUSEN. Helmut Hild fei-
ert den 87. Geburtstag.
GONDERSHAUSEN. Ruzica zur Nie-
den-Bach feiert den 74. Geburts-
tag. Ingeborg Quirin feiert den 85.
Geburtstag.
KASTELLAUN. Ingrid Ursula Ketterer
feiert den 70. Geburtstag. Hans-
Joachim Meyer feiert den 75. Ge-
burtstag.
NORATH. Hans-Peter Kleemann
feiert den 70. Geburtstag.
RHEINBÖLLEN. Karl Schwara feiert
den 86. Geburtstag. Ingeburg Se-
ckler feiert den 77. Geburtstag.

Z Wenn Sie möchten, dass Ihr
Geburtstag (ab 70 Jahre) oder

Ihr Ehejubiläum an dieser Stelle
kostenlos veröffentlicht wird, mel-
den Sie sich einfach bei der Re-
daktion, Telefon 01803/246 890 21
(9 Cent pro Minute aus dem Fest-
netz; Mobilfunkhöchstpreis 42 Cent
pro Minute) oder per E-Mail an
tina-termina-j@rhein-zeitung.net

Kino

Kino Simmern
Pro-Winzkino
Marktstraße 39,
Telefon 06761/7748,
www.pro-winzkino.de
Conni & Co (15.30 Uhr). Jason
Bourne (ab 16 Jahren) (20.30 Uhr).
Suicide Squad (3D, ab 16 Jahren)
(15.30 Uhr). Toni Erdmann (ab 12
Jahren) (18 Uhr). Unterwegs mit
Jacqueline (ab 6 Jahren) (18 Uhr).
Vor der Morgenröte (21 Uhr).

Kinos Koblenz
Kinopolis
August-Horch-Straße 2,
Telefon 0261/500 500,
www.kinopolis.de/koblenz
Ben Hur (3D, ab 12 Jahren) (14.40,
20 Uhr). Ben Hur (ab 12 Jahren) (17
Uhr). Conni & Co (14.45 Uhr). Die
Unfassbaren 2 (ab 12 Jahren) (20
Uhr). Die wilden Kerle 6 – Die Le-
gende lebt (14.30 Uhr). Elliot, der
Drache (3D, ab 6 Jahren) (17 Uhr).

Elliot, der Drache (ab 6 Jahren)
(14.30 Uhr). Ice Age – Kollision
voraus! (16.10 Uhr). Jason Bourne
(ab 16 Jahren) (17, 19.50 Uhr).
König Laurin (14.20 Uhr). Mike and
Dave need Wedding Dates (ab 12
Jahren) (14.45, 17.30, 20.10 Uhr).
Mother's Day – Liebe ist kein Kin-
derspiel (20 Uhr). Pets (14.30,
18.40 Uhr). Pets (3D) (17.30 Uhr).
Sneak Preview (ab 18 Jahren)
(20.15 Uhr). Suicide Squad (3D, ab
16 Jahren) (20 Uhr). Suicide Squad
(ab 16 Jahren) (17 Uhr). The Me-
chanic 2 – Resurrection (ab 16
Jahren) (20.45 Uhr). The Shallows
– Gefahr aus der Tiefe (ab 12 Jah-
ren) (16.15, 18.40, 21 Uhr). Vor
der Morgenröte (17.30 Uhr).

Odeon-Apollo-Kinocenter
Löhrstraße 88,
Telefon 0261/311 88,
www.odeon-apollo-kino.de
Ben Hur (3D, ab 12 Jahren) (15, 20

Uhr). Ben Hur (ab 12 Jahren)
(17.30 Uhr). Captain Fantastic –
Einmal Wildnis und zurück (ab 12
Jahren) (15, 20 Uhr). Conni & Co
(15 Uhr). Die Unfassbaren 2 (ab 12
Jahren) (20 Uhr). Elliot, der Drache
(15, 17.30 Uhr). Futurale Filmfes-
tival – Arbeiten 4.0 (ab 12 Jahren)
(19.30 Uhr). Mike and Dave need
Wedding Dates (ab 12 Jahren) (15,
17.30, 20 Uhr). Nur Fliegen ist
schöner (ab 12 Jahren) (15, 17.30,
20 Uhr). Pets (15 Uhr). Suicide
Squad (3D, ab 16 Jahren) (20 Uhr).
Suicide Squad (ab 16 Jahren)
(17.30 Uhr). The Mechanic 2 –
Resurrection (ab 16 Jahren) (17.30
Uhr).

Verbände & Gruppen

VGSt. Goar-Oberwesel
Mittwoch, 7. September, 9 Uhr,
Generationentreff, Marktplatz.

Tipps & Termine

Dies &Das
Kastellaun, Perlengasse 1: 11 bis 14
Uhr, Rhein-Hunsrück-Tafel geöff-
net.

Wochenmärkte
Kastellaun, Marktplatz: 7 bis 13
Uhr, Wochenmarkt.

Z Alle Informationen über
Ausstellungen und Führungen

lesen Sie jeweils in unserer
Dienstagsausgabe.

Ströhers Holzschnitte und
Jugendstil-Arbeiten
Ausstellung 140. Geburtstag des Hunsrückmalers

M Simmern. Eine neue Ausstellung
im Hunsrück-Museum präsentiert
einmal mehr Arbeiten von Fried-
rich Karl Ströher. Die Ausstellung
zum 140. Geburtstag von Friedrich
Karl Ströher trägt den Titel „Kunst
für Alle?“ Zu sehen sind auch Wer-
ke von Max Slevogt und Emil Orlik
als Leihgaben aus dem Landes-
museum Mainz.

„Karl Ströher hat sich mit pi-
kanten Landschaften gut einge-
führt“, schrieb 1901 die Zeitschrift
„Kunst für alle“ zu Ströhers Wer-
ken in der Ausstellung der Berliner
Secession im Jahr 1901. Erstmals
tauchte Ströhers Name neben den
Großen der deutschen Kunstge-
schichte auf.

In den ersten Schaffensjahren
beschäftige sich Friedrich Karl
Ströher mit den verschiedenen Stil-
richtungen der Zeit. Er interessier-
te sich für japanische Kunst und
die Formen des Jugendstils. Strö-
her setzte sich mit Tolstois Schrift
„Kunst für Alle“ auseinander und
ging der Frage nach, wie für jeden
erschwingliche Kunst machbar sei.
Er schwärmte in diesem Zusam-
menhang für japanische Holz-
schnitte.

Tatsächlich beschäftigten sich
viele Künstler des beginnenden 20.
Jahrhunderts mit der Technik der
Holzschnitte, darunter Max Slevogt
und Emil Orlik. Werke von beiden
Künstlern sind als Leihgabe des

Landesmuseums Mainz in der neu-
en Sonderausstellung des Huns-
rück-Museums und der Friedrich
Karl Ströher-Stiftung Simmern zu
sehen.

Die Sonderausstellung zeigt im
Schwerpunkt Holzschnitte und frü-
he Werke Ströhers, dazu die Dru-
cke von Slevogt und Orlik. Zudem
ist ein Einblick in das künstlerische
Gesamtwerk Ströhers möglich. Öl-
gemälde können zu den Ge-
schäftszeiten in der Galerie der
Hauptstelle der Kreissparkasse
Rhein-Hunsrück, Vor dem Tor, be-
sichtigt werden.

Z Die Ausstellungseröffnung er-
folgt am Sonntag, 11. Septem-

ber, um 11.15 im Saal des Simmerner
Schlosses. Die Werke sind bis zum
Frühjahr 2017 zu sehen. Infos:
www.hunsrueck-museum.de, Tel.
06761/7009

Am Sonntag eröffnet eine neue
Ströher-Ausstellung in Simmern.

Kinder hatten große Auswahl
Ferienmaßnahme TV Laufestweiler und Sortjugend boten abwechslungsreiches Programm

Von unserer Mitarbeiterin
Gisela Wagner

M Laufersweiler. Ein Abschlussfest
an der Bürgerhalle war der Höhe-
punkt des Sommerferien-Program-
mes in Laufersweiler, das über fünf
Wochen hinweg angeboten wurde.
Seit neun Jahren organisiert der TV
Laufersweiler in Kooperation mit
der Sportjugend Rheinland-Pfalz
das Ferienprogramm für Kinder:
„Ferien am Ort“.

Das Motto in diesem Jahr war:
„Einfach, aber genial“. In einer Be-
treuerschulung wurde das Organi-
sationsteam fit für die Aktion ge-
macht. Der Lebensstil stand im Mit-
telpunkt von „Ferien am Ort“. Es
ging darum, fair miteinander um-

zugehen, um Nachhaltigkeit und
darum, die Ferien schöner und
bunter zu machen.

Mehr als 50 Kinder nahmen das
Angebot an. Den Teilnehmern
wurde kein festes Programm vor-
gesetzt, vielmehr hatten die Kinder
und Jugendlichen viele Bewe-
gungsfreiräume, um alles mitzuge-
stalten. Auf diese Weise wurden die
Ferienwochen für viele Kinder im
Alter zwischen 4 bis 16 Jahren zum
spannenden Erlebnis. Jeder konnte
sich aus dem umfangreichen Pro-
gramm seine Favoriten auswählen.

„Natur erfahren und erleben“
mit dem Forstamt Simmern stand
ebenso auf der Tagesordnung, wie
Klettern im Hochseilgarten Erbes-
kopf, eine Nachtwanderung, Film-

hits, die Besichtigung der Flugha-
fenfeuerwehr, eine Wanderung zur
Zinngießerei in Krummenau, die
Besichtigung der Imkerei von Hans
Schmahl in Lindenschied, der Bau
eines Lehmofens oder die Wande-
rung durchs Hahnenbachtal und
zur Schmidtburg.

Wer es lieber noch sportlicher
wollte, konnte sich für ein Tisch-
tennis-, Badminton-, oder Hand-
balltraining anmelden. Auch ein
Schnupperkurs für Ju-Jutsu wurde
angeboten, in dem ein erster Ein-
blick in die Techniken vermittelt
wurde.

Einige interessierten sich auch
für den Koch- und Backlehrgang.
Leckereien wie Schnitzel, Kartof-
felspalten mit Kräuterquark, ein

Nudelblech, Salat und Puddings
wurden gemeinsam zubereitet und
später mit Freude verspeist.

Für die große Party zum Ende
der Ferienaktion wurden zudem
fleißig Cupcakes und Brownies ge-
backen. Eine Olympiade mit zehn
Stationen sorgte für Abwechslung
beim Fest.

Torwandschießen, Eierlaufen,
Ringen und Basteln gehörten zum
Beispiel zu den Disziplinen. Otmar
Scherer zeigte mit einer Gruppe
wie Ju-Jutsu funktioniert, an einer
Cocktailbar konnte man sich mit
Erfrischungen eindecken, es gab
ein Kuchenbuffet und Würstchen
vom Grill. Birgit Wagner vom TV
Laufersweiler dankte allen Unter-
stützern, Sponsoren und Helfern.

Jede Menge Spaß und viel Auswahl bei den Aktivitäten hatten die Kinder bei der Freizeitmaßnahme in Laufersweiler. Foto: Gisela Wagner

Wohnformen
der Zukunft
Stammtisch Nächster
Termin im September
M Simmern. Der Stammtisch
„Wohnformen der Zukunft“ trifft
sich wieder am 7. September, um
18 Uhr in der katholischen Famili-
enbildungsstätte in Simmern. Der
Stammtisch bringt Menschen ins
Gespräch, die an gemeinschaftli-
chen Lebens- und Wohnformen In-
teresse haben. Infos: Alice Hawig,
Tel. 06761/4690, Konni Faber:
06761/950 20; www.wir-rhk.de.

Mutanten der
Volksmusik
Auftritt Tubadiesel
spielen in Toms Kneipe
M Enkirch. Am Samstag, 10. Sep-
tember, sind ab 21.30 Uhr Tuba-
diesel im Musikkeller von Toms
Kneipe in Enkirch zu hören. Als
„Mutanten der Volksmusik“ be-
zeichnet sich das Quartett, das mit
mit Tuba, Akkordeon, Gitarre,
Schlagzeug und Gesang unter-
wegs ist. Aus Altbekanntem wird
Ska und Reggae, gepaart mit def-
tigen Alpenrockbeats oder Polka.
Eigene Lieder oder russische
Volksweisen werden eingestreut.
Party, Tanz und gute Laune sind
garantiert. Der Eintritt kostet 6 Eu-
ro, Infos: www.t-o-m-s.de.

„Maye Owend“
mit Kurt Faller
Senioren Bitte anmelden

M Simmern. Die Seniorenbeauf-
tragen der Stadt Simmern laden
die Simmerner Senioren am Don-
nerstag, 8. September, von 15 bis
17 Uhr in die Hunsrückhalle zum
„Maye Owend“ mit Kurt Faller ein.
Kosten: 5 Euro (inklusive Kaffee
und ein Stück Kuchen). Anmel-
dung notwendig: Tel. 06761/2428.

Vorverkauf fürs nächste Frauenfrühstück
Treff Referentin spricht
über verschiedene Arten
des Zuhörens und Redens

M Simmern. Der Kartenvorver-
kauf für das nächste Früh-
stückstreffen für Frauen am Sams-
tag, 24. September, in der Huns-
rückhalle, beginnt. Die Veran-
staltung startet um 9 Uhr, Ein-
lass ist ab 8.30 Uhr. Die Refe-
rentin Birgit Fingerhut aus Ber-

lin spricht zum Thema: „Ver-
stehen und verstanden werden
– warum wir so oft aneinander vor-
bei reden!“ Sich gut verständi-
gen zu können und von ande-
ren verstanden zu werden, ist
ein Grundbedürfnis des Men-
schen. Im Vortrag wird deutlich ge-
macht, dass es unterschiedliche Ar-
ten des Zuhörens und Redens
gibt und wie Missverständnisse
entstehen. Die Referentin ist Theo-
login und engagiert sich eh-
renamtlich in der Frauenarbeit

im Bereich Seelsorge, Mentoring
und Gesprächskreisleitung. Seit
17 Jahren ist sie als Referentin
bei Frühstückstreffen für Frauen
in ganz Deutschland unterwegs.

Z Eintrittskarten sind jetzt für
9 Euro bei folgenden Vor-

verkaufsstellen erhältlich: Kirchberg:
Zeitungsshop Rittig im Wasgau-
Markt; Rheinböllen: Kreissparkasse;
Simmern: Buchhandlung Schatzin-
sel; Tourist-Info im Schloss, Tel.
06761/837 296
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ten Geldknappheit – eine Reihe japanischer Holzschnitte und setzte sich mit Tolstois 1899 veröffent-
lichten Schrift „Was ist Kunst“ auseinander. In seinen „Lebenserinnerungen“ ging er der Frage nach, 
wie für jeden erschwingliche Kunst machbar sei. Der Holzschnitt öffnete auch für Originaldrucke mit 
bezahlbaren Preisen den vormals elitären Kunsthandel einem breitem Publikum. So war für Ströher 
der japanische und Tolstoische Einfluss der eine, die Holzschnitt-Technik der andere wichtige Faktor. 
Das harte Holz sorgte beim Schneiden automatisch für abstrakte Motive,  die Ströher vorzugsweise in 
der Hunsrücker Landschaft mi den Bauern bei ihrer schweren Arbeit fand. So entstanden aus Ströhers 
Hand Werke, die – ähnlich seinen Aquarellen – schon auf den deutschen Expressionismus hinweisen.  

„Der Holzdruck hat in Simmern bereits eine jahrhundertalte Tradition“,  beendete der Museumsleiter 
Dr. Fritz Schellack als Kurator der Ausstellung seine Einführung für die zahlreich erschienen Besu-
cher. Schließlich hatte  schon der kunstsinnige Pfalzgraf und Herzog von Simmern Johann II (1509-
1552) in der von Sebastian Münster (1488-1552) veröffentlichten Cosmographia „Eine Beschreibung 
der ganzen Welt mit allem, was darinnen ist“ den darin enthaltenen Holzstich von Simmern beige-
steuert. 

.

Kultur lokal

Holzschnitte erstmalig in ihrer Fülle zu sehen
Ausstellung Friedrich Karl Ströher im Mittelpunkt – Mainzer Landesmuseum stellt Slevogt zur Verfügung

M Simmern. Zu Beginn des 20.
Jahrhunderts war der Holzschnitt
eine bahnbrechende Wiederent-
deckung eines der ältesten Druck-
verfahren der Menschheit. Es wa-
ren die Künstler der Jahrhundert-
wende der Wiener und Berliner Se-
cessionen, die auch Friedrich Karl
Ströher anregten, sich mit dieser
Kunsttechnik zu beschäftigen.

Mit einer Vernissage wurde die
neue Sonderausstellung in der
Kunst-Sammlung Friedrich Karl
Ströher im Hunsrück-Museum
„Kunst für Alle? – Jugendstil und
Holzschnitte“ eröffnet. Insbeson-
dere seine Holzschnitte – schwarz-
weiß oder farbig – sind bislang in
solcher Quantität und Qualität noch
nie gezeigt worden. Erstmalig stellt
auch das Landesmuseum Mainz
Leihgaben von Max Slevogt (1868-
1932) und Emil Orlik (1870-1932)
zur Verfügung – ein Beweis für die
gute Zusammenarbeit der beiden
Museen.

Im Holzschnitt entdeckten die
Künstler damals ein großes Expe-
rimentierfeld, denn es bot großen
Freiraum. Das verdankte man auch
den japanischen Holzschnitten, die
um 1900 in Europa ganz groß in
Mode kamen. Ströher verfolgte
diese Entwicklungen und Zeitströ-
me ganz genau. Er erwarb eine Rei-
he japanischer Holzschnitte und
setzte sich mit Tolstois 1899 veröf-
fentlichten Schrift „Was ist Kunst“
auseinander. In seinen „Lebenser-
innerungen“ ging er der Frage
nach, wie für jeden erschwingliche
Kunst machbar sei. Der Holzschnitt
öffnete auch für Originaldrucke
mit bezahlbaren Preisen den vor-
mals elitären Kunsthandel einem
breitem Publikum.

Das harte Holz sorgte beim
Schneiden automatisch für abs-
trakte Motive, die Ströher vor-
zugsweise in der Hunsrücker
Landschaft mit den Bauern bei ih-

rer schweren Arbeit fand. So ent-
standen aus Ströhers Hand Werke,
die schon auf den deutschen Ex-
pressionismus hinweisen. Für die
auch in der Art der Präsentation se-
henswerte Ausstellung wurde ein

Begleitheft mit vielen farbigen
Holzstichen aufgelegt, das im Mu-
seum für 5 Euro angeboten wird.

„Der Holzdruck hat in Simmern
bereits eine jahrhundertalte Tradi-
tion“, beendete der Museumsleiter

Dr. Fritz Schellack als Kurator der
Ausstellung seine Einführung für
die zahlreich erschienen Besucher.
Schließlich hatte schon der kunst-
sinnige Pfalzgraf und Herzog von
Simmern Johann II (1509-1552) in

der von Sebastian Münster (1488-
1552) veröffentlichten Cosmogra-
phia „Eine Beschreibung der gan-
zen Welt mit allem, was darinnen
ist“ den darin enthaltenen Holz-
stich von Simmern beigesteuert.

Von außerordentlicher künstlerischer Qualität sind die farbigen Holzschnitte, die Friedrich Karl Ströher in den 1920er-Jahren schuf. Eine Ausstellung im
Simmerner Schloss zeigt einen Querschnitt der selten zu sehenden Arbeiten.

Meister an der
Violine spielt
Konzert Werke mit
Klavierbegleitung
M Bengel. Das nächste Meister-
konzert im Kloster Springiersbach
findet am Sonntag, 25. September,
um 16 Uhr statt. Auf dem Pro-
gramm des Geigers Vesselin Pa-
raschkevov und des Pianisten Mi-
chael Allan stehen Werke von Ge-
org Friedrich Händel, Franz Schu-
bert, Johannes Brahms und Max
Reger. In diesem Jahr wurde Pa-
raschkevov an der Essener Folk-
wang-Hochschule emeritiert, wo er
30 Jahre tätig war. Nun widmet er
sich seiner solistischen kammer-
musikalischen Arbeit. Heute zählt
er zu den großen Geigern unserer
Zeit. Karten kosten 16 Euro, Mit-
glieder des Musikkreises zahlen 14
Euro. Kinder haben freien Eintritt.

Pestärzte bieten
Therapiestunde
Rock Pestorica lassen
Mittelalter aufleben
M Enkirch. Pestorica, sechs Musi-
ker aus Neuwied, die mit eigen-
komponierten Werken das Mittel-
alter in Form von Folkrock wider-
spiegeln, stehen am Samstag, 24.
September, im Musikkeller von
„Toms Kneipe und Kultur“ auf der
Bühne. Die Musiker haben es sich
zur Aufgabe gemacht, als „Pest-
ärzte“ die Menschheit von der so
genannten „Alltagspest“ zu heilen.
In ihren „Therapiestunden“ wird
dem Publikum ordentlich Medizin
verabreicht. Ihre Mittel sind allerlei
mittelalterliche und moderne Inst-
rumente. Das Konzert beginnt um
21.30 Uhr, der Eintritt kostet 6 Eu-
ro. Weitere Infos gibt es unter
www.t-o-m-s.de.

Schüler und Orchester der
Musikschule spielen auf
Benefiz Spenden gehen
an Musikakademie

M St. Goar. In Kooperation mit der
Kreismusikschule des Rhein-Huns-
rück-Kreises veranstaltet die Mu-
sikakademie St. Goar am Sonntag,
25. September, um 17 Uhr ein Kon-
zert in der Reihe Stiftskonzerte.

Bei diesem Benefizkonzert zu-
gunsten der gemeinnützigen Ar-
beit der Musikakademie St. Goar
und ihren zahlreichen Konzerten
bei freiem Eintritt im Oberen Mit-
telrheintal sind das erst kürzlich
preisgekrönte Kammerorchester
der Kreismusikschule unter der
Leitung des Dirigenten Michael

Burovik, Schüler der Blockflöten-
klassen von Ilka Jacobs und Mo-
hani Poulet sowie junge Hornisten
der Klasse von Peter Schulz und
Klavier- und Klarinettenschüler von
Hans-Jörg Haas dabei. Auf dem
Programm stehen Werke von Wolf-
gang Amadeus Mozart, Camille
Saint-Saëns und Paul Hindemith.

Der Eintritt zu diesem Konzert
ist frei, um Spende zur Unterstüt-
zung der Musikakademie St. Goar
wird gebeten.

Z Aufgrund begrenzter Sitzplätze
wird eine Anmeldung unter Te-

lefon 0173/572 89 95 oder per E-
Mail an tickets.sgimfa@gmail.com
empfohlen.

Verwegene Schnulzen und Hau-Ruck-Geschichten im Chapitol

M Sevenich. Nach seinem umjubelten Tom Waits-
Abend und den preisgekrönten Hardrockvariationen
in es-Moll ist Sascha Bendiks am Samstag, 24. Sep-
tember, um 20.30 Uhr im Chapitol wieder mit eige-
nen Songs live zu erleben. Dass er sich für sein na-
gelneues Programm „Die halbe Wahrheit“ mit dem
musikalischen Tausendsassa Tobias Schwab zusam-
mengetan hat, darf man als Glücksfall für Augen und
Ohren bezeichnen. Mit im Boot sind Gitarren, ein
Kontrabass, ein Akkordeon, eine Steelguitar, ein Kla-

vier, eine Klarinette und was es sonst noch für einen
schönen Abend braucht. Bendiks und Schwab pfeifen
auf stilistische Grenzen und erzählen vom Leben –
vom Leben, wie es ist, und vom Leben, wie es sein
sollte. Sie versprechen nichts, außer einem Abend mit
verwegenen Schnulzen, sterbensschönem Kammer-
rock und fast gelogenen Hau-Ruck-Geschichten.
Karten gibt es zu 14 Euro im Vorverkauf unter Telefon
06762/959 123, unter www.chapitol.de und an der
Abendkasse zu 16 Euro, ermäßigt 12 Euro.

Mozart für
die Orgel
Duo Nachtmusik
vierhändig erleben

M Bacharach. „Eine kleine Nacht-
musik – Mozart für Orgel vierhän-
dig“: Unter diesem Titel ist am
Samstag, 24. September, um 19
Uhr ein Konzert zum Mozart-Jahr
mit vier Händen und vier Füßen an
der Stumm-Orgel der St.-Anna-
Kirche Bacharach-Steeg zu hören.
Die 1802 erbaute Orgel der be-
rühmten Gebrüder Stumm aus
Sulzbach eignet sich mit ihrem
Klangbild ideal für Mozarts Kom-
positionen. An diesem Abend er-
klingt das selten konzertant zu hö-
rende Instrument in einem vier-
händigen Konzert.

Mozart bezeichnete die Orgel
als die „Königin der Instrumente“
und komponierte für sie auch meh-
rere Werke. Auf dem Programm
stehen die beiden großen Fanta-
sien sowie das Andante für eine Or-
gelwalze. Weiterhin sind die Sere-
nade Eine kleine Nachtmusik, die
Fuge g-moll, das Adagio für Glas-
harmonika und der Türkische
Marsch zu hören. Iris und Carsten
Lenz gelten zurzeit als eines der
führenden Orgel-Duos in Europa.
Sie sind Organisten an der großen
und bedeutenden Skinner-Orgel in
Ingelheim am Rhein.

Die Spielanlage der Orgel wird
auf eine große Leinwand übertra-
gen. So kann man den Organisten
von allen Plätzen der Kirche aus
beim Spielen zuschauen. Das Pro-
gramm bietet viele Einblicke in das
vierhändige Orgelspiel, da die
Kompositionen ein äußerst vielsei-
tiges Spiel (oft mit überkreuzten
Händen) erfordern. „Mozart hat an
mindestens einer Stumm-Orgel ge-
spielt und kannte den Klang dieser
Orgelbauwerkstatt. Das macht es
für uns besonders interessant”, so
die Künstler.

Der Eintritt ist frei (Kollekte er-
beten).

Y Mehr Infos gibt es im Internet
auf www.lenz-musik.de.

Das kürzlich preisgekrönte Kammerorchester der Kreismusikschule spielt
neben Schülern in der Reihe der Stiftskonzerte der Musikakademie.

Big-Band-Connection spielt auf
Kreismusikschule Konzert auf dem Crossport

M Flughafen Hahn. Zum sechsten
Mal und dabei zugleich zum letz-
ten Mal mit ihrem Leader Herbert
Kleinschmidt kommt sie auf den
Crossport: die Big-Band-Connecti-
on der Kreismusikschule Rhein-
Hunsrück. Sie bringt als Gäste Hei-
ner Kochhan und die Band Sims‘
der RMW-Polytec-Betriebsstätte
aus Simmern mit und startet am
Sonntag, 25. September, um 15
Uhr zu einem Rundflug durch die
Welt der Bandmusik. Der Eintritt
ist frei, eine Spende ist willkom-
men.

Für die Big-Band-Connection der
Kreismusikschule Rhein-Hunsrück
ist der Name Programm. Sie ver-

bindet Generationen, Lebensläufe
und Stilrichtungen. Von Anfang an
verband sich die Big Band auch
mit der musikalischen Arbeit an
der Rhein-Mosel-Werkstatt für be-
hinderte Menschen (RMW).

Kreismusikschulleiter Peter
Schulz: „Das ist etwas ganz Be-
sonderes. Herbert Kleinschmidt und
Heiner Kochhan betreuen die RMW
schon seit vielen Jahren und kom-
binieren deren Konzerte mit ande-
ren Gruppen. Wenn alle etwas bei-
steuern, wächst ein gemeinsamer
Teil heran. Das ist gelebte Inklusi-
on ohne Vorgaben. Mit der Integ-
ration der Band Sims‘ aus der
RMW-Polytec-Betriebsstätte in

Simmern kommt wieder ein Aspekt
hinzu.“

Schulz sieht den Auftritt mit ei-
nem lachenden und einem wei-
nenden Auge. Dieses Konzert ist
zugleich der Abschied von Herbert
Kleinschmidt aus der Big-Band-
Connection. Für ihn beginnt im No-
vember der Ruhestand und er über-
gibt die Big Band an einen neuen
Leiter. Dieser stellt sich der Band
zunächst intern vor. Seinen Namen
will Schulz erst verraten, wenn al-
les unter Dach und Fach ist.

Den Instrumentalunterricht von
Herbert Kleinschmidt mit Saxofon
und Querflöte übernimmt ab No-
vember Ralf Frohnhöfer. Dieser
spielt in vielen namhaften Forma-
tionen. Er ist als Solist aktiv und un-
terrichtet sehr erfolgreich.

Musik am Mittag genießen
Reihe Barock steht auf dem Programm
M Boppard. Unter dem Motto
„Himmlischer Barock“ wird die
diesjährige Staffel der Musik zur
Mittagszeit in Boppard am Sams-
tag, 24. September, um 12.30 Uhr
fortgesetzt. Aufgeführt werden Ar-
rangements für Trompete und Or-
gel aus Kantatenwerken von Jo-

hann Sebastian Bach und Instru-
mentalwerken von Georg Philipp
Telemann. Thomas Maur (Trom-
pete) und Kantor Klaus Schüller
(Orgel) werden die Werke zu Ge-
hör bringen. Alle Interessierten
sind hierzu eingeladen, der Eintritt
zum Konzert ist frei.
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Wir haben eigens eine 28-seitige Bro-
schüre mit vielen bunten Holzschnitten 
und einem Aufsatz von unserem Muse-
umsleiter Dr. Fritz Schellack herausgege-
ben.

Die Broschüre wird im Museum zum 
Preis von 5 Euro angeboten.

Außerdem bieten wir  4 Kunstdrucke zu 
je 6 Euro an, alle 4 zusammenkosten nur 
20 Euro.

Friedrich Karl Ströher- „Kunst für Alle?“
Jugendstil und Holzschnitte

Ausstellung zum 140. Geburtstag von Friedrich Karl Ströher

Schafe auf der Wiese
Irmenach 1921 - Farbholzschnitt/Papier 13 x 18 cm

Kornernte, Mäher und Binderin
Irmenach 1921 - Farbholzschnitt/Papier 13 x 18 cm

P�ügen
Irmenach 1921 - Farbholzschnitt/Papier 13 x 18 cm

Heuernte
Irmenach 1921 - Farbholzschnitt/Papier 13 x 18 cm

KUNSTDRUCKE  - Farbholzschnitte von Friedrich Karl StröherKUNSTDRUCKE  - Farbholzschnitte von Friedrich Karl Ströher
Kunstdrucke in 
limitierter Au�age 
in Originalgröße auf 
Bilderdruckpapier 
kartoniert im Format 
29,7 x 42 cm

jedes Motiv:

im Set alle
vier Motive 
nur:

6,6,6,000000
€€€

20,20,20,000000
€€€

Friedrich Karl Ströher-
Stiftung
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Kunstsammlung Friedrich Karl Ströher - Hunsrück-Museum Simmern

Sonntag 11. Sept. 2016 bis Ostern 2017

Hunsrück-Museum
Simmern

Friedrich Karl Ströher
Stiftung

Freundeskreis
Friedrich Karl Ströher e.V.

FRIEDRICH KARL STRÖHERFRIEDRICH KARL STRÖHERFRIEDRICH KARL STRÖHERFRIEDRICH KARL STRÖHERFRIEDRICH KARL STRÖHERFRIEDRICH KARL STRÖHER
„Kunst für Alle ?“„Kunst für Alle ?“„Kunst für Alle ?“

Jugendstil und Holzschnitte
mit

Werken von Max Slevogt und Emil Orlik 
als Leihgaben aus dem Landesmuseum Mainz

Ausstellung zum 140. Geburtstag von Friedrich Karl Ströher


